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Dr. Wilhelm Jäckel:

„Unrecht Gut gedeiht nicht“
Ein Beitrag zur Geschichte der Sudetendeutschen (IV)

Das Protektorat Böhmen und Mähren.
„Am 14. Oktober 1938 empfing der 

Führer in Gegenwart des Reichsaußen­
ministers von Ribbentrop den tschecho­
slowakischen Außenminister Chval- 
kovsky. Dieser gab die Versicherung ab, 
daß die Tschechoslowakei eine loyale

Haltung Deutschland gegenüber einneh­
men werde, wovon der Führer mit Be­
friedigung Kenntnis nahm. Der Führer 
drückte dem tschechoslowakischen Au­
ßenminister sein Bedauern darüber aus, 
daß in der Frage der ungarischen Min­
derheiten noch keine Lösung gefunden

sei. Er sprach die Hoffnung aus, daß es 
gelingen möge, auch in dieser Frage 
baldigst eine Lösung zu finden.“ (Illu­
strierte Kronen-Zeitung, Wien, 15. Ok­
tober 1938.)

Die Tschechen konnten von ihren Vor­
herrschaftsansprüchen auch nach der 
glücklich beigelegten Sudetenkrise nicht 
lassen. Die Schwierigkeiten zwischen 
der slowakischen Regierung und der 
Prager Zentralverwaltung wurden stets 
stärker. Zuletzt ließ Präsident Hacha 
Truppen in die Slowakei einrücken. Der 
offene Ausbruch dieser Konflikte be­
durfte keinerlei Anschub von deutscher 
Seite.

Selbstverständlich aber hat Berlin die 
Möglichkeit der offen zu Tage liegen­
den Tatsachen genutzt.

Am 13. März empfing Adolf Hitler 
den slowakischen Ministerpräsidenten 
Tiso und dessen Außenminister Dur- 
cansky. Sie hatten die Absicht, die 
abhängigkeit der Slowakei zu verkün­
den. Die Ereignisse dieser Zeit bewei­
sen deutlich, daß es keinerlei deutscher 
,,Ränke“ bedurfte, um die zwei slawi­
schen Nationen — die Slowaken und 
die Tschechen — auf Gegenkurs zu brin­
gen.

Am 15. März kam es auf Wunsch des 
Staatspräsidenten der Tschechoslowa­
kei zum Zusammentreffen mit dem 
Reichskanzler in Berlin. In dieser Un­
terredung Unterzeichneten die anwesen­
den Tschechen unter dem Druck nicht 
allein der Reichsregierung, sondern viel­
mehr der offen zu Tage tretenden poli­
tischen Tatsachen einen Vertrag, der 
sich mit der Schaffung des Protektora­
tes Böhmen und Mähren befaßte. Deut­
sche Truppen marschierten in Böhmen 
und Mähren ein. Von der Prager Burg 
aus erging der Erlaß über das Protekto­
rat Böhmen und Mähren:

„ Das Protektorat setzt sich aus den 
Ländern Böhmen und Mähren zusam­
men. Es wurde am 16. März 1939 er­
richtet. Es gehört zu dem Gebiet des 
Großdeutschen Reiches. Das Protekto­
rat Böhmen und Mähren ist autonom 
und verwaltet sich selbst. Die Hoheits­
rechte werden durch eigene Organe und 
eigene Behörden mit eigenen Beamten 
wahrgenommen. Das Oberhaupt der 
autonomen Verwaltung genießt den 
Schutz und die Ehrenrechte eines 
Staatsoberhauptes.

Als Wahrer der Reichsinteressen ist 
ein Reichsprotektor Böhmen und Mäh­
ren mit dem Amtssitz in Prag ernannt
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„Unrecht Gut gedeiht nicht“
Ein Beitrag zur Geschichte der Sudetendeutschen (IV)

Das Protehtorat Böhmen und Mähren.
„Am 14. Oktober 1938 empfing der

Führer in Gegenwart des Reichsaußen-
ministers von Ribbentrop den tschecho-
slowakischen Außenminister Chval-
kovsky. Dieser gab die Versicherung ab,
daß die Tschechoslowakei eine loyale

Haltung Deutschland gegenüber einneh-
men werde, wovon der Führer mit Be-
friedigung Kenntnis nahm. Der Führer
drückte dem tschechoslowakischen Au-
ßenminister sein Bedauern darüber aus,
daß in der Frage der ungarischen Min-
derheiten noch keine Lösung gefunden

sei. Er sprach die Hoffnung aus, daß es
gelingen möge, auch in dieser Frage
baldigst eine Lösung zu finden.“ (Illu-
strierte Kronen-Zeitung, Wien, 15. Ok-
tober 1938.)

Die Tschechen konnten von ihren Vor-
herrschaftsansprüchen auch nach der
glücklich beigelegten Sudetenkrise nicht
lassen. Die Schwierigkeiten zwischen
der slowakischen Regierung und der
Prager Zentralverwaltung wurden stets
stärker. Zuletzt ließ Präsident Hacha
Truppen in die Slowakei einrücken. Der
offene Ausbruch dieser Konflikte be-
durfte keinerlei Anschub von deutscher
Seite.

Selbstverständlich aber hat Berlin die
Möglichkeit der offen zu Tage liegen-
den Tatsachen genutzt.

Am 13. März empfing Adolf« Hitler
den slowakischen Ministerpräsidenten
Tiso und dessen Außenminister Dur-
cansky. Sie hatten die Absicht, die Un:
abhängigkeit der Slowakei zu verkün-
den. Die Ereignisse dieser Zeit bewei-
sen deutlich, daß es keinerlei deutscher
„Ränke“ bedurfte, um die zwei slawi-
schen Nationen -- die Slowaken und
die Tschechen - auf Gegenkurs zu brin-
gen.

Am 15. März kam es auf Wunsch des
Staatspräsidenten der Tschechoslowa-
kei zum Zusammentreffen mit dem
Reichskanzler in Berlin. In dieser Un-
terredung unterzeichneten die anwesen-
den Tschechen unter dem Druck nicht
allein der Reichsregierung, sondern viel-
mehr der offen zu Tage tretenden poli-
tischen Tatsachen einen Vertrag, der
sich mit der Schaffung des Protektora-
tes Böhmen und Mähren befaßte. Deut-
sche Truppen marschierten in Böhmen
und Mähren ein. Von der Prager Burg
aus erging der Erlaß über das Protekto-
rat Böhmen und Mähren:

„Das Protektorat setzt sich aus den
Ländern Böhmen und Mähren zusam-
men. Es wurde am 16. März 1939 er-
richtet. Es gehört zu dem Gebiet des
Großdeutschen Reiches. Das Protekto-
rat Böhmen und Mähren ist autonom
und verwaltet sich selbst. Die Hoheits-
rechte werden durch eigene Organe und
eigene Behörden mit eigenen Beamten
wahrgenommen. Das Oberhaupt der
autonomen Verwaltung genießt den
Schutz und die Ehrenrechte eines
Staatsoberhauptes.

Als Wahrer der Reichsinteressen ist
ein Reichsprotehtor Böhmen und Mäh-
ren mit dem Amtssitz in Prag ernannt
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worden. Die Mitglieder der Staatsregie­
rung werden vom Reichsprotektor be­
stätigt. Die Auswärtigen Angelegenhei­
ten des Protektorates nimmt das Reich 
wahr. Das Reichsprotektorat untersteht 
der Zollhoheit des Reiches.“

Die autonome Verwaltung des Pro­
tektorates bestand 1942 aus dem 
Staatspräsidenten und der Regierung 
des Protektorates. Diese Verwaltung 
verfügte über einen Vorsitzenden und 
Minister für Justiz, Inneres, Finanzen, 
Schulwesen und Volkskultur, Wirtschaft 
und Arbeit, Land- und Forstwirtschaft, 
sowie Verkehr und Technik.

Die Fläche des Protektorates betrug 
48.901 Quadratkilometer und das Ge­
biet hatte eine Bevölkerung von 
7,380 000. (Goth. Jahrbuch 1942, 48,
49.)

Noch zur Protektorats zeit des Frei­
herrn v. Neurath wurde Reinhard Heyd- 
rich mit der Führung der Geschäfte be­
traut. Von Mai 1942 bis zum Septem­
ber 1943 führte Kurt Daluege die Ge­
schäfte des Reichsprotektorates. Vom 
September 1943 bis zum 8. Mai 1945 
wirkte Wilhelm Frick als Reichsprotek­
tor in Böhmen und Mähren.

Als erstes nahm Reinhard Heydrich 
den tschechischen Protektorats-Mini­
sterpräsidenten Alois Elias fest. Der 
Mann wurde zum Tode verurteilt, aber 
erst am 19. Juni 1942, also nach dem 
Ableben Heydrichs, hingerichtet. Innen­
minister Josef Ezek wußte über die 
Machenschaften des Elias mit den Alli­
ierten viel mehr als nach außen zugege­
ben worden ist. Er wurde nicht einmal 
verhaftet. Heydrich stellte fest: „Wenn 
wir all diejenigen hätten verhaften wol­
len, die davon wußten, hätten wir viel 
mehr von ihnen verhaften müssen. Ich 
habe nur die Schlüsselpositionen un­
schädlich gemacht und die übrigen, die 
darüber hinaus eingeweiht waren, habe 
ich im Amt gelassen, und dabei habe 
ich so getan, als hätte ich nichts ge­
merkt.“

In der Arbeiterschaft deutete sich ein 
Umschwung an. Heydrich erkannte dies 
und handelte in der richtigen Richtung. 
Er führte die sozialen Leistungen des 
Reiches für das Protektorat ein. Das 
war eine Verbesserung der Lage für die 
Arbeiterschaft, wie sie niemand hätte 
auch nur träumen können.

LIDICE: Diese Erfolge sind auch den 
Alliierten zu Ohren gekommen. Daher 
mußte — von deren Standpunkt aus — 
rasch etwas geschehen. Konnte man 
Heydrich ausschalten, so hätte man den 
gefährlichsten Mann eliminiert und 
konnte auf der anderen Seite sicher 
sein, daß die Repressalien den Graben 
zwischen Deutschen und Tschechen wie­
der und weiter aufreißen würden.

Die Briten erklärten den Anschlag 
folgend:

„1.) Die Tschechen waren darauf und 
daran, sich im Schutz des Reiches hei­
misch zu fühlen, ihr positives Verhal­
ten innerhalb der deutschen Kriegswirt­
schaft war offensichtlich.

2.) Heydrich stellte eine eminente 
Gefahr für Canaris und die Abwehr dar.

3.) Die Operationsmöglichkeiten des 
britischen Geheimdienstes liefen Ge­
fahr, völlig ausgeschaltet zu werden.“ 

Am 27. Mai 1942 erfolgte der Mord­
anschlag. Acht Tage danach war Heyd­
rich tot. Die meisten Männer von Li­
dice waren über den Fallschirmab­
sprung der britischen Agenten unter­
richtet. Das kam der deutschen Polizei 
zu Ohren. Am 9. Juni 1942 riegelte eine 
Kompanie Schutzpolizei den Ort Lidice 
ab, nachdem sie aus dem Ort heraus 
beschossen worden waren. Aus Busch- 
tiehrad traf eine Abteilung der tsche­
chischen Protektoratsgendarmerie ein.

Der bayerische Landtag hat kurz vor 
der parlamentarischen Sommerpause 
die Staatsregierung in München aufge­
fordert, sich für eine rasche Installie­
rung des deutsch-tschechischen Zu­
kunftsfonds einzusetzen. Ebenso soll 
sich die bayerische Regierung in Bonn 
dafür verwenden, daß eine Beteiligung 
der Sudetendeutschen an dem geplan­
ten bilateralen Gesprächsforum gewähr­
leistet ist. Dies haben inhaltlich dek- 
kungsgleich zwei Anträge der Fraktio­
nen von SPD und CSU gefordert, die 
beide vom Landtag bei nur einer Stimm­
enthaltung angenommen wurden. In 
dem sechs Punkte umfassenden CSU- 
Antrag hieß es, die Staatsregierung sol­
le sich ,,in eigener Zuständigkeit und 
beim Bund“ dafür einsetzen, daß

•  die Strukturen des Zukunftsfonds 
mit der tschechischen Regierung bald 
erarbeitet und die Sudetendeutschen 
darin angemessen beteiligt werden,

•  auch sudetendeutsche Härtefälle in 
die Unterstützungsmöglichkeiten aus 
dem Zukunftsfonds einbezogen werden,

•  die Strukturen des Gesprächsfo­
rums möglichst bald mit der tschechi­
schen Regierung ausgehandelt und in

Frauen und Kinder wurden evakuiert. 
Ein tschechisches Exekutionskomman­
do nahm die Erschießung von 175 Män­
nern des Dorfes vor.

(„Die Wahrheit über Lidice“, Nation 
Europa, Coburg 7/8, 1992, 63, 64.)

Im Protektorat blieb es ruhig, denn 
die Tschechen sind ein kluges Volk. So­
lange irgendein Risiko mit dem Kampf 
gegen die deutsche Macht verbunden 
war, hielten sie still. Ganz im Gegen­
satz zu den Polen und den Serben. Erst 
hinter den Linien der Roten Armee be­
gannen sie mit dem „Einsatz“ .

(Wird fortgesetzt)

ihnen eine angemessene Beteiligung der 
Sudetendeutschen gewährleistet wird,

•  möglichst bald, jedenfalls noch in 
diesem Jahr, das Gesprächsforum sei­
ne Tätigkeit aufnimmt,

•  neben dem Gesprächsforum auch 
eine direkte Gesprächsschiene zwischen 
den offiziellen Repräsentanten der Su­
detendeutschen und der politischen Ebe­
ne der Tschechischen Republik, zum 
Beispiel mit politischen Parteien, her­
gestellt wird sowie

•  die Sudetendeutschen frühzeitig in 
die Vorbereitungsarbeiten für diese neu­
en Strukturen einbezogen werden.

In dem auf Initiative des SPD-Abge- 
ordneten Albrecht Schläger eingebrach­
ten und vom Landtag ebenfalls ange­
nommenen Antrag der Sozialdemokra­
ten hieß es, es sollten

•  die Strukturen für das Deutsch­
Tschechische Gesprächsforum umge­
hend festgelegt werden,

•  die Strukturen des Zukunftsfonds 
gemeinsam mit den tschechischen 
Nachbarn bald erarbeitet werden und

•  die Sudetendeutschen (Sudeten­
deutscher Rat und Sudetendeutsche 
Landsmannschaft) in ausreichender

Ein herzliches Dankeschön!
Der Aufruf des Ascher Rundbriefs an seine Abonnenten, einen freiw illi­
gen Beitrag für seinen Erhalt zu leisten, rief ein starkes Echo hervor: etwa 
ein Drittel aller Bezieher konnte sich entschließen, dieser Bitte zu ent­
sprechen. Die Spendenliste, die fast zwei Seiten füllt, finden Sie in dieser 
Rundbrief-Ausgabe.

Das Ergebnis der „Spenden-Aktion“ ermutigt mich, weiterzumachen in 
dem Bemühen, eine Heimatzeitung herauszubringen, die —  nach Mög­
lichkeit —  aktuelle Nachrichten mit Berichten aus der alten Heimat ausge­
wogen mischt.

Dies wäre bisher nicht möglich gewesen und würde auch künftig sehr 
schwer werden, wenn nicht immer wieder Beiträge unserer Landsleute 
auf meinem Schreibtisch landeten. Ich bedanke mich bei dieser Gelegen­
heit auch einmal herzlich für diese stets willkommene Hilfestellung. 
Kurzum: Dankeschön!

Wenn es der liebe Gott zuläßt und mir die nötige Gesundheit schenkt, 
wird der Ascher Rundbrief auch künftig in der gewohnten Form erschei­
nen. Es sei an dieser Stelle nicht verschwiegen, daß mir seine Heraus­
gabe nach wie vor viel Freude bereitet.

Ihr Carl Tins

Gesprächsforum soll gezielt offene 
sudetendeutsche Fragen erörtern

Bayerischer Landtag fordert baldige Installierung von 
Gesprächsforum und Zukunftsfonds
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worden. Die Mitglieder' der Staatsregie-
rung werden vorn Reichsprotehtor be-
stätigt. Die Auswärtigen Angelegenhei-
ten des Protektorates nirnrnt das Reich
wahr. Das Reichs,orotehtorat untersteht
der Zotlhoheit des Reiches.“

Die autonome Verwaltung des Pro-
tektorates bestand 1942 aus dem
Staatspräsidenten und der Regierung
des Protektorates. Diese Verwaltung
verfügte über einen Vorsitzenden und
Minister für Justiz, Inneres, Finanzen,
Schulwesen und Volkskultur, Wirtschaft
und Arbeit, Land- und Forstwirtschaft,
sowie Verkehr und Technik.

Die Fläche des Protektorates betrug
423.901 Quadratkilometer und das Ge-
biet hatte eine Bevölkerung von
7,380 ÜÜO. (Goth. Jahrbuch 1942, 48,
49.)

Noch zur Protektoratszeit des Frei-
herrn v. Neurath wurde Reinhard Heyd-
rich mit der Führung der Geschäfte be-
traut. Von Mai 1942 bis zum Septem-
ber 1943 führte Kurt Daluege die Ge-
schäfte des Reichsprotektorates. Vom
September 1943 bis zum S. Mai 1945
wirkte Wilhelm Frick als Reichsprotek-
tor in Böhmen und Mähren.

Als erstes nahm Reinhard Heydrich
den tschechischen Protektorats-Mini-
sterpräsidenten Alois Elias fest. Der
Mann wurde zum Tode verurteilt, aber
erst am 19. Juni 1942, also nach dem
Ableben Heydrichs, hingerichtet. Innen-
minister Josef Ezek wußte über die
Machenschaften des Elias mit den Alli-
ierten viel mehr als nach außen zugege-
ben worden ist. Er wurde nicht einmal
verhaftet. Heydrich stellte fest: „Wenn
wir all diejenigen hätten verhaften wol-
len, die davon wußten, hätten wir viel
mehr von ihnen verhaften müssen. Ich
habe nur die Schlüsselpositionen un-
schädlich gemacht und die übrigen, die
darüber hinaus eingeweiht waren, habe
ich im Amt gelassen, und dabei habe
ich so getan, als hätte ich nichts ge-
merkt.“

In der Arbeiterschaft deutete sich ein
Umschwung an. Heydrich erkannte dies
und handelte in der richtigen Richtung.
Er führte die sozialen Leistungen des
Reiches für das Protektorat ein. Das
war eine Verbesserung der Lage für die
Arbeiterschaft, wie sie niemand hätte
auch nur träumen können.

LIDICE: Diese Erfolge sind auch den
Alliierten zu Ohren gekommen. Daher
mußte - von deren Standpunkt aus -
rasch etwas geschehen. Konnte man
Heydrich ausschalten, so hätte man den
gefährlichsten Mann eliminiert und
konnte auf der anderen Seite sicher
sein, daß die Repressalien den Graben
zwischen Deutschen und Tschechen wie-
der und weiter aufreißen würden.

Die Briten erklärten den Anschlag
folgend:

„1.) Die Tschechen waren darauf und
daran, sich im Schutz des Reiches hei-
misch zu fühlen, ihr positives Verhal-
ten innerhalb der deutschen Kriegswirt-
schaft war offensichtlich.

2.) Heydrich stellte eine eminente
Gefahr für Canaris und die Abwehr dar.

3.) Die Operationsmöglichkeiten des
britischen Geheimdienstes liefen Ge-
fahr, völlig ausgeschaltet zu werden."

Am 27. Mai 1942 erfolgte der Mord-
anschlag. Acht Tage danach war Heyd-
rich tot. Die meisten Männer von Li-
dice waren über den Fallschirmab-
sprung der britischen Agenten unter-
richtet. Das kam der deutschen Polizei
zu Ohren. Am 9. Juni 1942 riegelte eine
Kompanie Schutzpolizei den Ort Lidice
ab, nachdem sie aus dem Ort heraus
beschossen worden waren. Aus Busch-
tiehrad traf eine Abteilung der tsche-
chischen Protektoratsgendarmerie ein.

Frauen und Kinder wurden evakuiert.
Ein tschechisches Exekutionskomman-
do nahm die Erschießung von 175 Män-
nern des Dorfes vor.

(„Die Wahrheit tiber Lidice“, Nation
Europa, Coburg WS, 1.992, 63, 6-4.)

Im Protektorat blieb es ruhig, denn
die Tschechen sind ein kluges Volk. So-
lange irgendein Risiko mit dem Kampf
gegen die deutsche Macht verbunden
war, hielten sie still. Ganz im Gegen-
satz zu den Polen und den Serben. Erst
hinter den Linien der Roten Armee be-
gannen sie mit dem „Einsatz“.

(Wird fortgesetzt)

Gesprächsforum soll gezielt offene
sudetendeutsche Fragen erörtern

Bayerischer Landtag fordert baldige .fnstatlierung von
Gesprächsforum und Zuhunftsfoncis

Der bayerische Landtag hat kurz vor
der parlamentarischen Sommerpause
die Staatsregierung in München aufge-
fordert, sich für eine rasche Installie-
rung des deutsch-tschechischen Zu-
kunftsfonds einzusetzen. Ebenso soll
sich die bayerische Regierung in Bonn
dafür verwenden, daß eine Beteiligung
der Sudetendeutschen an dem geplan-
ten bilateralen Gesprächsforum gewähr-
leistet ist. Dies haben inhaltlich dek-
kungsgleich zwei Anträge der Fraktio-
nen von SPD und CSU gefordert, die
beide vom Landtag bei nur einer Stimm-
enthaltung angenommen wurden. In
dem sechs Punkte umfassenden CSU-
Antrag hieß es, die Staatsregierung sol-
le sich „in eigener Zuständigkeit und
beim Bund“ dafür einsetzen, daß
I die Strukturen des Zukunftsfonds

mit der tschechischen Regierung bald
erarbeitet und die Sudetendeutschen
darin angemessen beteiligt werden,
I auch sudetendeutsche Härtefälle in

die Unterstützungsmöglichkeiten aus
dem Zukunftsfonds einbezogen werden,
I die Strukturen des Gesprächsfo-

rums möglichst bald mit der tschechi-
schen Regierung ausgehandelt und in

ihnen eine angemessene Beteiligung der
Sudetendeutschen gewährleistet wird,
I möglichst bald, jedenfalls noch in

diesem Jahr, das Gesprächsforum sei-
ne Tätigkeit aufnimmt,
I neben dem Gesprächsforum auch

eine direkte Gesprächsschiene zwischen
den offiziellen Repräsentanten der Su-
detendeutschen und der politischen Ebe-
ne der Tschechischen Republik, zum
Beispiel mit politischen Parteien, her-
gestellt wird sowie
I die Sudetendeutschen frühzeitig in

die Vorbereitungsarbeiten für diese neu-
en Strukturen einbezogen werden.

In dem auf Initiative des SPD-Abge-
ordneten Albrecht Schläger eingebrach-
ten und vom Landtag ebenfalls ange-
nommenen Antrag der Sozialdemokra-
ten hieß es, es sollten
I die Strukturen für das Deutsch-

Tschechische Gesprächsforurn umge-
hend festgelegt werden,
I die Strukturen des Zukunftsfonds

gemeinsam mit den tschechischen
Nachbarn bald erarbeitet werden und
I die Sudetendeutschen (Sudeten-

deutscher Rat und Sudetendeutsche
Landsmannschaft) in ausreichender

Ftundbrief-Ausga be.

wogen mischt.

Kurzum: Dankeschön!

Ein herzliches Dankeschön! l
Der Aufruf des Ascher Flundbriefs an seine Abonnenten, einen freiwilli-
gen Beitrag für seinen Erhalt zu leisten, rief ein starkes Echo hervor: etwa
ein Drittel aller Bezieher konnte sich entschließen, dieser Bitte zu ent-
sprechen. Die Spendenliste, die fast zwei Seiten füllt, finden Sie in dieser

Das Ergebnis der „Spenden-Aktion“ ermutigt mich, weiterzumachen in
dem Bemühen, eine Heimatzeitung herauszubringen, die -- nach Mög-
lichkeit- aktuelle Nachrichten mit Berichten aus der alten Heimat ausge-

Dies wäre bisher nicht möglich gewesen und würde auch künftig sehr
schwer werden, wenn nicht immer wieder Beiträge unserer Landsleute T
auf meinem Schreibtisch landeten. Ich bedanke mich bei dieser Gelegen- 1
heit auch einmal herzlich für diese stets willkommene Hilfestellung.

Wenn es der liebe Gott zuiäßt und mir die nötige Gesundheit schenkt,
wird der Ascher Rundbrief auch künftig in der gewohnten Form erschei-
nen. Es sei an dieser Stelle nicht verschwiegen, daß mir seine Heraus-
gabe nach wie vor viel Freude bereitet.

lhr Carl Tins
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Form am deutsch-tschechischen Ge­
sprächsforum beteiligt werden.

Christian Knauer, der vertriebenen- 
politische Sprecher der CSU-Fraktion, 
sprach von „unzweifelhaften histori­
schen Mängeln“ der deutsch-tsehechi- 
schen Erklärung und einer „Vielzahl 
offener Fragen vor allem für die Sude­
tendeutschen“. Albrecht Schläger (SPD), 
er ist auch Bürgermeister von Hohen­
berg an der Eger, hatte zur Begrün­
dung des Dringlichkeitsantrages der 
Sozialdemokraten erklärt, die Bundes­
regierung lasse im deutsch-tschechi­
schen Verhältnis „die Dinge wieder 
schleifen“ . Ein halbes Jahr nach Ab­
schluß der Erklärung wisse niemand, 
wie das Gesprächsforum zusammenge­
setzt sein solle und was der Fonds alles 
finanzieren könne. „Die Regierung“ , 
kritisierte Schläger, „verschlampt das 
deutsch-tschechische Verhältnis schon 
wieder“ . Unterdessen würden die Ge­
rüchte blühen. Mindestens 100 Perso­
nen solle angeblich das Forum umfas­
sen. „Man fragt sich“ , erklärte er, „was 
aus einer solchen Schwatzbude werden 
soll“ . Und: „Der Fonds ist von deut­
scher Seite mit 140 Millionen DM aus­
gestattet. Diese Summe steht in kei­
nem Haushaltstitel“ .

Im Vorstand des Zukunftsfonds soll­
ten nach Auffassung der bayerischen 
Staatsregierung auf deutscher Seite die 
Hälfte der Mitglieder offizielle Reprä­
sentanten der Sudetendeutschen sein. 
Der Sitz des Fonds sollte in einer Stadt 
im Grenzgebiet errichtet werden, etwa 
in einer Euregio. Dadurch könne deren 
Brückenfunktion verdeutlicht werden. 
Im Briefwechsel der Außenminister zur 
Deklaration sei vereinbart, daß die Mit­
tel des Fonds vorwiegend für Maßnah­
men zugunsten tschechischer NS-Op- 
fer verwendet werden. Bei der Vergabe 
von Mitteln des Fonds sollten auch die­
jenigen berücksichtigt werden, die un­
ter den „Exzessen“ bei der Vertreibung 
besonders gelitten hätten. Wichtig sei­
en ferner „Projekte mit Begegnungscha­
rakter“, wobei es allerdings nicht aus­
reiche, einseitig auf Jugendbegegnun­
gen Wert zu legen. „Zur Annäherung 
und Verständigung zweier Nachbarstaa­
ten gehören alle Generationen und da­
mit gerade auch die Menschen, die un­
ter Zwangsmaßnahmen des Nachbar­
staates unmittelbar gelitten haben“ .

Grenzen überwinden — 
Aufeinander zugehen
Sudetendeutsches Sozial- und 

Bildungswerk legt Dokumentation 
seiner grenzüberschreitenden 

Arbeit vor 
Sieben Jahre sind seit der „sanften 

Revolution“ und der beginnenden De­
mokratisierung in der ehemaligen 
Tschechoslowakei vergangen. Der Sta­
cheldraht ist gefallen. Die Menschen 
diesseits und jenseits der Grenzen kön­
nen ungehindert aufeinander zugehen. 
Begegnungen von Deutschen von hüben

und drüben, von Sudetendeutschen und 
Tschechen nehmen immer mehr an Zahl 
zu, Kontakte vertiefen sich zur Zusam­
menarbeit. In dieser Zeit konnten die 
in der Heimat verbliebenen Landsleute 
demokratische Minderheitenverbände 
gründen und sich zur Landesversamm­
lung der Deutschen in Böhmen, Mäh­
ren und Schlesien zusammenschließen. 
Unterstützung fanden und finden die 
deutschen Verbände in der Tschechi­
schen Republik in Deutschland im Su­
detendeutschen Sozial- und Bildungs­
werk e. V., das in seinen beiden Bil- 
dungs- und Begegnungsstätten „Der 
Heiligenhof“ in Bad Kissingen und Burg 
Hohenberg a. d. Eger seit 1990 eine 
vielfältige Palette von Aktivitäten an­
bietet.

Aus kleinen Anfängen entwickelte 
sich diese „grenzüberschreitende Ar­
beit“ des Sudetendeutschen Sozial- und 
Bildungswerkes e. V. zu einer inzwi­
schen sehr wichtigen Säule seiner Bil- 
dungs- und Begegnungsveranstaltun­
gen, hier vor allem in seinen beiden 
obengenannten Häusern.

Vor allem „Der Heiligenhof* in Bad 
Kissingen hat sich in den zurückliegen­
den mehr als vier Jahrzehnten dem 
volksgruppenpolitischen Anliegen der 
Sudetendeutschen gewidmet und ist ih­
nen zu einem geistigen Zentrum gewor­
den. Tausende von Sudetendeutschen 
aus allen Teilen Deutschlands, jüngere 
und ältere, haben hier seit 1952 Tage 
und Wochen der Erholung, vor allem

Erich Flügel:
Nachwort zu meinem Beitrag 

„Die Großmannssucht 
des Hanus Kuffner“ 
im Rundbrief 6/1997

In der darin beschriebenen Boschüre: 
„Unser Staat und der Weltfrieden“ ver­
merkte im Vorwort ein A. Klement u. 
a.: „Warum in Paris nicht alle hier aus­
gesprochenen Wünsche der Tschechen 
in Erfüllung gingen, erklärt der einsti­
ge Abgesandte der Tschechen Dr. Kra- 
mar unter anderem in seiner Parla­
mentsrede vom 27. Jänner 1921. Seine 
sonstigen Äußerungen hierzu bisher, 
sowie die anderer Tschechenführer be­
zeugen ebenso wie die tschechische Au­
ßen- und Innenpolitik, daß die restlose 
Durchführung des hier niedergelegten 
Programmes zur Vernichtung des Ge­
samtdeutschtums noch immer ebenso 
Wunsch und Wille der Tschechen ist, 
wie bei Frankreich, das nach Dr. 
Kramar’s Geständnis bei den Friedens­
verhandlungen mit den Tschechen al­
lein diese ihre Forderungen nicht voll­
ends durchdrücken konnte.“

Die erwähnte Kramar-Rede auf neun 
DIN-A-4-Seiten übersandte mir freund­
licherweise die tschechische National­
bibliothek, Prag.

Auf meine Bitte im Rundbrief fand 
sich der nordmährische Landsmann Jo­
sef Kesselhuber bereit, diese Rede zu 
übersetzen. Von ihm, wie auch von un­
serem Ascher Landsmann, dem Histo-

aber auch der staatspolitischen Bildung 
verbracht. Die mittelalterliche Burgan­
lage in Hohenberg a. d. Eger bot seit 
1955 als Landeswarte den Sudetendeut­
schen bis zum Fall des Eisernen Vor­
hangs einen Aussichtspunkt in die als 
unerreichbar geltende Heimat des Eger- 
landes. Unvergessen sind hier immer 
noch die Ereignisse um den 22, August 
1968, als nach der Niederschlagung des 
„Prager Frühlings“ flüchtende tschechi­
sche Grenzsoldaten auf der Burg stau­
nend Aufnahme fanden, versorgt wur­
den und auf eine Gruppe sudetendeut­
scher Kinder trafen.

Vom Heiligenhof und von der Burg 
Hohenberg gehen auch heute wieder 
Impulse aus, die von großer Bedeutung 
für die Wiederbegegnun^ von Sudeten­
deutschen und Tschechen sind. Dies ist 
auch der Kern, das eigentliche Ziel der 
grenzüberschreitenden Arbeit. Der kon­
krete Beitrag zum Verständigungspro­
zeß zwischen Sudetendeutschen und 
Tschechen mag noch bescheiden ausse­
hen, angesichts der Fülle der Heraus­
forderungen und Aufgaben. Doch mehr 
und mehr werden der Heiligenhof und 
die Burg Hohenberg Orte der Begeg­
nung, Foren des Austausches und des 
Gesprächs zwischen Sudetendeutschen 
und Tschechen, über gemeinsame Ge­
schichte und gemeinsames Erbe, über 
Heimat und Heimatverlust, über euro­
päisches Bewußtsein und wechselseiti­
ge Wahrnehmung, über die gemeinsa­
me Zukunft in Europa.

riker Dr. Rudolf Hilf, dem ich diese Rede 
ebenfalls übersandte, wurde ich indes­
sen informiert, daß darin der Kuffner- 
Plan mit keiner Silbe erwähnt wird. 
Lediglich vom Hultschiner Ländchen ist
u. a. die Rede, daß aufgrund des Ver­
sailler Vertrages mit 316 Quadratkilo­
metern und 48.500 Einwohnern gegen 
den Willen seiner deutschen Bevölke­
rung 1919 an die Tschechoslowakei ab­
getreten werden mußte. Von einer Über­
setzung der Kramar-Rede konnte da­
her abgesehen werden.

Am 18. 1. 1919 begann in Paris die 
Friedenskonferenz. Von der Teilnahme 
waren die besiegten Staaten ausge­
schlossen, ebenso das bolschewistische 
Rußland, dessen Regierungssystem von 
den Westmächten abgelehnt wurde.

Von den 32 Staaten, die an der Frie­
denskonferenz teilnahmen, besaßen die 
Vereinigten Staaten, Großbritannien, 
Frankreich, Italien und Japan das 
Hauptgewicht. Wenngleich Italien dem 
Dreibund (ein Verteidigungsbündnis 
Deutschlands, Österreich-Ungarns und 
Italiens, 1882 abgeschlossen und 1912 
verlängert) angehörte, kündigte Italien 
am 4. Mai 1915 das Abkommen, erklär­
te am 13. Mai 1915 Österreich-Ungarn 
und am 28. Juni 1916 Deutschland den 
Krieg. Fortan sprach man nur noch von 
den „Katzelmachern“ . Die Hauptarbeit 
in Paris leisteten die 58 eingesetzten 
Sonderausschüsse.

Das maßgebende Gremium wurde der 
„Rat der Zehn“ mit je zwei Vertretern
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Form am deutsch-tschechischen Ge-
sprächsforum beteiligt werden.

Christian Knauer, der vertriebenen-
politische Sprecher der CSU-Fraktion,
sprach von „unzweifelhaften histori-
schen Mängeln“ der deutsch-tschechi-
schen Erklärung und einer „Vielzahl
offener Fragen vor allem für die Sude-
tendeutschen“. Albrecht Schläger (SPD),
er ist auch Bürgermeister von Hohen-
berg an der Eger, hatte zur Begrün-
dung des Dringlichkeitsantrages der
Sozialdemokraten erklärt, die Bundes-
regierung lasse im deutsch-tschechi-
schen Verhältnis „die Dinge wieder
schleifen“. Ein halbes Jahr nach Ab-
schluß der Erklärung wisse niemand,
wie das Gesprächsforum zusammenge-
setzt sein solle und was der Fonds alles
finanzieren könne. „Die Regierung“,
kritisierte Schläger, „verschlampt das
deutsch-tschechische Verhältnis schon
wieder“. Unterdessen würden die Ge-
rüchte blühen. Mindestens 100 Perso-
nen solle angeblich das Forum umfas-
sen. „Man fragt sich“, erklärte er, „was
aus einer solchen Schwatzbude werden
soll“. Und: „Der Fonds ist von deut-
scher Seite mit 140 Millionen DM aus-
gestattet. Diese Summe steht in kei-
nem Haushaltstitel“.

Im Vorstand des Zukunftsfonds soll-
ten nach Auffassung der bayerischen
Staatsregierung auf deutscher Seite die
Hälfte der Mitglieder offizielle Reprä-
sentanten der Sudetendeutschen sein.
Der Sitz des Fonds sollte in einer Stadt
im Grenzgebiet errichtet werden, etwa
in einer Euregio. Dadurch könne deren
Brückenfunktion verdeutlicht werden.
Im Briefwechsel der Außenminister zur
Deklaration sei vereinbart, daß die Mit-
tel des Fonds vorwiegend für Maßnah-
men zugunsten tschechischer NS-Üp-
fer verwendet werden. Bei der Vergabe
von Mitteln des Fonds sollten auch die-
jenigen berücksichtigt werden, die u11-
ter den „Ermessen“ bei der Vertreibung
besonders gelitten hätten. Wichtig sei-
en ferner „Projekte mit Begegnungscha-
rakter“, wobei es allerdings nicht aus-
reiche, einseitig auf Jugendbegegnun-
gen Wert zu legen. „Zur Annäherung
und Verständigung zweier Nachbarstaa-
ten gehören alle Generationen und da-
mit gerade auch die Menschen, die un-
ter Zwangsmaßnahmen des Nachbar-
staates unmittelbar gelitten haben“.

Grenzen überwinden -
Aufeinander zugehen
Sudetendeutsches Sozial- und

Bildungsioerh legt Dohuinentation
seiner grenztiberschi¬eitenden

Arbeit vor
Sieben Jahre sind seit der „sanften

Revolution“ und der beginnenden De-
mokratisierung in der ehemaligen
Tschechoslowakei vergangen. Der Sta-
cheldraht ist gefallen. Die Menschen
diesseits und jenseits der Grenzen kön-
nen ungehindert aufeinander zugehen.
Begegnungen von Deutschen von hüben

und drüben, von Sudetendeutschen und
Tschechen nehmen immer mehr an Zahl
zu, Kontakte vertiefen sich zur Zusam-
menarbeit. In dieser Zeit konnten die
in der Heimat verbliebenen Landsleute
demokratische Minderheitenverbände
gründen und sich zur Landesversamm-
lung der Deutschen in Böhmen, Mäh-
ren und Schlesien zusammenschließen.
Unterstützung fanden und finden die
deutschen Verbände in der Tschechi-
schen Republik in Deutschland im Su-
detendeutschen Sozial- und Bildungs-
werk e. V., das in seinen beiden Bil-
dungs- und Begegnungsstätten „Der
Heiligenhof“ in Bad Kissingen und Burg
Hohenberg a. d. Eger seit 1990 eine
vielfältige Palette von Aktivitäten an-
bietet.

Aus kleinen Anfängen entwickelte
sich diese „grenzüberschreitende Ar-
beit“ des Sudetendeutschen Sozial- und
Bildungswerkes e. V. zu einer inzwi-
schen sehr wichtigen Säule seiner Bil-
dungs- und Begegnungsveranstaltun-
gen, hier vor allem in seinen beiden
obengenannten Häusern.

Vor allem „Der Heiligenhof“ in Bad
Kissingen hat sich in den zurückliegen-
den mehr als vier Jahrzehnten dem
volksgruppenpolitischen Anliegen der
Sudetendeutschen gewidmet und ist ih-
nen zu einem geistigen Zentrum gewor-
den. Tausende von Sudetendeutschen
aus allen Teilen Deutschlands, jüngere
und ältere, haben hier seit 1952 Tage
und Wochen der Erholung, vor allem

aber auch der staatspolitischen Bildung
verbracht. Die mittelalterliche Burgan-
lage in Hohenberg a. d. Eger bot seit
1955 als Landeswarte den Sudetendeut-
schen bis zum Fall des Eisernen Vor-
hangs einen Aussichtspunkt in die als
unerreichbar geltende Heimat des Eger-
landes. Unvergessen sind hier immer
noch die Ereignisse um den 22. August
1988, als nach der Niederschlagung des
„Prager Frühlings“ flüchtende tschechi-
sche Grenzsoldaten auf der Burg stau-
nend Aufnahme fanden, versorgt wur-
den und auf eine Gruppe sudetendeut-
scher Kinder trafen.

Vom Heiligenhof und von der Burg
Hohenberg gehen auch heute wieder
Impulse aus, die von großer Bedeutung
für die Wiederbegegnung von Sudeten-
deutschen und Tschechen sind. Dies ist
auch der Kern, das eigentliche Ziel der
grenzüberschreitenden Arbeit. Der kon-
krete Beitrag zum Verständigungspro-
zeß zwischen Sudetendeutschen und
Tschechen mag noch bescheiden ausse-
hen, angesichts der Fülle der Heraus-
forderungen und Aufgaben. Doch mehr
und mehr werden der Heiligenhof und
die Burg Hohenberg Orte der Begeg-
nung, Foren des Austausches und des
Gesprächs zwischen Sudetendeutschen
und Tschechen, über gemeinsame Ge-
schichte und gemeinsames Erbe, über
Heimat und Heimatverlust, über euro-
päisches Bewußtsein und wechselseiti-
ge Wahrnehmung, über die gemeinsa-
me Zukunft in Europa.

Erich. Ftttget:
Nachwort zu meinem Beitrag

„Die Großmannssucht
des Hanuš Kuffner“
im Rundbrief 611997

ln der darin beschriebenen Boschüre:
„Unser Staat und der Weltfrieden“ ver-
merkte im Vorwort ein A. Klement u.
a.: „Warum in Paris nicht alle hier aus-
gesprochenen Wünsche der Tschechen
in Erfüllung gingen, erklärt der einsti-
ge Abgesandte der Tschechen Dr. Kra-
mar unter anderem in seiner Parla-
mentsrede gem 27. Jänner 1921. Seine
sonstigen Außerungen hierzu bisher,
sowie die anderer Tschechenführer be-
zeugen ebenso wie die tschechische Au-
ßen- und Innenpolitik, daß die restlose
Durchführung des hier niedergelegten
Programmes zur Vernichtung des Ge-
samtdeutschtuıns noch immer ebenso
Wunsch und Wille der Tschechen ist,
wie bei Frankreich, das nach Dr.
Kramar's Geständnis bei den Friedens-
verhandlungen mit den Tschechen al-
lein diese ihre Forderungen nicht voll-
ends durchdrücken konnte.“

Die erwähnte Kramar-Rede auf neun
DIN-A-4-Seiten übersandte mir freund-
licherweise die tschechische National-
bibliothek, Prag.

Auf meine Bitte im Rundbrief fand
sich der nordmährische Landsmann Jo-
sef Kesselhuber bereit, diese Rede zu
übersetzen. Von ihm, wie auch von un-
serem Ascher Landsmann, dem Histo-
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riker Dr. Rudolf Hilf, dem ich diese Rede
ebenfalls übersandte, wurde ich indes-
sen informiert, daß darin der Kuffner-
Plan mit keiner Silbe erwähnt wird.
Lediglich vom Hultschiner Ländchen ist
u. a. die Rede, daß aufgrund des Ver-
sailler Vertrages mit 816 Quadratkilo-
metern und 48.500 Einwohnern gegen
den Willen seiner deutschen Bevölke-
rung 1919 an die Tschechoslowakei ab-
getreten werden mußte. Von einer Über-
setzung der Kramar-Rede konnte da-
her abgesehen werden.

Am 18. 1. 1919 begann in Paris die
Friedenskonferenz. Von der Teilnahme
waren die besiegten Staaten ausge-
schlossen, ebenso das bolschewistische
Rußland, dessen Regierungssystem von
den Westnıächten abgelehnt wurde.

Von den 32 Staaten, die an der Frie-
denskonferenz teilnehmen, besaßen die
Vereinigten Staaten, Großbritannien,
Frankreich, Italien und Japan das
I-Iauptgewicht. Wenngleich Italien dem
Dreibund (ein__Verteidigungsbündnis
Deutschlands, Üsterreich-Ungarns und
Italiens, 1882 abgeschlossen und 1912
verlängert) angehörte, kündigte Italien
am 4. Mai 1915 das Abkommen, erklär-
te am 13. Mai 1915 Österreich-Ungarn
und am 28. Juni 1916 Deutschland den
Krieg- Fortan sprach man nur noch von
den „Katzelmachern“. Die Hauptarbeit
in Paris leisteten die 58 eingesetzten
Sonderausschüsse.

Das maßgebende Gremium wurde der
„Rat der Zehn“ mit je zwei Vertretern



der fünf Großmächte, der im März 1919 
auf den „Rat der Vier“ reduziert wurde 
(W. Wilson, D. Lloyd George, G. Cle- 
meneeau, V. Orlando). Orlando spielte 
besonders in der deutschen Frage eine 
geringere Rolle und verließ mit seiner 
Delegation aus Protest wegen der Be­
handlung der italienischen Forderun­
gen häufig die Konferenz.

Bekanntlich erstellte Woodrow Wil­
son, Präsident der Vereinigten Staaten 
von Amerika am 18. 1. 1918 das 14- 
Punkte-Programm, das gar bald durch 
weitere Punkte (insbesondere Verzicht 
auf Annexionen, Selbstbestimmungs­
recht der Völker) ergänzt wurde.

Er vertrat im „Rat der Vier“ bezüg­
lich des Anschlusses Deutsch-Öster­
reichs (dazu gehörte auch das Sudeten­
land) an Deutschland, des Rheinlandes, 
des Saargebietes, Danzigs und der 
deutschpolnischen Grenze die Idee des 
nationalen Selbstbestimmungsrechts. 
Er mußte in vielen Fällen, so auch im 
vorstehenden, den von Clemenceau und 
Lloyd George mit großer Energie ver­
tretenen machtpolitischen Forderungen 
weichen und seine Grundsätze aufge­
ben,

Hauptanliegen Clemenceaus war die 
Sicherung Frankreichs und seine neu 
gewonnene europäische Vormachtstel­
lung gegen ein eventuell wiedererstar­
kendes Deutschland. Er wollte den 
Rhein zur militärischen Grenze Frank­
reichs machen, die neuen Staaten in 
Ostmitteleuropa, besonders Polen und 
die Tschechoslowakei stärken und mit 
ihnen Bündnisse abschließen.

Obwohl Lloyd George im britischen 
Wahlkampf mit großer Demagogie ge­
gen Deutschland agierte, bemühte er 
sich auf der Konferenz im Rahmen der 
britischen Gleichgewichtspolitik auf 
dem europäischen Kontinent, die Le­
bensfähigkeit Deutschlands zu erhal­
ten. Er versuchte besonders in der End­
phase der Beratungen in Einzelfragen 
mildernd zu wirken. In erster Linie kam 
es ihm auf den Verzicht der deutschen 
Kolonien und seiner Seemacht an.

Am 28. 6. 1919 wurde im Spiegelsaal 
des Schlosses von Versailles der Frie­
densvertrag unterzeichnet.

Die alleinige Schuld am Ersten Welt­
kriegwurde dem Deutschen Reich (man 
kann es nicht glauben) angelastet, 
wenngleich die Ermordung des öster­
reichisch-ungarischen Thronfolgers Erz­
herzog Franz Ferdinand am 28. Juni 
1914 in Sarajewo der Auslöser war. Die 
Forderungen Österreich-Ungarns an 
Serbien am 23. Juli 1914 wurden unter 
dem Aspekt russischer Hilfe abgelehnt, 
worauf Österreich-Ungarn am 28. Juli 
1914 an Serbien den Krieg erklärte.

Nachfolgend die gravierendsten La­
sten, die dem Deutschen Reich aufge­
bürdet wurden.

Vom Reichsgebiet hat man (ohne Ko­
lonien) 70.579 (!) Quadratkilometer mit 
7,5 Millionen Einwohnern abgetrennt. 
Dadurch verlor Deutschland von seiner 
jährlichen Förderung 75 % Zink- und 
Eisenerz, 28 % Steinkohle, sowie rund

ein Sechstel seiner Anbauflächen an 
Kartoffeln, Roggen, Gerste und Weizen. 
Das waren äußerst harte, geradezu 
brutale Bedingungen.

Das deutsche Heer wurde auf ein Be­
rufsheer von 100.000, die Flotte auf
15.000 Mann beschränkt. Schwere Ge­
schütze, Tanks, Unterseeboote, sowie 
eine Luftflotte wurden verboten.

Die deutschen Kolonien wurden in 
Form von „Mandatsgebieten“ der Ver­
waltung der Siegerinächte unterstellt.

Die deutschen Ströme Elbe, Oder, 
Memel, Donau, Rhein und Mosel hat 
man „internationalisiert“ .

Darüber hinaus wurden Deutschland 
unfaßbar hohe Reparationen (Kriegsent­
schädigung in Sach- und Geldwerten) 
aufgezwungen. Der Versailler Vertrag 
legte die Endsumme selbst nicht fest, 
sondern überließ dies der Reparations­
kommission. Durch die Pariser Be­
schlüsse vom Januar 1921 wurden For­
derungen in Höhe von 226 Milliarden 
Goldmark (eine Goldmark = 0,358423 g 
Feingold) erhoben, für die deutsche Le­
bens- und Leistungsfähigkeit unreali­
sierbare Ansprüche, die vom Reichsau­
ßenminister Simons entschieden abge­
lehnt wurden. Hingegen mußte das Lon­
doner Abkommen vom 4. 5. 1921, das 
132 Milliarden Goldmark begehrte auf 
stärksten Druck der Siegermächte von 
Reichskanzler Wirth zwangsläufig an­
genommen werden.

Das deutsche Volk wurde diskrimi­
niert, gedemütigt.

Die astronomisch hohen Reparations­
zahlungen führten letztendlich 1923 
zum völligen Verfall der Währung und 
der Wirtschaft.

Der Wert der deutschen Währung 
sank 1923 von Tag zu Tag, ja  im letzten 
Stadium nahezu stündlich. Während die 
Sachwerte ihren Wert behielten, waren 
die Leidtragenden in erster Linie Lohn- 
und Gehaltsempfänger, Kleinsparer und 
Rentner, also die Masse des Volkes. Sie 
verlor durch die Inflation ihr bis dahin 
mühsam Erspartes.

Der Wert der deutschen Mark sank 
schließlich im November 1923 auf den 
billionsten Teil. Ein Arbeiter verdiente 
täglich etwa drei Billionen Mark. Ob er 
sich dafür am nächsten Tag noch ein 
Brot kaufen konnte, war fraglich. (Eine 
Billion = eine Million Millionen = eine 
eins mit 12 Nullen).

In Deutschland wimmelte es gerade­
zu zuerst von Millionären, dann von 
Milliardären und schließlich von Billio­
nären.

Ende 1923 waren 3,45 Millionen Deut­
sche arbeitslos und 2,33 Millionen ar­
beiteten kurz.

Das deutsche Volk verarmte zuse­
hends, es hungerte und fror.

Im November 1923 ist mit der Ein­
führung der Rentenmark die Währung 
endlich stabilisiert worden.

Im August 1924 folgte der Dawes- 
Plan, der eine Angabe über die Höhe 
der Reparationen vermied. Abgesehen

von den ersten vier Jahren, sollte die 
deutsche Jahreszahlung 2,5 Milliarden 
Goldmark betragen. Die Reichsbank 
und die neugebildete Reichsbahngesell­
schaft wurden unter ausländische Über­
wachung gestellt. Nur mit Ausländsan­
leihen konnten die ersten Zahlungen des 
Dawes-Planes erfolgen.

An Stelle des Dawes-Planes trat der 
Young-Plan von 1929/30, der für 
Deutschland ebenso untragbar war, in 
Kraft. Letztendlich kam es nach dem 
Hoover-Moratorium von 1931 zum Lau- 
sanner Abkommen vom 9. 7. 1932, das 
die Reparationen gänzlich beseitigte. 
Das Erstarken des Nationalsozialismus 
dürfte dabei sicher eine nicht unterge­
ordnete Rolle gespielt haben, denn Hit­
ler agitierte mit diesen für das deut­
sche Volk durch den Vertrag von Ver­
sailles geschaffenen unerträglichen Zu­
ständen. Kein Wunder, wenn ihm die 
Massen zujubelten.

Zum Schluß zitiere ich nochmals Kuff- 
ner: „Dem Deutschen Adler werden die 
Flügel nicht nur gestutzt, sondern gänz­
lich entfernt.“

Die Flügel wurden zwar außerge­
wöhnlich stark gestutzt und auch der 
eine oder andere Teil gänzlich entfernt, 
indes ganz beseitigt hat man sie nicht 
und Kuffners Großmannssucht von ei­
nem „Großtschechien“ ging nicht in 
Erfüllung.

*
Warum meiden die Ascher Nürnberg?

Der Heimatort des vorstehend bereits 
genannten 85 Jahre alten nordmähri­
schen Landsmannes Josef Kesselgruber 
ist Herautz im Friesetal. Als Lehrer ver­
schlug es ihn nach Asch, wo er seine 
spätere Frau, eine waschechte Asche­
rin, kennenlernte. Er lehrte an der An­
ger-, Stein- und Bergschule, in Lieben­
stein und Wernersreuth. Noch heute 
steht er mit einem Teil seiner Schüle­
rinnen und Schüler in Verbindung. Er 
war 20 Jahre lang Mitarbeiter seiner 
Heimatzeitung „Mei Heemt“ .

Von ihm erfuhr ich, daß sich die Her- 
autzer jährlich anläßlich des Sudeten­
deutschen Tages treffen. Von ursprüng­
lich 650 Einwohnern seines Heimatdor­
fes trafen sich in diesem Jahr immer­
hin noch 60 Landsleute, das sind etwa 
zehn Prozent, eine imponierende Zahl, 
die Bewunderung hervorruft. Übertra­
gen auf das Ascher Ländchen hätten 
sich etwa 4.000 Landsleute in Nürn­
berg einfinden müssen. Und was 
schreibt der Macher des Rundbriefs, 
Carl Tins?: „Unsere Ascher Landsleute 
glänzten überwiegend durch Abwesen­
heit“ .

Was sind die Gründe hierfür? Ist es 
Resignation auf die von uns allen abge­
lehnte Deutsch-Tschechische Erklä­
rung? Ist es Lethargie? Oder Interesse­
losigkeit? Oder ist man der heuchleri­
schen Reden gewisser Politiker über­
drüssig? Oder konzentriert man sich 
ausschließlich auf die alle zwei Jahre 
stattfindenden Heimattreffen in Rehau? 
Oder sind wir „faule Stinker“ gewor­
den? (ha, ha, ha)!
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der fünf Großmächte, der im März 1919
auf den „Rat der Vier“ reduziert wurde
(W. Wilson, D. Lloyd George, G. Gle-
ınenceau, V. Orlandol. Orlando spielte
besonders in der deutschen Frage eine
geringere Rolle und verließ mit seiner
Delegation aus Protest wegen der Be-
handlung der italienischen Forderun-
gen häufig die Konferenz.

Bekanntlich erstellte Woodrow Wil-
son, Präsident der Vereinigten Staaten
von Amerika am 18. 1. 1918 das 14-
Punkte-Programm, das gar bald durch
weitere Punkte (insbesondere Verzicht
auf Annezionen, Selbstbestimmungs-
recht der Völker) ergänzt wurde.

Er vertrat iın „Rat der Vier“ bezüg-
lich des Anschlusses Deutsch-Osten
reichs (dazu gehörte auch das Sudeten-
landl an Deutschland, des Rheinlandes,
des Saargebietes, Danzigs und der
deutschpolnischen Grenze die Idee des
nationalen Selbstbestimmungsrechts.
Er mußte in vielen Fällen, so auch im
vorstehenden, den von Ülemenceau und
Lloyd George mit großer Energie ver-
tretenen machtpolitischen Forderungen
weichen und seine Grundsätze aufge-
ben.

Hauptanliegen Ülemenceaus war die
Sicherung Frankreichs und seine neu
gewonnene europäische Vormachtstel-
lung gegen ein eventuell wiedererstar-
kendes Deutschland. Er wollte den
Rhein zur militärischen Grenze Frank-
reichs machen, die neuen Staaten in
Ostmitteleuropa, besonders Polen und
die Tschechoslowakei stärken und mit
ihnen Bündnisse abschließen.

Obwohl Lloyd George im britischen
Wahlkampf mit großer Demagogie ge-
gen Deutschland agierte, bemühte er
sich auf der Konferenz im Rahmen der
britischen Gleichgewichtspolitik auf
dem europäischen Kontinent, die Le-
bensfähigkeit Deutschlands zu erhal-
ten. Er versuchte besonders in der End-
phase der Beratungen in Einzelfragen
mildernd zu wirken. In erster Linie kaın
es ihm auf den Verzicht der deutschen
Kolonien und seiner Seemacht an.

Am 28. 8. 1919 wurde im Spiegelsaal
des Schlosses von Versailles der Frie-
densvertrag unterzeichnet.

Die alleinige Schuld am Ersten Welt-
krieg wurde dem Deutschen Reich (man
kann es nicht glaubenl angelastet,
wenngleich die Ermordung des öster-
reichisch-ungarischen Thronfolgers Erz-
herzog Franz Ferdinand am 28. Juni
1914 in Sarajewo der Auslöser war. Die
Forderungen Osterreich-Ungarns an
Serbien am 28. Juli 1914 wurden unter
dem Aspekt russischer Hilfe abgelehnt,
worauf Osterreich-Ungarn am 28. Juli
1914 an Serbien den Krieg erklärte.

Nachfolgend die gravierendsten La-
sten, die dem Deutschen Reich aufge-
bürdet wurden.

Vom Reichsgebiet hat man lohne Ko-
lonien} 70.579 ll) Quadratkilometer mit
7,5 Millionen Einwohnern abgetrennt.
Dadurch verlor Deutschland von seiner
jährlichen Förderung 75 *ib Zink- und
Eisenerz, 28 'ib Steinkohle, sowie rund

ein Sechstel seiner Anbauflächen an
Kartoffeln, Roggen, Gerste und Weizen.
Das waren äußerst harte, geradezu
brutale Bedingungen.

Das deutsche Heer wurde auf ein Be-
rufsheer von 100.000, die Flotte auf
15.000 Mann beschränkt. Schwere Ge-
schütze, Tanks, Unterseeboote, sowie
eine Luftflotte wurden verboten.

Die deutschen Kolonien wurden in
Form von „Mandatsgebieten“ der Ver-
waltung der Siegermächte unterstellt.

Die deutschen Ströme Elbe, Oder,
Memel, Donau, Rhein und Mosel hat
man ,,internationalisiert“.

Darüber hinaus wurden Deutschland
unfaßbar hohe Reparationen lKriegsent-
schädigung in Sach- und Geldwertenl
aufgezwungen. Der Versailler Vertrag
legte die Endsumme selbst nicht fest,
sondern überließ dies der Reparatione-
kommission. Durch die Pariser Be-
schlüsse vom Januar 1921 wurden For-
derungen in Höhe von 226 Milliarden
Goldmark teine Goldmark = 0,858-428 g
Feingoldl erhoben, für die deutsche Le-
bens- und Leistungsfähigkeit unreali-
sierbare Ansprüche, die vom Reichsau-
ßenminister Simons entschieden abge-
lehnt wurden. Hingegen mußte das Lon-
doner Abkommen vom 4. 5. 1921, das
132 Milliarden Goldmark begehrte auf
stärksten Druck der Siegermächte von
Reichskanzler Wirth zwangsläufig an-
genomınen werden.

Das deutsche Volk wurde diskrimi-
niert, gedemütigt.

Die astronomisch hohen Reparatione-
zahlungen führten letztendlich 1928
zum völligen Verfall der Währung und
der Wirtschaft.

Der Wert der deutschen Währung
sank 1928 von Tag zu Tag, ja im ietzten
Stadium nahezu stündlich. Während die
Sachwerte ihren Wert behielten, waren
die Leidtragenden in erster Linie Lohn-
und Gehaltsempfänger, Kleinsparer und
Rentner, also die Masse des Volkes. Sie
verlor durch die Inflation ihr bis dahin
mühsam Erspartes.

Der Wert der deutschen Mark sank
schließlich im November 1928 auf den
billionsten Teil. Ein Arbeiter verdiente
täglich etwa drei Billionen Mark. Ob er
sich dafür am nächsten Tag noch ein
Brot kaufen konnte, war fraglich. lEine
Billion = eine Million Millionen = eine
eins mit 12 Nullen).

In Deutschland wimmelte es gerade-
zu zuerst von Millionären, dann von
Milliardären und schließlich von Billio-
nären.

Ende 1928 waren 8,45 Millionen Deut-
sche arbeitslos und 2,83 Millionen ar-
beiteten kurz.

Das deutsche Volk verarmte zuse-
hends, es hungerte und fror.

Im November 1923 ist mit der Ein-
führung der Rentenmark die Währung
endlich stabilisiert worden.

lm August 1924 folgte der Dawes-
Plan, der eine Angabe über die Höhe
der Reparationen vermied. Abgesehen
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von den ersten vier Jahren, sollte die
deutsche Jahreszahlung 2,5 Milliarden
Goldmark betragen. Die Reichsbank
und die neugebildete Reichsbahnggsell-
schaft wurden unter ausländische Uber-
wachung gestellt. Nur mit Auslandsam-
leihen konnten die ersten Zahlungen des
Dawes-Planes erfolgen.

An Stelle des Dawes-Planes trat der
Young-Plan von 1929130, der für
Deutschland ebenso untragbar war, in
Kraft. Letztendlich kam es nach dem
I-loover-Moratorium von 1981 zum Lau-
sanner Abkommen vom 9. 7. 1932, das
die Reparationen gänzlich beseitigte.
Das Erstarken des Nationalsozialismus
dürfte dabei sicher eine nicht unterge-
ordnete Rolle gespielt haben, denn Hit-
ler agitierte mit diesen für das deut-
sche Volk durch den Vertrag von Ver-
sailles geschaffenen unerträglichen Zu-
ständen. Kein Wunder, wenn ihm die
Massen zujubelten. „

Zum Schluß zitiere ich nochmals Kuff-
ner: „Dem Deutschen Adler werden die
Flügel nicht nur gestutzt, sondern gänz-
lich entfernt.“

Die Flügel wurden zwar außerge-
wöhnlich stark gestützt und auch der
eine oder andere Teil gänzlich entfernt,
indes ganz beseitigt hat man sie nicht
und Kuffners Großmannssucht von ei-
nem „Großtschechien“ ging nicht in
Erfüllung.

15.'

Warum meiden. die Ascher Nt`i.rnberg?
Der Heimatort des vorstehend bereits

genannten 85 Jahre alten nordmähri-
schen Landsmannes Josef Kesselgruber
ist Herautz im Friesetal. Als Lehrer ver-
schlug es ihn nach Asch, wo er seine
spätere Frau, eine waschechte Asche-
rin, kennenlernte. Er lehrte an der An-
ger-, Stein- und Bergschule, in Lieben-
stein und Wernersreuth. Noch heute
steht er mit einem Teil seiner Schüle-
rinnen und Schüler in Verbindung. Er
war 20 Jahre lang Mitarbeiter seiner
Heimatzeitung „Mei Heemt“.

Von ihm erfuhr ich, daß sich die Her-
autzer jährlich anläßlich des Sudeten-
deutschen Tages treffen. Von ursprüng-
lich 650 Einwohnern seines Heimatdor-
fes trafen sich in diesem Jahr immer-
hin noch 60 Landsleute, das sind etwa
zehn Prozent, eine imponierende Zahl,
die Bewunderung hervorruft. Ubertra-
gen auf das Ascher Ländchen hätten
sich etwa 4..000 Landsleute in Nürn-
berg einfinden müssen. Und was
schreibt der Macher des Rundbriefs,
Carl Tins7: „Unsere Ascher Landsleute
glänzten überwiegend durch Abwesen-
heit“.

Was sind die Gründe hierfür? Ist es
Resignation auf die von uns allen abge-
lehnte Deutsch-Tschechische Erklä-
rung? Ist es Lethargie? Oder Interesse-
losigkeit? Oder ist man der heuchleri-
schen Reden gewisser Politiker über-
drüssig? Oder konzentriert man sich
ausschließlich auf die alle zwei Jahre
stattfindenden Heimattreffen in Rehau?
Oder sind wir „faule Stinker“ gewor-
den? lha, ha, hall



Anton Pötzl:
Vor 20 Jahren, 

am 29. September 1977, starb 
Turnlehrer Ernst Müller

Ernst Wilhelm Müller, wie er mit voll­
ständigem Namen hieß, wurde am 30. 
Jänner 1908 in Niemes (Kreis Deutsch­
Gabel) geboren, ging dort zur Schule 
und verbrachte auch seine Jugendjahre 
in seinem Heimatort, absolvierte eine 
Lehre als kaufmännischer Angestellter 
und turnte natürlich auch im örtlichen 
Turnverein.

In Asch wurde damals die Turnschu- 
le des Deutschen Turnverbandes unter 
der Leitung Konrad Henleins eingerich­
tet. Am 15. August 1930 begann der 
erste Lehrgang zur Ausbildung von Ver­
einsturnlehrern. Auch Ernst Müller war 
Teilnehmer dieses ersten einjährigen 
Ausbildungs-Zeitraums, er wurde mit 
dem Zeugnis vom 1. September 1931 
als Turnlehrer des Deutschen Turnver- 
bands bestätigt.

Während dieses Jahres beteiligte er 
sich natürlich auch am Turn- und Ver­
einsbetrieb des Tv. Asch und lernte 
Stadt und Leute kennen, wurde überall 
bekannt, im Verein integriert und bald 
als „Ascher“ angesehen. Dabei lernte 
er in der Verbandskanzlei Konrad Hen­
leins — in der Ascher Turnhalle unter­
gebracht wie die Turnschule — die dort 
tätige Sekretärin Henleins Klara Ploß 
kennen, die später seine Frau wurde. 
Nach Beendigung des Lehrganges wur­
de er vom Turn verband als Vereinsturn­
lehrer in Teplitz eingesetzt und erst, 
als Henlein in die Politik wechselte und 
ihm keine Zeit mehr für die Tätigkeit 
als Vereinsturnlehrer mehr blieb, wand­
te sich der Tv. Asch an den Verband 
mit der Bitte um Zuweisung eines neu­
en Turnlehrers für den größten Turn­
verein im Lande. Ernst Müller war hoch 
erfreut, daß die Wahl auf ihn fiel, war 
er in Asch doch schon fast heimisch 
geworden. Er hatte viele Bekannte und 
Freunde dort, war im Turnverein be­
reits bekannt und schließlich wartete 
ja auch Klara auf ihn.

Am 1. September 1932 begann Ernst 
Müller seine Arbeit beim Tv. Asch. Der 
hervorragende Kinderturnlehrer über­
nahm sogleich die gesamte Jugendar­
beit in eigener Verantwortung (die Kin­
der waren begeistert und sprachen bald 
nur noch von „ihrem Turnlehrer“ ). Er 
gewann mit seiner festen, zupackenden 
Art auch bald die Zuneigung der Tur­
ner und Turnerinnen, die ihn ja schon 
als Tusti (?) kennengelefnt hatten und 
ihn als alten Bekannten herzlich auf- 
nalimen. Nach dem Einstieg Henleins 
in die Politik wurde Müller hauptamt­
lich vom Verein angestellt und ihm da­
mit auch die wirtschaftliche Grundlage 
für eine spätere Familiengründung ge­
schaffen; zumal bald auch die Verbands­
kanzlei von Asch wegverlegt wurde und 
er damit eine Wohnung in der Turnhal­
le beziehen konnte. Wie praktisch!

Nach den ersten Jahren seiner Tätig­
keit gewöhnte man sich in Asch an den 
neuen Rhythmus des Turnerjahres: Ju­
gendsonntag mit Ski-Ausfahrt; Fa­
schingsturnstunde (das Ereignis in der 
Turnhalle für die ganze Stadt, ob als 
Teilnehmer oder Zuschauer auf der 
Galerie); Turnerball; Sonnwendfeier; 
Schauturnen; Bezirks-Spieltag; Turn- 
fahrt — Wanderung; Hauptversamm­
lung und Weihnachtsfeier mit Bühnen­
turnen.

Neben der täglichen Arbeit im Saal 
mit den verschiedenen Gruppen der 
Kinder-, Jugend-, Frauen- und Männer­
Abteilungen, der Ausbildung von Jun­
genführern für die Scharen, Kreise, Rin­
ge und sonstigen Turner-Gemeinschaf­
ten wie Jungmädel- und Mädelkreise, 
der Vorturner-Auswahl und Heranbil­
dung oblag ihm auch in Zusammenar­
beit mit Turnwart Christian Fleißner 
Planung, Vorbereitung und natürlich 
Durchführung des jährlichen Schautur­
nens.

Hier sei besonders erinnert an das 
gemeinsame Schauturnen der beiden 
Turnvereine Asch von 1849 und „Jahn“ 
Asch, das in neidloser Zusammenarbeit 
zwischen Ernst und Jahn-Turnlehrer 
Hermann Rauch sowie Christian zum 
größten Vereins-Schauturnen im Turn- 
verband mit 2000 Ausübenden bei den 
allgemeinen Freiübungen gestaltet wur­
de. Kein Bühnenturnen in Asch war 
denkbar ohne das Federbrettspringen 
der Jung- oder auch jüngeren Turner 
über Bock, Pferd, Kasten oder Tisch 
lang, breit, mit oder ohne Erhöhung 
durch aufgelegte Hindernisse oder Turn- 
kameraden. Erst das rhythmische Dröh­
nen des Federbrettes beim jeweiligen 
Absprung zum Flughecht oder Salto 
über das Gerät beendete jede Bühnen­
vorführung, von den Zuschauern als 
selbstverständliche Schluß-Attraktion 
erwartet und gewünscht und mit rei­
chem Beifall bedacht, der meist zur rau­
schenden Dank-Ovation für Turnlehrer 
und Springer anwuchs.

Ernst Müller hatte dabei seinen Platz 
traditionsgemäß hinter dem Gerät zur 
Hilfestellung für die Springer. Er gab 
jedem heranfliegenden Turner mit ge­
konntem Griff zum Nacken den ent­

scheidenden Dreh zur Einleitung der 
Körperdrehung für die angestrebte Lan­
dung zum Stand auf der Matte. Ich 
selbst habe während meiner langjähri­
gen Beteiligung an solchen Springen nie 
einen Unfall oder auch nur Sturz er­
lebt. Schlimmstenfalls landete mal ei­
ner im Sitz, sprang dann aber sofort 
auf und lief weiter.

Zur Weihnachtsfeier gehörte selbst­
verständlich auch ein Märchen- oder 
Weihnachtsspiel, an dem natürlich mög­
lichst viele Kinder wenigstens als Elfe 
oder Engel oder aber als Zwerg oder 
Gnom mitwirken sollten, wenn sie auch 
beim besten Willen nicht schon beim 
Bühnenturnen ein oder mehrere Male 
mit dabei waren. Im Saal saßen ja El­
tern oder Großmütter, die genau sehen 
wollten, ob das neue Tanzkleidchen, der 
Zwergen- oder Gnomeanzug oder die 
Turnkleidung richtig paßten und das 
Kind darin eine gute Figur machte.

Eine weitere Aufgabe für den Turn­
lehrer war, die Auswahl aus der Menge 
von mehreren hundert Kindern zu tref­
fen. Auch das Schreiben des Textes für 
das Stück oblag ihm selbst. Mit seiner 
Frau saß er dazu manchen Sommer­
abend am Tisch und übte sich als Schrei­
ber von Theaterstücken und schrieb Li­
sten und Pläne für Weihnachten.

Die Müllers hatten drei Kinder: Die 
älteste, Dietlinde, ist mit einem Com­
puter-Fachmann in der Schweiz verhei­
ratet und natürlich selbst längst mehr­
fache Oma, ihre Schwester Inge lebt 
mit ihrer Familie in Rehau, der einsti­
gen Familienwohnung der Müllers und 
Sohn Dieter ist seit 1958 in Kanada 
ansässig. Er schreibt uns: „Ernst Mül­
ler hatte zwei große Lieben in seinem 
Leben: Seine Familie, besonders seine 
Frau Klara, die er 1932 heiratete, und 
das Turnwesen. Turnen war für ihn 
mehr als ein Beruf, es war eine Lebens­
weise, die er liebte mit Leib und Seele.“

Der Höhepunkt seiner Laufbahn war 
wohl die Leitung des letzten Gauturn­
festes des Jahnmal-Egerland-Turngau- 
es 1938 in Marienbad.

Wie die meisten Turner wurde auch 
er 1939 zum Militär eingezogen und 
durchlebte oder durchlitt die Feldzüge 
in Frankreich, Polen und Rußland, wo 
er dann auch in Gefangenschaft geriet.

Seine Familie wurde nach Bayern ver­
trieben und erst 1949 kam er nach dem 
Verlust eines Auges zurück und fand 
seine Familie in Hurlach bei Landsberg 
wieder. Natürlich beschäftigte ihn da 
die Sorge um sein berufliches Weiter­
kommen und um seine Familie. Seine 
Verletzungen erschwerten es ihm, sei­
nen Beruf als Turnlehrer weiter zu ver­
folgen. Um eventuell als Turnlehrer im 
Schulturnen Verwendung finden zu kön­
nen, bemühte er sich um die Anerken­
nung als staatlich geprüfter Turnleh­
rer. Vom 1. August 1950 bis Feber 1951 
war er hauptamtlicher Turn- und Sport­
lehrer des Kieler Männer-TurnVereins 
von 1844 e. V. und leitete dort den ge­
samten Turnbetrieb der Kinder-, Män­
ner- und Frauen-Abteilungen, ein­
schließlich der Frauen-Gymnastik.
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Ernst Wilhelm Müller, wie er mit voll-
ständigem Namen hieß, wurde am 30.
Jänner 1908 in Niemes (Kreis Deutsch-
Gabell geboren, ging dort zur Schule
und verbrachte auch seine Jugendj ahre
in seinem Heimatort, absolvierte eine
Lehre als kaufmännischer Angestellter
und turnte natürlich auch im örtlichen
Turnverein.

In Asch wurde damals die Turnschu-
le des Deutschen Turnverbandes unter
der Leitung Konrad Henleins eingerich-
tet. Am 15. August 1930 begann der
erste Lehrgang zur Ausbildung von Ver-
einsturnlehrern. Auch Ernst Müller war
Teilnehmer dieses ersten einjährigen
Ausbildungs-Zeitraums, er wurde mit
dem Zeugnis vom 1. September 1931
als Turnlehrer des Deutschen Turnver-
bands bestätigt.

Während dieses Jahres beteiligte er
sich natürlich auch am Turn- und Ver-
einsbetrieb des Tv. Asch und lernte
Stadt und Leute kennen, wurde überall
bekannt, im Verein integriert und bald
als „Ascher“ angesehen. Dabei lernte
er in der Verbandskanzlei Konrad Hen-
leins -- in der Ascher Turnhalle unter-
gebracht wie die Turnschule - die dort
tätige Sekretärin Henleins Klara Ploß
kennen, die später seine Frau wurde.
Nach Beendigung des Lehrganges wur-
de er vom Turnverband als Vereinsturn-
lehrer in Teplitz eingesetzt und erst,
als Henlein in die Politik wechselte und
ihm keine Zeit mehr für die Tätigkeit
als Vereinsturnlehrer mehr blieb, wand-
te sich der Tv. Asch an den Verband
mit der Bitte um Zuweisung eines neu-
en Turnlehrers für den größten Turn-
verein im Lande. Ernst Müller war hoch
erfreut, daß die Wahl auf ihn fiel, war
er in Asch doch schon fast heimisch
geworden. Er hatte viele Bekannte und
Freunde dort, war im Turnverein be-
reits bekannt und schließlich wartete
ja auch Klara auf ihn.

Am 1. September 1932 begann Ernst
Müller seine Arbeit beim Tv. Asch. Der
hervorragende Kinderturnlehrer über-
nahm sogleich die gesamte Jugendar-
beit in eigener Verantwortung (die Kin-
der waren begeistert und sprachen bald
nur noch von „ihrem Turnlehrer“l. Er
gewann mit seiner festen, zupackenden
Art auch bald die Zuneigung der Tur-
ner und Turnerinnen, die ihn ja schon
als Tusti {?} kennengelernt hatten und
ihn als alten Bekannten herzlich auf-
nahmen. Nach dem Einstieg Henleins
in die Politik wurde Müller hauptamt-
lich vom Verein angestellt und ihm da-
mit auch die wirtschaftliche Grundlage
für eine spätere Familiengründung ge-
schaffen; zumal bald auch die Verbands--
kanzlei von Asch wegverlegt wurde und
er damit eine Wohnung in der Turnhal-
le beziehen konnte. Wie praktischl

Nach den ersten Jahren seiner Tätig-
keit gewöhnte man sich in Asch an den
neuen Rhythmus des Turnerjahres: Ju-
gendsonntag mit Ski-Ausfahrt; Fa-
schingsturnstunde (das Ereignis in der
Turnhalle für die ganze Stadt, ob als
Teilnehmer oder Zuschauer auf der
Galeriel; Turnerball; Sonnwendfeier;
Schauturnen; Bezirks-Spieltag; Turn-
fahrt _ Wanderung; Hauptversamm-
lung und Weihnachtsfeier mit Bühnen-
turnen.

Neben der täglichen Arbeit im Saal
mit den verschiedenen Gruppen der
Kinder-, Jugend-, Frauen- und Männer-
Abteilungen, der Ausbildung von Jun-
genführern für die Scharen, Kreise, Rin-
ge und sonstigen Turner-Gemeinschafl
ten wie Jungmädel- und Mädelkreise,
der Vorturner-Auswahl und Heranbil-
dung oblag ihm auch in Zusammenar-
beit mit Turnwart Christian Fleißner
Planung, Vorbereitung und natürlich
Durchführung des jährlichen Schautur-
nens.

Hier sei besonders erinnert an das
gemeinsame Schauturnen der beiden
Turnvereine Asch von 1849 und „Jahn“
Asch, das in neidloser Zusammenarbeit
zwischen Ernst und Jahn-Turnlehrer
Hermann Rauch sowie Christian zum
größten Vereins-Schauturnen im Turn-
verband mit 2000 Ausübenden bei den
allgemeinen Freiübungen gestaltet wur-
de. Kein Bühnenturnen in Asch war
denkbar ohne das Federbrettspringen
der Jung- oder auch jüngeren Turner
über Bock, Pferd, Kasten oder Tisch
lang, breit, mit oder ohne Erhöhung
durch aufgelegte Hindernisse oder Turn-
kameraden. Erst das rhythmische Dröh-
nen des Federbrettes beim jeweiligen
Absprung zum Flughecht oder Salto
über das Gerät beendete jede Bühnen-
vorführung, von den Zuschauern als
selbstverständliche Schluß-Attraktion
erwartet und gewünscht und mit rei-
chem Beifall bedacht, der meist zur rau-
schenden Dank-Ovation für Turnlehrer
und Springer anwuchs.

Ernst Müller hatte dabei seinen Platz
traditionsgemäß hinter dem Gerät zur
Hilfestellung für die Springer. Er gab
jedem heranfliegenden Turner mit ge-
konntem Griff zum Nacken den ent-
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scheidenden Dreh zur Einleitung der
Körperdrehung für die angestrebte Lan-
dung zum Stand auf der Matte. Ich
selbst habe während meiner langähri-
gen Beteiligung an solchen Springen nie
einen Unfall oder auch nur Sturz er-
lebt. Schlimmstenfalls landete mal ei-
ner im Sitz, sprang dann aber sofort
auf und lief weiter.

Zur Weihnachtsfeier gehörte selbst-
verständlich auch ein Märchen- oder
Weihnachtsspiel, an dem natürlich mög-
lichst viele Kinder wenigstens als Elfe
oder Engel oder aber als Zwerg oder
Gnom mitwirken sollten, wenn sie auch
beim besten Willen nicht schon beim
Bühnenturnen ein oder mehrere Male
mit dabei waren. Im Saal saßen ja El-
tern oder Großmütter, die genau sehen
wollten, ob das neue Tanzkleidchen, der
Zwergen- oder Gnomeanzug oder die
Turnkleidung richtig paßten und das
Kind darin eine gute Figur machte.

Eine weitere Aufgabe für den Turn-
lehrer war, die Auswahl aus der Menge
von mehreren hundert Kindern zu tref-
fen. Auch das Schreiben des Textes für
das Stück oblag ihm selbst. Mit seiner
Frau saß er dazu manchen Sommer-
abend am Tisch und übte sich als Schrei-
ber von Theaterstücken und schrieb Li-
sten und Pläne für Weihnachten.

Die Müllers hatten drei Kinder: Die
älteste, Dietlinde, ist mit einem Com-
puter-Fachmann in der Schweiz verhei-
ratet und natürlich selbst längst mehr-
fache Oma, ihre Schwester Inge lebt
mit ihrer Familie in Rehau, der einsti-
gen Familienwohnung der Müllers und
Sohn Dieter ist seit 1958 in Kanada
ansässig. Er schreibt uns: „Ernst Mül-
ler hatte zwei große Lieben in seinem
Leben: Seine Familie, besonders seine
Frau Klara, die er 1932 heiratete, und
das Turnwesen. Turnen war für ihn
mehr als ein Beruf, es war eine Lebens-
weise, die er liebte mit Leib und Seele.“

Der Höhepunkt seiner Laufbahn war
wohl die Leitung des letzten Gauturn-
festes des Jahnmal-Egerland-Turngaw
es 1938 in Marienbad.

Wie die meisten Turner wurde auch
er 1939 zum Militär eingezogen und
durchlebte oder durchlitt die Feldzüge
in Frankreich, Polen und Rußland, wo
er dann auch in Gefangenschaft geriet.

Seine Familie wurde nach Bayern ver-
trieben und erst 1949 kam er nach dem
Verlust eines Auges zurück und fand
seine Familie in Hurlach bei Landsberg
wieder. Natürlich beschäftigte ihn da
die Sorge um sein berufliches Weiter-
kommen und um seine Faınilie. Seine
Verletzungen erschwerten es ihm, sei-
nen Beruf als Turnlehrer weiter zu ver-
folgen. Um eventuell als Turnlehrer im
Schulturnen Verwendung finden zu kön-
nen, bemühte er sich um die Anerken-
nung als staatlich geprüfter Turnleh-
rer. Vom 1. August 1950 bis Feber 1951
war er hauptamtlicher Turn- und Sport-
lehrer des Kieler Männer-Turnvereins
von 1844 e. V. und leitete dort den ge-
samten Turnbetrieb der Kinder-, Män-
ner- und Frauen-Abteilungen, ein-
schließlich der Frauen-Gymnastik.

\.



Im Zeugnis vom 15. Feber 1951 heißt 
es: „Der Turnbetrieb war nach mehr­
monatlicher turnlehrerloser Zeit in fast 
allen Abteilungen erheblich zurückge­
gangen und wies teilweise große Män­
gel auf. In unermüdlicher Arbeit und 
Überwindung der zwischendurch auf­
tretenden Schwierigkeiten ist es Herrn 
Müller gelungen, schon recht bald die 
Zahl der Ausübenden zu heben und vor 
allem unseren starken Kinderabteilun­
gen neuen Auftrieb zu geben. Er hat 
seine Tätigkeit im Verein wegen sich 
verstärkender Folgen seiner Kriegsver­
letzungen aufgeben müssen.“

So fand sich die Familie Müller in 
Rehau zusammen. Ernst konnte in der 
Lederfabrik Lienhard Arbeit finden und 
ging dann 1964 in den Ruhestand, füll­
te seine Tage mit Briefmarken-Sam- 
meln, Reisen zu Freunden und Bekann­
ten, in die Schweiz und auch zweimal 
nach Kanada. Besonders genoß er seine 
Familie und war stolz auf seine Kinder 
und Enkelkinder. Er war ein treuer 
Kamerad und ein Vorbild als Vater. Daß 
er dabei noch den gesamten Turnbe­
trieb des Turnvereins Rehau nebenamt­
lich leitete, war für ihn beinahe selbst­
verständlich.

Er hatte also seine Lieben wieder zu­
sammen und er und Klara waren zu 
dieser Zeit unzertrennlich. Sie hatten 
ja auch eine ganze Menge nachzuholen.

Eines ließ er sich nicht nehmen: Ei­
nen Gang an die Grenze, einen Blick 
nach Asch; einen Blick zurück in eine 
schönere, entwichene Zeit!

Zu seinem plötzlichen Tod schrieb sein 
Schwiegersohn in der Schweiz: „Ein 
Herzversagen hat dem Leben unseres 
lieben Ernst ein plötzliches Ende ge­
setzt. Trotz seines schweren Hüftlei- 
dens und seiner Herzkrankheit war er 
mit seinen 69 Jahren stets unterneh­
mungslustig und ließ sich nicht unter­
kriegen. Noch in den letzten Minuten 
seines Lebens plante er seine bevorste­
henden Ferien in der Schweiz und tele­
fonierte in aller Vorfreude dorthin — 
natürlich wie immer zu jedem Spaß auf­
gelegt. Plötzlich stockte seine Stimme, 
der Atem wurde schwerer und schnel­
ler, ein dumpfes Stöhnen ließ Böses 
ahnen. Alles Rufen war vergebens. Er 
blieb still, unendlich still: Er war — 
den Telefonhörer noch fest umklammert
— für immer von uns gegangen! .Se­
kundentod1 stellte der Arzt fest.“ Man 
schrieb den 29. September 1977. Am 1. 
Oktober 1977 gab ihm eine große 
Trauergemeinde das letzte Geleit. Dank 
und Anerkennung klangen aus den Wor­
ten der Sprecher von Landsmannschaft 
und Turnverein für sein vorbildliches 
und selbstloses Wirken. In einer ein­
fühlsamen Rede verstand es Pfarrer 
Lorenz, den bewegten Lebenslauf des 
Verstorbenen nachzuzeichnen.

Freilich, die in Asch übliche Trauer­
abordnung des Turnvereins in Kluft und 
mit Vereinsfahne, die er sich wohl auch 
immer vorgestellt hatte, konnte ihm der 
Tv. Asch nicht mehr stellen. Die Ver­
hältnisse hatten sich geändert. Den

Turnverein Asch gab es nicht mehr, sei­
ne Mitglieder waren im ganzen Land 
verstreut und eine Turnerkluft gibt es 
wohl nur noch in der Heimatstube.

Zitat seines Sohnes: „Ernst Müller 
war ein bescheidener Mann, besonders 
stolz war er auf seine Kinder und En­
kel, er war ein treuer Kamerad und ein 
Vorbild als Vater. Er fehlt uns und wird 
immer noch vermißt, auch heute noch
— nach 20 Jahren.“

Wir ehemaligen Mitglieder und Akti­
ve des Tv. Asch vermissen ihn auch

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(XXV)
Wie erwartet und angekündigt, sind 

die Preise in der Tschechischen Repu­
blik infolge der Währungsturbulenzen 
in der vergangenen Zeit drastisch ange­
stiegen. So wurden die Eisenbahnfahr­
ten ab 1. September erheblich teurer. 
Wie die in Prag erscheinende Wirt­
schaftszeitung „Hospodarske noviny“ 
berichtete, haben die Tschechischen 
Bahnen (CD) die Fahrpreise für den 
Personenverkehr durchschnittlich um 
33 Prozent erhöht. Auf kürzeren Strek- 
ken beträgt die Erhöhung bis zu 50 Pro­
zent, auf längeren Strecken zwischen 
20 und 30 Prozent. Zudem streicht die 
CD die kostenlose Beförderung von Per­
sonen über 70 Jahre.

Auch die Lebenshaltungskosten sind 
beträchtlich gestiegen, besonders die 
Preise für Strom, Gas und Heizenergie. 
Zudem wurden die kommunalen Mie­
ten deutlich teuerer. Sie stiegen im 
Durchschnitt um die Hälfte, in Prag 
sogar um das Doppelte. Die Preise für 
Heizenergie kletterten um fast 40 Pro­
zent, für Strom und Gas um durch­
schnittlich 15 Prozent.

Die Hochwasserkatastrophe mit ih­
ren Milliardenschäden dürfte natürlich 
das gesamte Preisgefüge im Lande noch­
mals in Unordnung bringen, trotz der 
Spenden aus aller Welt.

-k
Ein rührendes Beispiel der Hilfsbe­

reitschaft gab dabei in Eger eine junge 
Frau aus Stuttgart. Sie spendete fast 
ihre gesamten Ersparnisse in Höhe von
10.000 DM für die Opfer der Über­
schwemmungen in Tschechien. Die 
Bahnangestellte aus Stuttgart besuch­
te ihre tschechische Freundin in Eger, 
die sie bei einer Kur kennengelernt hat­
te und bei der sie ihren Urlaub verbrin­
gen wollte. Als sie erfuhr, wie schlimm 
es in den Überschwemmungsgebieten 
aussah, ließ sie das Geld über eine Ege­
rer Bank auf das Konto einer tschechi­
schen Stiftung überweisen. Die junge 
Stuttgarterin lebt mit ihrer Mutter in 
bescheidenen Verhältnissen. Sie brach 
ihren Urlaub ab, da sie kein Geld für 
Vergnügungen ausgeben wollte, wäh­
rend andere Menschen durch eine Na­
turkatastrophe alles Hab und Gut ver­
loren haben. In Eger verbreitete sich 
die Nachricht von der selbstlosen Spen­
de der jungen Frau wie eine Sensation. 
Es gibt doch noch Engel unter den Men-

heute noch, so wie unsere anderen Ka­
meraden, unsere Turnhalle und unsere 
Stadt Asch, unsere Heimat.

Wir wollen seiner nicht nur an sei­
nem Todestag mit Dank und Treue ge­
denken, sondern werden ihm für im­
mer ein treues Gedenken in Dankbar­
keit und Freundschaft bewahren.

Denn ein Mensch ist erst wirklich 
tot, wenn der letzte, der seiner in Liebe 
gedenkt, gestorben ist.
(Anton Pötzl, Schmidbergstraße 45/1, 
74074 Heilbronn)

sehen, schrieb eine Zeitung. (Selber Tag­
blatt.)

ir
Der Vorsitzende der rechtsextremi­

stischen tschechischen Republikaner 
Miroslav Sladek soll nach einer Presse­
meldung vor Gericht gestellt werden. 
Wie die zuständige Prager Staatsanwäl­
tin nach offiziellen Angaben mitteilte, 
wird sich Sladek wegen Aufwiegelung 
zum Rassen- und Völkerhaß verantwor­
ten müssen. Wann das Verfahren ge­
gen ihn eröffnet wird, ist noch unbe­
kannt. Bei Sladek handelt es sich um 
den deutschenfeindlichen Tschechen, 
der, wie bereits im Rundbrief berichtet, 
anläßlich der deutsch-tschechischen 
Aussöhnungserklärung bedauert hat, 
daß von den Tschechen zu wenig Deut­
sche totgeschlagen wurden.

*
Der Tourismus in Tschechien boomt. 

Nach der Statistik des ersten Quartals 
dieses Jahres kamen acht Prozent mehr 
Touristen als im gleichen Zeitraum 1996 
in die Tschechische Republik. Besucher­
magnete sind Prag und das westböhmi­
sche Bäderdreieck. Die meisten der Tou­
risten waren Deutsche.

Aber so ein Besucheransturm, wie er 
tagtäglich in Prag stattfindet, führt 
zwangsläufig dazu, daß außer dem Tou­
rismus auch das Geschäft der Auto­
knacker und Taschendiebe blüht, wo­
bei das Image der „Goldenen Stadt“ 
manchen Kratzer abbekommt. Wer sich 
in letzter Zeit einmal im Men­
schenstrom über die Karlsbrücke zum 
Altstädter Ring bewegte, der weiß ein 
Lied davon zu singen. Das ist ein einzi­
ges Geschiebe und Gedränge und man 
tut gut daran, seine Brieftasche fest zu 
umklammern. Autofahrern kann das 
gleiche Schicksal widerfahren. So mach­
ten im Juli Unbekannte bei einem Au- 
toaufbruch in Prag fette Beute, wie die 
Grenzpolizei in Schirnding berichtete. 
Während ein Geschäftsmann aus dem 
Landkreis Wunsiedel seinen Toyota am 
Nachmittag für eine Stunde in der 
Hauptstadt parkte, knackten Autodie­
be auf besonders raffinierte Art den 
alarmgesicherten Geländewagen, ohne 
dabei Alarm auszulösen. Die Autodiebe 
entwendeten 1800 US-Dollar, 5000 DM 
und 4 bis 5000 Kronen. Des weiteren 
verschwand der Reisepaß des Mannes 
und ein elektronisches Notizbuch mit 
wichtigen Kundendaten.

Der Mann hatte Glück gehabt, daß er 
wenigstens sein Auto noch vorfand. Und
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1111 Zeugnis vom 15. Feber 1951 heißt
es: „Der Turnbetrieb war nach mehr-
monatlicher turnlehrerloser Zeit in fast
allen Abteilungen erheblich zurückge-
gangen und wies teilweise große Män-
gel auf. In unermüdlicher Arbeit und
Uberwindung der zwischendurch auf-
tretenden Schwierigkeiten ist es Herrn
Müller gelungen, schon recht bald die
Zahl der Ausübenden zu heben und vor
allem unseren starken Kinderabteilun-
gen neuen Auftrieb zu geben. Er hat
seine Tätigkeit im Verein wegen sich
verstärkender Folgen seiner Kriegsver-
letzungen aufgeben müssen.“

So fand sich die Familie Müller in
Rehau zusammen. Ernst konnte in der
Lederfabrik Lienhard Arbeit finden und
ging dann 1984 in den Ruhestand, füll-
te seine Tage mit Briefmarken-Sam-
meln, Reisen zu Freunden und Bekann-
ten, in die Schweiz und auch zweimal
nach Kanada. Besonders genoß er seine
Familie und war stolz auf seine Kinder
und Enkelkinder- Er war ein treuer
Kamerad und ein Vorbild als Vater. Daß
er dabei noch den gesamten Turnbe-
trieb des Turnvereine Rehau nebenamt-
lich leitete, war für ihn beinahe selbst-
verständlich.

Er hatte also seine Lieben wieder zu-
sammen und er und Klara waren zu
dieser Zeit unzertrennlich. Sie hatten
ja auch eine ganze Menge nachzuholen.

Eines ließ er sich nicht nehmen: Ei-
nen Gang an die Grenze, einen Blick
nach Asch; einen Blick zurück in eine
schönere, entwichene Zeit!

Zu seinem plötzlichen Tod schrieb sein
Schwiegersohn in der Schweiz: „Ein
Herzversagen hat dem Leben unseres
lieben Ernst ein plötzliches Ende ge-
setzt. Trotz seines schweren Hüftlei-
dens und seiner Herzkrankheit war er
mit seinen 69 Jahren stets unterneh-
mungslustig und ließ sich nicht unter-
kriegen. Noch in den letzten Minuten
seines Lebens plante er seine bevorste-
henden Ferien in der Schweiz und tele-
fonierte in aller Vorfreude dorthin _
natürlich wie immer zu jedem Spaß auf-
gelegt. Plötzlich stockte seine Stimme,
der Atem wurde schwerer und schnel-
ler, ein dumpfes Stöhnen ließ Böses
ahnen. Alles Rufen war vergebens. Er
blieb still, unendlich still: Er war _
den Telefonhörer noch fest umklammert
_ für immer von uns gegangenl ,Se-
kundentod` stellte der Arzt fest.“ Man
schrieb den 29. September 1977. Am 1.
Oktober 1977 gab ihm eine große
Trauergemeinde das letzte Geleit. Dank
und Anerkennung klangen aus den Wor-
ten der Sprecher von Landsmannschaft
und Turnverein für sein vorbildliches
und selbstloses Wirken. In einer ein-
fühlsamen Rede verstand es Pfarrer
Lorenz, den bewegten Lebenslauf des
Verstorbenen nachzuzeichnen.

Freilich, die in Asch übliche Trauer-
abordnung des Turnvereine in Kluft und
mit Vereinsfahne, die er sich wohl auch
immer vorgestellt hatte, konnte ihm der
Tv. Asch nicht mehr stellen. Die Ver-
hältnisse hatten sich geändert. Den

Turnverein Asch gab es nicht mehr, sei-
ne Mitglieder waren im ganzen Land
verstreut und eine Turnerkluft gibt es
wohl nur noch in der Heimatstube.

Zitat seines Sohnes: „Ernst Müller
war ein bescheidener Mann, besonders
stolz war er auf seine Kinder und En-
kel, er war ein treuer Kamerad und ein
Vorbild als Vater. Er fehlt uns und wird
immer noch vermißt, auch heute noch
_ nach 20 Jahren.“

Wir ehemaligen Mitglieder und Akti-
ve des Tv. Asch vermissen ihn auch

heute noch, so wie unsere anderen Ka-
meraden, unsere Turnhalle und unsere
Stadt Asch, unsere Heimat.

Wir wollen seiner nicht nur an sei-
nem Todestag mit Dank und Treue ge-
denken, sondern werden ihm für im-
mer ein treues Gedenken in Dankbar-
keit und Freundschaft bewahren.

Denn ein Mensch ist erst wirklich
tot, wenn der letzte, der seiner in Liebe
gedenkt, gestorben ist.
(Anton Pötzl, Schrr1idbei*gstr'a-ße 4511,
74074 Heilbronn)

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(KKV)
Wie erwartet und angekündigt, sind

die Preise in der Tschechischen Repu-
blik infolge der Währungsturbulenzen
in der vergangenen Zeit drastisch ange-
stiegen. So wurden die Eisenbahnfahr-
ten ab 1. September erheblich teurer.
Wie die in Prag erscheinende Wirt-
schaftszeitung „Hospodarske noviny“
berichtete, haben die Tschechischen
Bahnen (CD) die Fahrpreise für den
Personenverkehr durchschnittlich um
33 Prozent erhöht. Auf kürzeren Strek-
ken beträgt die Erhöhung bis zu 50 Pro-
zent, auf längeren Strecken zwischen
20 und 30 Prozent. Zudem streicht die
CD die kostenlose Beförderung von Per-
sonen über 70 Jahre.

Auch die Lebenshaltungskosten sind
beträchtlich gestiegen, besonders die
Preise für Strom, Gas und Heizenergie.
Zudem wurden die kommunalen Mie-
ten deutlich teuerer. Sie stiegen im
Durchschnitt um die Hälfte, in Prag
sogar um das Doppelte. Die Preise für
Heizenergie kletterten um fast 40 Pro-
zent, für Strom und Gas um durch-
schnittlich 15 Prozent.

Die Hochwasserkatastrophe mit ih-
ren Milliardenschäden dürfte natürlich
das gesamte Preisgefüge im Lande noch-
mals in Unordnung bringen, trotz der
Spenden aus aller Welt.

'A'
Ein rührendes Beispiel der Hilfsbe-

reitschaft gab dabei in Eger eine junge
Frau aus Stuttgart. Sie spendete fast
ihre gesamten Ersparnisse in Höhe von
10.000 DM für die Opfer der Uber-
schwemmungen in Tschechien. Die
Bahnangestellte aus Stuttgart besuch-
te ihre tschechische Freundin in Eger,
die sie bei einer Kur kennengelernt hat-
te und bei der sie ihren Urlaub verbrin-
gen wollte. Als sie erfuhr, wie schlimm
es in den Uberschwemmungsgebieten
aussah, ließ sie das Geld über eine Ege-
rer Bank auf das Konto einer tschechi-
schen Stiftung überweisen. Die junge
Stuttgarterin lebt mit ihrer Mutter in
bescheidenen Verhältnissen. Sie brach
ihren Urlaub ab, da sie kein Geld für
Vergnügungen ausgeben wollte, wäh-
rend andere Menschen durch eine Na-
turkatastrophe alles Hab und Gut ver-
loren haben. In Eger verbreitete sich
die Nachricht von der selbstlosen Spen-
de der jungen Frau wie eine Sensation.
Es gibt doch noch Engel unter den Men-
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schen, schrieb eine Zeitung. (Selber Tag-
blatt.)

fr
Der Vorsitzende der rechtseztremi-

stischen tschechischen Republikaner
Miroslav Sladek soll nach einer Presse-
meldung vor Gericht gestellt werden.
Wie die zuständige Prager Staatsanwäl-
tin nach offiziellen Angaben mitteilte,
wird sich Sladek wegen Aufwiegelung
zum Rassen- und Völkerhaß verantwor-
ten müssen. Wann das Verfahren ge-
gen ihn eröffnet wird, ist noch unbe-
kannt. Bei Sladek handelt es sich um
den deutschenfeindlichen Tschechen,
der, wie bereits im Rundbrief berichtet,
anläßlich der deutsch-tschechischen
Aussöhnungserklärung bedauert hat,
daß von den Tschechen zu wenig Deut-
sche totgeschlagen wurden.

tr
Der Tourismus in Tschechien boomt.

Nach der Statistik des ersten Quartals
dieses Jahres kamen acht Prozent mehr
Touristen als im gleichen Zeitraum 1996
in die Tschechische Republik. Besucher-
magnete sind Prag und das westböhmi-
sche Bäderdreieck. Die meisten der Tou-
risten waren Deutsche.

Aber so ein Besucheransturm, wie er
tagtäglich in Prag stattfindet, führt
zwangsläufig dazu, daß außer dem Tou-
rismus auch das Geschäft der Auto-
knacker und Taschendiebe blüht, wo-
bei das Image der „Goldenen Stadt“
manchen Kratzer abbekommt. Wer sich
in letzter Zeit einmal im Men-
schenstrom über die Karlsbrücke zum
Altstädter Ring bewegte, der weiß ein
Lied davon zu singen. Das ist ein einzi-
ges Geschiebe und Gedränge und man
tut gut daran, seine Brieftasche fest zu
umklammern. Autofahrern kann das
gleiche Schicksal widerfahren. So mach-
ten im Juli Unbekannte bei einem Au-
toautbruch in Prag fette Beute, wie die
Grenzpolizei in Schirnding berichtete.
Während ein Geschäftsmann aus dem
Landkreis Wunsiedel seinen Toyota am
Nachmittag für eine Stunde in der
Hauptstadt parkte, knackten Autodie-
be auf besonders raffinierte Art den
alarmgesicherten Geländewagen, ohne
dabei Alarm auszulösen. Die Autodiebe
entwendeten 1800 US-Dollar, 5000 DM
und 4 bis 5000 Kronen. Des weiteren
verschwand der Reisepaß des Mannes
und ein elektronisches Notizbuch mit
wichtigen Kundendaten.

Der Mann hatte Glück gehabt, daß er
wenigstens sein Auto noch vorfand. Und



so geht das munter weiter, denn die 
Leute werden nicht gescheiter.

Der nächste Polizeibericht stammt 
ebenfalls aus Schirnding. Wieder ein­
mal zeigte dort ein Autofahrer den Dieb­
stahl seines Gefährts an. Betroffen war 
dieses Mal ein 27jäbriger Reiseverkehrs­
kaufmann aus Forchheim, der seinen 
Luxuswagen nur zehn Minuten vor ei­
nem erotischen Salon auf einem beleuch­
teten Parkplatz abgestellt hatte. Das 
Fahrzeug war verschwunden, als der 
Fahrer von der Kaffeepause zurückkehr­
te. Mit dem einst 75.000 DM teuren 
Mercedes verschwanden auch ein Han­
dy, der Kfz.-Schein, eine 3000 DM teu­
re Fotoausrüstung und der Personal­
ausweis. Auch der Beifahrer hatte Ver­
luste zu beklagen. Ihm fehlten ein Hart­
schalen- und ein Aktenkoffer, Reisepaß, 
Führerschein, 1000 DM Bargeld und 
Bekleidung für rund 800 DM.

*
,,Teurer Aufenthalt in Eger“ , so lau­

tete die Überschrift für den nächsten 
Fall. Eine böse Überraschung hat ein 
Wunsiedler erlebt, der sein Auto für 
zwei Stunden auf einem Parkplatz in 
Eger abgestellt hatte. Als er nach die­
ser Zeit wieder heimfuhr, war ihm zu­
nächst nichts aufgefallen. Erst als der 
Mann einige Tage später seinen Wagen 
reinigen wollte und dabei auch den Kof­
ferraumdeckel öffnete, bemerkte er, daß 
einige Gegenstände fehlten: Eine Foto­
tasche samt Kamera und Teleobjekti­
ven im Wert von 2.400 DM waren aus 
dem Kofferraum gestohlen worden.

Im folgenden Fall bereitete ein jun­
ger Mann aus dem Landkreis Hof sei­
nem Vater eine Überraschung ganz be­
sonderer Art: Mit dessen BMW 850i 
fuhr der junge Mann vor dem Spielka­
sino in Asch vor. Als er wieder nach­
hause fahren wollte, war der exklusive 
Wagen mit einem Zeitwert von rd.
50.000 DM verschwunden. Dem Besu­
cher des Kasinos blieb nichts anderes 
übrig, als den Diebstahl bei der Grenz­
polizei am Übergang in Wildenau anzu­
zeigen, dann mußte er sich eine andere 
Heimreisemöglichkeit suchen, um das 
Mißgeschick daheim zu beichten. Zu 
bemerken wäre hier, daß die gestohle­
nen Autos nahezu ausnahmslos ver­
schwunden bleiben.

Einem Berliner war von Tschechen 
in der Innenstadt von Eger ein Quar­
tier zum Übernachten angeboten wor­
den, das er dummerweise annahm. In 
den Morgenstunden wurde er unsanft 
geweckt und geschlagen. Nachdem man 
ihn aus der Wohnung geworfen hatte, 
fehlten ihm Bargeld, EC-Karte, Reise­
paß und Gepäck. Die Stadtpolizei in 
Eger, bei der er Anzeige erstattete, er­
möglichte dem nunmehr mittellosen 
Berliner die Einreise mit dem Zug in 
die Bundesrepublik.

*
Ausländische Verbrecherbanden trei­

ben nach wie vor im hiesigen Grenzge­
biet ihr Unwesen. In Rehau wurde An­
fang Juli in das Lederwaren- und Sport­
geschäft Gläsel in der Schützenstraße

eingebrochen. Den Tätern fiel Diebes­
gut im Wert von ca. 35.000 DM in die 
Hände. Insbesondere hatten es die Ein­
brecher auf Artikel der Marke Adidas 
abgesehen, jedoch wurden auch andere 
Sportartikel mitgenommen. Die Polizei 
vermutete einen Zusammenhang mit 
einer Gruppe von Ausländern, die am 
Abend vorher in der Innenstadt aufge­
fallen war. Die Mitglieder der Bande 
waren mit Freizeitanzügen bekleidet.

Ähnlich trug es sich in Marktredwitz 
zu, wo kürzlich eine Straftatenserie 
während einer Nacht von einer Gruppe 
illegal eingereister Rumänen verübt 
wurde. Im Raum Marktredwitz/Arzberg 
machten sie sich an acht Gartenhäu­
sern und Wohnwagen zu schaffen, die 
sie aufbrachen. Vier Autodiebstähle 
scheiterten bei dem wüsten Durchzug 
der Rumänen. Einen PKW konnte die 
Bande allerdings kurzschließen und 
damit flüchten.

Ebenfalls um Rumänen ging es in 
Kautendorf bei Rehau. Dort gibt es eine 
große Erdbeerplantage, zu der täglich 
viele Leute zum Selbstpflücken kom­
men. Mitte Juli hielten sich dort drei 
Personen auf, bei denen leicht zu er­
kennen war, daß sie nicht zum Erd- 
beerpflücken gekommen sind. Das fiel 
einem Autofahrer auf, der die Polizei 
verständigte. Bei der Kontrolle stellte 
sich schnell heraus, daß es sich bei den 
Männern um Rumänen handelt, die sich 
unberechtigt in Deutschland aufhielten. 
Zwei konnten Pässe vorweisen, der drit­
te hatte seinen Ausweis zwischen den 
Erdbeerpüanzen versteckt. Der mitge­
führte Polizeihund hatte jedoch keiner­
lei Mühe, das Dokument aufzufinden. 
Bei den weiteren Ermittlungen wurde 
in der Nähe ein VW-Golf gefunden, der 
festgefahren in einem Waldweg stand. 
Das Fahrzeug war in der Nacht zuvor 
von den Rumänen in Halle gestohlen 
worden. Die Rumänen gehörten vermut­
lich zu einer der berüchtigten Tresor­
knackerbanden, die in Deutschland ihr 
Unwesen treiben.

Nun wollen die Grenzpolizei, der Bun­
desgrenzschutz und der Zoll in ihre ge­
meinsamen Fahndungsaktionen gegen 
illegale Grenzgänger, Autodiebe und 
Einbrecher auch die Öffentlichkeit ein­
beziehen, da seit der Grenzöffnung zu 
den früheren Ostblockstaaten die ost­
europäischen Banden mit spektakulä­
ren Blitzeinbrüchen die Gegend unsi­
cher machen. Entsprechende Flugblät­
ter liegen bei den genannten Behörden 
auf. Die Polizei bittet darin, alle ver­
dächtigen Wahrnehmungen zu melden. 
Diese beziehen sich in der Hauptsache 
auf illegale Grenzgänger im Bereich der 
grünen Grenze, Einbrüche in Garten­
häuser, Nebengebäude, Garagen, Fi­
scherhütten, Bauwagen usw., sowie ver­
steckte Depots von Diebesgut und der­
gleichen.

*
Auf dem Gebiet der Straßenerneue­

rung tut sich in Asch derzeit allerlei. 
Nach der Ausbesserung von Bürgerstei­
gen und Randsteinen wurde die Stein­
gasse in Angriff genommen. Sie ist die

größte Baustelle. Mit einer neuen Teer­
decke wurde auch die Schönererstraße 
versehen (Klipcera).

Der Gustav-Geipel-Ring vom Gymna­
sium bis zur Schönbacher Kreuzung er­
hielt ebenfalls einen neuen Belag. Es 
war eine der schlimmsten Straßen und 
man geriet dort von einem Schlagloch 
in das andere.

Bei den Bauarbeiten in der Steingas­
se haben nach einem Fotobericht im 
Selber Tagblatt die Arbeiter eine inter­
essante Entdeckung gemacht. Sie stie­
ßen auf einen unterirdischen Gang, der 
auf keinem Bauplan des Ascher 
Bauamts verzeichnet ist. Der zuständi­
ge Techniker der Ascher Wasserwerke 
erklärte, der Gang sei ein alter, nicht 
mehr funktionsfähiger Abwasserkanal. 
Außerdem entdeckte man bei den Aus­
schachtungen in der Steingasse ein 
Stück einer hölzernen Wasserleitung.

Kommentar: Im Gebiet der Herrn­
gasse, Johannesgasse und Niklasgasse 
befand sich früher ein ganzes Netz von 
Brunnen, Röhrkästen und anderen 
Quellen, deren Wasser zu verschiede­
nen Auslaufstellen weitergeleitet wur­
de. Hierzu wurden auch Holzleitungen 
verwendet. Die Steingasse lag ja ganz 
in der Nähe. Auch vom Hainberg herab 
leitete man das Wasser in diese Ge­
gend bis zur Rosmaringasse und selbst 
der Röhrkästen auf dem Marktplatz und 
später der Goethebrunnen wurden vom 
Hain bergwasser gespeist.

Auch die aufstrebende Textilindustrie 
brauchte immer mehr Wasser und so 
wurde manche Hainbergquelle ange­
zapft.

Man wird deshalb in dieser Gegend 
bei weiteren Bauarbeiten noch auf man­
che Teile von hölzernen Wasserleitun­
gen stoßen.

Ä
Eine Egerer Baugesellschaft hat vor 

kurzem die Renovierungsarbeiten am 
Klaubert-Schlößchen am Stein fortge­
setzt, so stand es im Selber Tagblatt. 
Die Mehrheit der Ascher Bürger ist dar­
über sehr erfreut, denn dieses sonst so 
schöne Gebäude ist in einem sehr 
schlechten Zustand. Wer den Auftrag 
dazu gab und wofür das Schlößchen ein­
mal benützt werden soll, ist leider nicht 
bekannt.

-fr
Nassengrub: Man kann es kaum glau­

ben, aber das Gasthaus Ludwig (Hupf- 
auf) — jetzt „Klasik“ — ist seit dem 18. 
August wieder einmal geöffnet. Die Lo­
kalitäten umfassen Restaurant- Disco 
und Herna Bar. Was das letztere ist 
weiß ich nicht und gebe mir auch keine 
Mühe, es zu erfahren. Das Restaurant 
ist täglich geöffnet von 10 bis 23 Uhr, 
die Disco von Freitag bis Samstag von
19 bis 4 Uhr. Pächter ist dieses Mal ein 
vietnamesisches Ehepaar, das in Asch 
einen Handel mit Zigaretten, Spirituo­
sen und Textilien betreibt.

in­
zwischen den Lindemanns-Häusern 

und der evangelischen Kirche ist ein 
neues größeres Umspannwerk in Bau, 
nachdem die bereits bestehende alte
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so geht das munter weiter, denn die
Leute werden nicht gescheiter.

Der nächste Polizeibericht stammt
ebenfalls aus Schirnding. Wieder ein-
mal zeigte dort ein Autofahrer den Dieb-
stahl seines Gefährts an. Betroffen war
dieses Mal ein 2'i'jäh riger Reiseverkehrs-
kaufmann aus Forchheim, der seinen
Luxuswagen nur zehn Minuten vor ei-
nem erotischen Salon auf einem beleuch-
teten Parkplatz abgestellt hatte. Das
Fahrzeug war verschwunden, als der
Fahrer von der Kaffeepause zurückkehr-
te. Mit dem einst 75.000 DM teuren
Mercedes verschwanden auch ein Han-
dy, der Kfz.-Schein, eine 3000 DM teu-
re Fotoausrüstung und der Personal-
ausweis. Auch der Beifahrer hatte Ver-
luste zu beklagen. Ihm fehlten ein Hart-
schalen- und ein Aktenkoffer, Reisepaß,
Führerschein, 1000 DM Bargeld und
Bekleidung für rund 800 DM.

'A'
„Teurer, Aufenthalt in Eger“, so lau-

tete die Uberschrift für den nächsten
Fall. Eine böse Uberraschung hat ein
Wunsiedler erlebt, der sein Auto für
zwei Stunden auf einem Parkplatz in
Eger abgestellt hatte. Als er nach die-
ser Zeit wieder heimfuhr, war ihm zu-
nächst nichts aufgefallen. Erst als der
Mann einige Tage später seinen Wagen
reinigen wollte und dabei auch den Kof-
ferraumdeckel öffnete, bemerkte er, daß
einige Gegenstände fehlten: Eine Foto-
tasche samt Kamera und Teleobjekti-
ven im Wert von 2.400 DM waren aus
dem Kofferraum gestohlen worden.

Im folgenden Fall bereitete ein jun-
ger Mann aus dem Landkreis Hof sei-
nem Vater eine Überraschung ganz be-
sonderer Art: Mit dessen BMW 8501
fuhr der junge Mann vor dem Spielka-
sino in Asch vor. Als er wieder nach-
hause fahren wollte, war der exklusive
Wagen mit einem Zeitwert von rd.
50.000 DM verschwunden. Dem Besu-
cher des Kasinos blieb nichts anderes
übrig, als den Diebstahl bei der Grenz-
polizei am Ubergang in Wildenau anzu-
zeigen, dann mußte er sich eine andere
Heimreisemöglichkeit suchen, um das
Mißgeschick daheim zu beichten. Zu
bemerken wäre hier, daß die gestohle-
nen Autos nahezu ausnahmslos ver-
schwunden bleiben.

wir
Einem Berliner war von Tschechen

in der Innenstadt von Eger ein Quar-
tier zum Ubernachten angeboten wor-
den, das er dummerweise annahm. In
den Morgenstunden wurde er unsanft
geweckt und geschlagen. Nachdem man
ihn aus der Wohnung geworfen hatte,
fehlten ihm Bargeld, EC-Karte, Reise-
paß und Gepäck. Die Stadtpolizei in
Eger, bei der er Anzeige erstattete, er-
möglichte dem nunmehr mittellosen
Berliner die Einreise mit dem Zug in
die Bundesrepublik.
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Ausländische Verbrecherbanden trei-

ben nach wie vor im hiesigen Grenzge-
biet ihr Unwesen. In Rehau wurde An-
fang Juli in das Lederwaren- und Sport-
geschäft Gläsel in der Schützenstraße

eingebrochen. Den Tätern fiel Diebes-
gut im Wert von ca. 35.000 DM in die
Hände. Insbesondere hatten es die Ein-
brecher auf Artikel der Marke Adidas
abgesehen, jedoch wurden auch andere
Sportartikel mitgenommen. Die Polizei
vermutete einen Zusammenhang mit
einer Gruppe von Ausländern, die am
Abend vorher in der Innenstadt aufge-
fallen war. Die Mitglieder der Bande
waren mit Freizeitanzügen bekleidet.

Ahnlich trug es sich in Marktredwitz
zu, wo kürzlich eine Straftatenserie
während einer Nacht von einer Gruppe
illegal eingereister Rumänen verübt
wurde. Im Raum Marktredwitzf'Arzberg
machten sie sich an acht Gartenhäu-
sern und Wohnwagen zu schaffen, die
sie aufbrachen. Vier Autodiebstähle
scheiterten bei dem wüsten Durchzug
der Rumänen. Einen PKW konnte die
Bande allerdings kurzschließen und
damit flüchten.

Ebenfalls um Rumänen ging es in
Kautendorf bei Rehau. Dort gibt es eine
große Erdbeerplantage, zu der täglich
viele Leute zum Selbstpflücken kom-
men. Mitte Juli hielten sich dort drei
Personen auf, bei denen leicht zu er-
kennen war, daß sie nicht zum Erd-
beerpflücken gekommen sind. Das fiel
einem Autofahrer auf, der die Polizei
verständigte. Bei der Kontrolle stellte
sich schnell heraus, daß es sich bei den
Männern um Rumänen handelt, die sich
unberechtigt in Deutschland aufliielten.
Zwei konnten Pässe vorweisen, der drit-
te hatte seinen Ausweis zwischen den
Erdbeerpflanzen versteckt. Der mitge-
führte Polizeihund hatte jedoch keiner-
lei Mühe, das Dokument aufzufinden.
Bei den weiteren Ermittlungen wurde
in der Nähe ein VW-Golf gefunden, der
festgefahren in einem Waldweg stand.
Das Fahrzeug war in der Nacht zuvor
von den Rumänen in Halle gestohlen
worden. Die Rumänen gehörten vermut-
lich zu einer der berüchtigten Tresor-
knackerbanden, die in Deutschland ihr
Unwesen treiben.

Nun wollen die Grenzpolizei, der Bun-
desgrenzschutz und der Zoll in ihre ge-
meinsamen Fahndungsaktionen gegen
illegale Grenzgänger, Autodiebe und
Einbrecher auch die Üffentlichkeit ein-
beziehen, da seit der Grenzöffnung zu
den früheren Üstblockstaaten die ost-
europäischen Banden mit spektakulä-
ren Blitzeinbrüchen die Gegend unsi-
cher machen. Entsprechende Flugblät-
ter liegen bei den genannten Behörden
auf. Die Polizei bittet darin, alle ver-
dächtigen Wahrnehmungen zu melden.
Diese beziehen sich in der Hauptsache
auf illegale Grenzgänger im Bereich der
grünen Grenze, Einbrüche in Garten-
häuser, Nebengebäude, Garagen, Fi-
scherhütten, Bauwagen usw., sowie ver-
steckte Depots von Diebesgut und der-
gleichen.

'ir
Auf dem Gebiet der Straßenerneue-

rung tut sich in Asch derzeit allerlei.
Nach der Ausbesserung von Bürgerstei-
gen und Randsteinen wurde die Stein-
gasse in Angriff genommen. Sie ist die
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größte Baustelle. Mit einer neuen Teer-
decke wurde auch die Schönererstraße
versehen (Klipceral.

Der Gustav-Geipel-Ring vom Gymna-
sium bis zur Schönbacher Kreuzung er-
hielt ebenfalls einen neuen Belag. Es
war eine der schlimmsten Straßen und
man geriet dort von einem Schlagloch
in das andere.

Bei den Bauarbeiten in der Steingas-
se haben nach einem Fotobericht im
Selber Tagblatt die Arbeiter eine inter-
essante Entdeckung gemacht. Sie stie-
ßen auf einen unterirdischen Gang, der
auf keinem Bauplan des Ascher
Bauamts verzeichnet ist. Der zuständi-
ge Techniker der Ascher Wasserwerke
erklärte, der Gang sei ein alter, nicht
mehr funktionsfähiger Abwasserkanal.
Außerdem entdeckte man bei den Aus-
schachtungen in der Steingasse ein
Stück einer hölzernen Wasserleitung.

Kommentar: Im Gebiet der Herrn-
gasse, Johannesgasse und Niklasgasse
befand sich früher ein ganzes Netz von
Brunnen, Röhrkästen und anderen
Quellen, deren Wasser zu verschiede-
nen Auslaufstellen weitergeleitet wur-
de. Hierzu wurden auch Holzleitungen
verwendet. Die Steingasse lag ja ganz
in der Nähe. Auch vom Hainberg herab
leitete man das Wasser in diese Ge-
gend bis zur Rosmaringasse und selbst
der Röhrkästen auf dem Marktplatz und
später der Goethebrunnen wurden vom
Hainbergwasser gespeist.

Auch die aufstrebende Textilindustrie
brauchte immer mehr Wasser und so
wurde manche Hainbergquelle ange-
zapft.

Man wird deshalb in dieser Gegend
bei weiteren Bauarbeiten noch auf 1na11-
che Teile von hölzernen Wasserleitun-
gen stoßen.

15:
Eine Egerer Baugesellschaft hat vor

kurzem die Renovierungsarbeiten am
Klaubert-Schlößchen am Stein fortge-
setzt, so stand es im Selber Tagblatt.
Die Mehrheit der Ascher Bürger ist dar-
über sehr erfreut, denn dieses sonst so
schöne Gebäude ist in einem sehr
schlechten Zustand. Wer den Auftrag
dazu gab und wofür das Schlößchen ein-
mal benützt werden soll, ist leider nicht
bekannt.

1%
Nassengrub: Man kann es kaum glau-

ben, aber das Gasthaus Ludwig (Hupf-
aufl -jetzt „Klasik“ - ist seit dem 18.
August wieder einmal geöffnet. Die Lo-
kalitäten umfassen Restaurant- Disco
und Herna Bar. Was das letztere ist
weiß ich nicht und gebe mir auch keine
Mühe, es zu erfahren. Das Restaurant
ist täglich geöffnet von 10 bis 23 Uhr,
die Disco von Freitag bis Samstag von
19 bis 4 Uhr. Pächter ist dieses Mal ein
vietnamesisches Ehepaar, das in Asch
einen Handel mit Zigaretten, Spirituo-
sen und Textilien betreibt.

151.'
Zwischen den Lindemanns-Häusern

und der evangelischen Kirche ist ein
neues größeres Umspannwerk in Bau,
nachdem die bereits bestehende alte



Anlage zur Stromversorgung nicht mehr 
ausreicht. Das moderne Elektrizitäts­
werk von Nassengrub mit seinem 75- 
Meter-Schornstein mußte ja unbedingt 
abgerissen werden.

Seit der Wiedereröffnung des Grenz­
übergangs Asch-Wildenau am 1. 7. 1990 
stand ein zu diesem Anlaß extra ange­
fertigter Gedenkstein in einer Ecke ne­
ben dem ehemaligen deutschen Zollamt, 
direkt an dem einstmals so gefürchte-

wurde er nun, für alle Reisenden gut 
sichtbar, auf den Mittelstreifen vor den 
neuen Zollgebäuden versetzt. Das ca. 
zweieinhalb Meter hohe Denkmal ist 
aus geschliffenem Fichtelgebirgsgranit 
und wurde vom Fachlehrer Christian 
Goetze von der Staatlichen Berufsauf­
bauschule in Selb geschaffen. Es trägt 
folgende zweisprachige Inschrift:
„Der Gestirne Lauf und der Völker Wille 
hält keine Macht auf Erden auf.“
1. Juli 1990

ten Schleichweg, der zwischen den bei­
den Zollämtern hindurchführte.

Seit der Errichtung der neuen gemein­
samen Zollbehörde war der Stein an 
diesem Platz zur Bedeutungslosigkeit 
verurteilt. Mitte August des Jahres

Der Standortwechsel erfolgte unter 
der Beteiligung von Christian Goetze 
und seinen Mitarbeitern, der ausfüh­
renden Baufirma und der Vertreter der 
deutschen und tschechischen Grenzbe­
hörden.

Zweiter Dorftreff 
in Himmelreich

Diesmal war Petrus nicht auf der Sei­
te der Himmelreicher, die sich am 19. 
Juli zu ihrem zweiten Dorftreff in Him­
melreich einfanden; es war regnerisch, 
windig und frisch! Für manche war die 
Anfahrt leider zu beschwerlich gewor­
den, aber dreißig Personen fanden den 
Weg ins Heimatdorf, oder was davon 
übriggeblieben ist. Bald nach 9.00 Uhr 
trafen die Ersten im Himmelreicher 
Wirtshaus ein. Im Trockenen, bei einer 
Tasse Kaffee freute man sich über das 
Wiedersehen, tauschte Neuigkeiten aus.

Die Glocke der Dorfkapelle rief um 
10.30 Uhr zum gemeinsamen Gottes­
dienst in der alten Heimat. Altar und 
Innenraum waren wieder von Monika 
wunderschön mit Blumen geschmückt. 
Bis auf den letzten Platz füllten sich 
die Bänke. Pfarrer Franz Tremmel von 
der Heilig-Geist-Kirche in Selb begrüß­
te mit herzlichen Worten die Anwesen­
den. Er hielt auch den Gottesdienst in 
Vertretung für Pater Klika von Asch, 
der an diesem Tag zu seinem Bischof 
gerufen wurde.

Es war eine Heilige Messe, die allen 
in Erinnerung bleiben wird. Pfarrer 
Tremmel zeigte in seiner Predigt, an­

knüpfend an die Epistel-Lesung aus 
dem Buch Exodus 12,37-42: „In  jenen 
Tagen brachen die Israeliten von Ram- 
ses nach Sukkot auf. Es waren an die 
sechshunderttausend Mann zu Fuß, 
nicht gerechnet die Kinder. Auch ein gro­
ßer Haufen anderer Leute zog mit, dazu 
Schafe, Ziegen und Rinder, eine sehr 
große Menge V ieh ...., Parallelen auf 
zwischen dem Auszug der Israeliten aus 
Ägypten und der Vertreibung seiner 
Zuhörer aus der Heimat, aus ihrem 
Himmelreich. Und hier in ihrer Hei­
matkirche, so sein Anliegen, sollen sie
— versöhnt zurückschauend auf das 
vergangene Geschehen — in der Tiefe 
ihres Herzens spüren, daß sie damals 
nicht verlassen waren, sondern daß Gott 
immer dabei war, mit ihnen mitgezo­
gen ist, sie begleitet und geführt hat.

Zum Abschluß des Gottesdienstes 
wurde als Dank, aus vollem Herzen, 
der Choral „Großer Gott wir loben Dich“ 
gesungen.

Bei diesem unfreundlichen Wetter 
fand man sich gleich wieder im Wirts­
haussaal ein, der diesmal für die Teil­
nehmer gut Platz bot. Noch vor dem 
Mittagstisch wurden die morgens un­
terbrochenen Gespräche fortgesetzt, 
Familienneuigkeiten ausgetauscht, Er­

innerungen wachgerufen, vom Dorf und 
seinen Bewohnern, ihren Geschichten 
gesprochen und dem früher idyllischen 
Dörflein nach getrauert.

Zwischendurch zeigte sich die Sonne, 
gleich brach eine größere Gruppe zum 
kurzen Verdauungsspaziergang zur 
„Franzursnschanz“ auf. Niemand erin­
nerte sich vorher daran, wie schnell und 
stürmisch das Wetter im Ascher Länd- 
chen umschlägt, trotz Regenschirmen 
kamen fast alle durchnäßt zurück, aber 
noch rechtzeitig zum Auftritt der Musi­
ker! Schnell war bei Kaffee, Kuchen, 
Musik und einigen Tänzchen Wetter 
und Nässe vergessen. Viel zu bald war 
der Abend da und die weit weg Woh­
nenden brachen auf. Mancher Abschied 
verzögerte sich, weil noch nicht alle Er­
innerungen ausgetauscht, alle Neuig­
keiten berichtet waren.

Für zukünftige Begegnungen in Him­
melreich ist aber noch genügend Ge­
sprächsstoff vorhanden!

Walter Thorn
*

Predigt von Pfarrer Franz Tremmel 
(Heilig-Geist-Kirche Selb), gehalten beim 
Gottesdienst am Samstag, den 19. Juli 
1997 in der Kapelle in Himmelreich.

„Diese Lesung aus dem alten Testa­
ment ist schon vielleicht dreitausend 
Jahre alt. Doch irgendwie trifft sie uns 
und vor allem Sie auch heute noch. Sie 
berührt ganz eigen unser Schicksal. Das 
Volk Israel muß aus Ägypten fort. Sie 
stören den Pharao und sie wollen auch 
keine Sklaven mehr sein. Über vier­
hundert Jahre waren sie nach der bibli­
schen Tradition dort gewesen.

Es ist ein schwerer Weg. Zuerst müs­
sen sie durch das rote Meer. Hinter 
ihnen die Soldaten des Pharao. Sie se­
hen am Tag die Wolke und in der Nacht 
die Feuersäule. Sie schauen hin und 
wissen ihr Gott ist anwesend und zieht 
mit ihnen. Es geht hinein in die Wüste. 
Hunger bedroht sie. Gott ist bei ihnen. 
Er gibt ihnen das Manna, das Brot vom 
Himmel. Der Durst wird fast ihr Tod 
und sie beginnen sich aufzulehnen. Da 
schlägt Mose an den Felsen und Was­
ser strömt heraus. Das Chaos scheint 
über sie hereinzubrechen. Da gibt ih­
nen Gott die Weisung der zehn Gebote. 
Vierzig Jahre ziehen sie durch die Wü­
ste und es ist ein harter Weg. Es wird 
ihnen nichts geschenkt. Aber immer 
wissen sie, auch in den härtesten Stun­
den: ihr Gott ist gegenwärtig, er zieht 
mit ihnen, er ist ihr Begleiter, er führt 
sie zu einem guten Ziel. Und dann zie­
hen sie in das gelobte Land, das Land, 
das von Milch und Honig fließt.

Diese Lesung lädt ein, glaube ich, daß 
Sie Ihr Schicksal ein wenig darin wie­
derfinden. Hier ist zwar nicht Ägypten, 
aber hier sind Sie geboren, hier waren 
Sie einmal daheim und viele Kindheits­
erinnerungen tauchen an allen Ecken 
und Enden hier für Sie auf. Und Sie 
mußten auch fort. Wahrscheinlich hat 
es in Ihrem Leben auch so einen Zug 
durch das rote Meer gegeben, vielleicht 
war Ihr Weg auch manchmal ein wenig 
Zug durch die Wüste: Anfang aus dem
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Anlage zur Stromversorgung nicht mehr
ausreicht. Das moderne Elektrizitäts-
werk von Nassengrub mit seinem 75-
Meter-Schornstein mußte ja unbedingt
abgerissen werden.

*sfr
Seit der Wiedereröffnung des Grenz-

übergangs Asch-Wildenau am 1. 7. 1990
stand ein zu diesem Anlaß extra ange-
fertigter Gedenkstein in einer Ecke ne-
ben dem ehemaligen deutschen Zollamt,
direkt an dem einstmals so gefürchte-

'wurde er nun, für alle Reisenden gut
sichtbar, auf den Mittelstreifen vor den
neuen Zollgebäuden versetzt. Das ca.
zweieinhalb Meter hohe Denkmal ist
aus geschliffenem Fichtelgehirgsgranit
und wurde vom Fachlehrer Christian
Goetze von der Staatlichen Berufsanf-
bauschule in Selb geschaffen. Es trägt
folgende zweisprachige Inschrift:
„Der Gestirne Lauf und der Völker Wille
hält keine Macht auf Erden auf.“
1. Juli 1990
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ten Schleichweg, der zwischen den bei-
den Zollämtern hindurchführte.

Seit der Errichtung der neuen gemein-
samen Zollbehörde war der Stein an
diesem Platz zur Bedentungslosigkeit
verurteilt. Mitte August des Jahres

«.5 -ıt'-'.1JF?
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Der Standortwechsel erfolgte unter
der Beteiligung von Christian Goetze
und seinen Mitarbeitern, der ausfüh-
renden Baufırma und der Vertreter der
deutschen und tschechischen Grenzbe-
hörden.

Zweiter Dorftreff
in Himmelreich

Diesmal war Petrus nicht auf der Sei-
te der Himmelreicher, die sich aın 19.
Juli zu ihrem zweiten Dorftreff in Him-
melreich einfanden; es war regnerisch,
windig und frisch! Für manche war die
Anfahrt leider zu beschwerlich gewor-
den, aber dreißig Personen fanden den
Weg ins Heimatdorf, oder was davon
übriggeblieben ist. Bald nach 9.00 Uhr
trafen die Ersten im Himmelreicher
Wirtshaus ein. Im Trockenen, bei einer
Tasse Kaffee freute man sich über das
Wiedersehen, tauschte Neuigkeiten aus.

Die Glocke der Dorfkapelle rief um
10.30 Uhr zum gemeinsamen Gottes-
dienst in der alten I-Ieimat. Altar und
Innenraum waren wieder von Monika
wunderschön mit Blumen geschmückt.
Bis auf den letzten Platz füllten sich
die Bänke. Pfarrer Franz Tremmel von
der Heilig-Geist-Kirche in Selb begrüß-
te mit herzlichen Worten die Anwesen-
den. Er hielt auch den Gottesdienst in
Vertretung für Pater Klika von Asch,
der an diesem Tag zu seinem Bischof
gerufen wurde.

Es war eine Heilige Messe, die allen
in Erinnerung bleiben wird. Pfarrer
Tremmel zeigte in seiner Predigt, an-

knüpfend an die Epistel-Lesung aus
dem Buch E:-codus 12,37-42: „In jenen
Tagen brachen die .Israeliten von Rain-
ses nach Snlzkot a.n,f. Es waren an die
sechsfinnnlerttansend Mann zn Faß,
nicht gerechnet die Kinder. Auch. ein gro-
,Üer Haufen. anderer Leute zog rnit, dazu
Schafe, Ziegen und Rinder, eine sehr
große Menge Vieh.. . ., Parallelen auf
zwischen dem Auszug der Israeliten aus
Agypten und der Vertreibung seiner
Zuhörer aus der Heimat, aus ihrem
Himmelreich. Und hier in ihrer Hei-
matkirche, so sein Anliegen, sollen sie
- versöhnt zurückschauend auf das
vergangene Geschehen - in der Tiefe
ihres Herzens spüren, daß sie damals
nicht verlassen waren, sondern daß Gott
immer dabei war, mit ihnen mitgezo-
gen ist, sie begleitet und geführt hat.

Zum Abschluß des Gottesdienstes
wurde als Dank, aus vollem Herzen,
der Choral „Großer Gott wir loben Dich“
gesungen.

Bei diesem unfreundlichen Wetter
fand man sich gleich wieder im Wirts-
hanssaal ein, der diesmal für die Teil-
nehmer gut Platz bot. Noch vor dem
Mittagstisch wurden die morgens un-
terbrochenen Gespräche fortgesetzt,
Familienneuigkeiten ausgetauscht, Er-
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innerungen wachgerufen, vom Dorf und
seinen Bewohnern, ihren Geschichten
gesprochen und dem früher idyllischen
Dörflein nachgetrauert.

Zwischendurch zeigte sich die Sonne,
gleich brach eine größere Gruppe zum
kurzen Verdauungsspaziergang zur
„Franzursnschanz“ auf. Niemand erin-
nerte sich vorher daran, wie schnell und
stürmisch das Wetter im Ascher Länd-
chen umschlägt, trotz Regenschirmen
kamen fast alle durchnäßt zurück, aber
noch rechtzeitig zum Auftritt der Musi-
ker! Schnell war bei Kaffee, Kuchen,
Musik und einigen Tänzchen Wetter
und Nässe vergessen. Viel zu bald war
der Abend da und die weit weg Woh-
nenden brachen auf. Mancher Abschied
verzögerte sich, weil noch nicht alle Er-
innerungen ausgetauscht, alle Neuig-
keiten berichtet waren.

Für zukünftige Begegnungen in Hiın-
melreich ist aber noch genügend Ge-
sprächsstoff vorhanden!

Walter Thorn
1?

Hredigt von Pfarrer Franz Trernnıel'
(Heilig-Geist-Kirche Selb), gehalten beirn
Gottesdienst ani Samstag, den I9. Ja-li
1997 in der Kapelle in Hinırnetreicn.

„Diese Lesung aus dem alten Testa-
ment ist schon vielleicht dreitausend
Jahre alt. Doch irgendwie trifft sie uns
und vor allem Sie auch heute noch. Sie
berührt ganz eigen unser Schicksal. Das
Volk Israel muß aus Agjvpten fort. Sie
stören den Pharao und sie wollen auch
keine Sklaven mehr sein. Uber vier-
hundert Jahre waren sie nach der bibli-
schen Tradition dort gewesen.

Es ist ein schwerer Weg. Zuerst müs-
sen sie durch das rote Meer. Hinter
ihnen die Soldaten des Pharao. Sie se-
hen am Tag die Wolke und in der Nacht
die Feuersäule. Sie schauen hin und
wissen ihr Gott ist anwesend und zieht
ınit ihnen. Es geht hinein in die Wüste.
Hunger bedroht sie. Gott ist bei ihnen.
Er gibt ihnen das Manna, das Brot vom
Himmel. Der Durst wird fast ihr Tod
und sie beginnen sich aufzulehnen. Da
schlägt Mose an den Felsen und Was-
ser strömt heraus. Das Chaos scheint
über sie hereinzubrechen. Da gibt ih-
nen Gott die Weisung der zehn Gebote.
Vierzig Jahre ziehen sie durch die Wü-
ste und es ist ein harter Weg. Es wird
ihnen nichts geschenkt. Aber iınmer
wissen sie, auch in den härtesten Stun-
den: ihr Gott ist gegenwärtig, er zieht
mit ihnen, er ist ihr Begleiter, er führt
sie zu einem guten Ziel. Und dann zie-
hen sie in das gelobte Land, das Land,
das von Milch und Honig fließt.

Diese Lesung lädt ein, glaube ich, daß
Sie Ihr Schicksal ein wenig darin wie-
derfinden. Hier ist zwar nicht Agjvpten,
aber hier sind Sie geboren, hier waren
Sie einmal daheim und viele Kindheits-
erinnerungen tauchen an allen Ecken
und Enden hier für Sie auf. Und Sie
mußten auch fort. Wahrscheinlich hat
es in Ihrem Leben auch so einen Zug
durch das rote Meer gegeben, vielleicht
war Ihr Weg auch manchmal ein wenig
Zug durch die Wüste: Anfang aus dem

.í í _ 



Beim Gottesdienst mit Pfarrer Tremmel in der Himmelreicher Marien-Kirche

Die Teilnehmer beim Dorftreff in Himmelreich am 19. Juli 1997.
Reihe sitzend non links: Ernst Heinrich; Linda Seidel, geb. Netsch; Gerda Böhm, 
geb. Netsch; Elsa Henning, geb. Floß; Irene Netsch, geb. Netsch; Frau Hildegard 
Netsch; Anni Veit; geb. Netsch; Frau Wunderlich; Monika Meisel, geb. Maisner. 
Reihe stehend von links: Anton Netsch; Hans Fähnrich; Manfred Floß; Ilse Primus, 
geb. Reinei; Frau Helga Floß; Berti Netsch; Elli Moreth, geb. Kraus; Irma Fähn­
rich, geh Reinei; Anni Dulog, geb. Floß; Frau Ute Maisner; Walter Thorn; Ernst 
Maisner; Angelika Aumüller, geb. Wettengel; Ernst Netsch; Gustav Wunderlich; 
Frau Marianne Maisner; Helmut Maisner; Werner Veit; Otto Netsch.

Nichts, Verbitterung, Hunger und 
Durst, schwere Wege, harte Arbeit und 
vieles mehr. Hier im Gottesdienst geht 
es nicht darum in alten Wunden zu rüh­
ren, Vorwürfe zu machen, schuldig zu 
sprechen. Vielleicht bringen Sie es fer­
tig, wenn Sie zurückschauen, nicht in 
Zorn und Verbitterung zurückzuschau­
en. Wenn Sie zurückschauen, schauen 
Sie zurück — wenn auch mit ein wenig 
Wehmut —  aber doch versöhnt.

Mein eigentliches Anliegen ist aber 
etwas anderes: Hier in der Kirche Ihres 
Heimatortes, im Gottesdienst, sollen Sie

in der Tiefe Ihres Herzens spüren, daß 
immer, auf allen Wegen, doch Gott an­
wesend war, daß er mitgezogen ist, daß 
er begleitete und geführt hat. Und daß 
es trotz allem Schweren gut so war!

Das Volk Israel kam nach seiner Wan­
derung ins gelobte Land, fand im Land 
Israel seine Heimat. Sie sind heute hier 
im Himmelreich. Das Himmelreich ist 
es nicht hier. Es ist ziemlich herunter­
gekommen und ein miserables Wetter. 
Der Name aber ist schön und ein schö­
nes Symbol. Gott, der uns bisher be­
gleitet hat, er wird uns auch in sein

Himmelreich, in seine ewige Heimat 
begleiten und führen! Amen,“

■ft-
Die Fassade der Nassengruber 
Kirche

Die Arbeiten zur Reparatur der Kir­
chenfassade haben bereits Mitte August 
begonnen. Der lose und lockere Verputz 
wird abgeschlagen, die freigelegten Par­
tien neu verputzt und nach Trocknung 
erfolgt ein erster verfestigender 
Grundanstrich auf den neuen und al­
ten Verputz. Danach wird ein Farban­
strich aufgebracht. Die Pilaster, Friese 
und Simse sind heller gehalten, die 
tieferliegenden ebenen Partien um die 
Fenster in einem etwas kräftigeren 
„Kaiser-Gelb“ , dem in der k. u. k.-Mo- 
narchie zu Zeiten Kaiser Franz Josefs 
und in den Nachfolgestaaten heute noch 
bevorzugten Gebäudeanstrich.

Die östliche Längsfassade ist bereits 
so fertiggestellt, zur Zeit wird an der 
Rückseite der Kirche gearbeitet.

Die im Juli/August beim Heimatver­
band eingegangene Spendensumme für 
die Fassade war groß, wie aus dem 
Spendenausweis ersichtlich ist. Herzli­
chen Dank den vielen Spendern! Schon 
Anfang August konnte Pfarrer Kucera 
den Reparaturauftrag an Baumeister 
Hauptmann in Asch vergeben. Anfang 
Oktober, vor Frostbeginn, sollen die 
Arbeiten abgeschlossen sein. Unsere 
evangelische Kirche in Nassengrub ist 
dann wieder ein Schmuckstück für das 
ganze Ascher Ländchen!

Noch fehlen aber etwa 4000 DM zur 
vollständigen Finanzierung der Fassa­
denreparatur. Ich bitte daher alle 
Landsleute, die der Heimat verbunden 
sind herzlich, zur Fassadeninstandset­
zung ein Scherflein beizutragen. Wenn 
weiter noch viele Menschen mithelfen, 
können wir das Ziel leicht erreichen! 
Die Fertigstellung der Nassengruber 
Kirche und auch die Erhaltung der an­
deren Gotteshäuser unterstützt den 
weiteren Ausbau des kirchlichen und 
des kulturellen Lebens im Ascher Länd­
chen. Bitte geben Sie Ihre Spende an 
den Heimatverband „für die Kirche in 
Nassengrub“ . Danke!

Walter Thorn

WOHIN IM ALTER?
L A N D S L E U T E

lassen sich vormerken für 
einen angenehmen Ruhesitz 

mit Betreuung und Verpflegung 
im

ADALBERT-STIFTER-WOHN HEIM
84478 Waldkraiburg {Oberbayern) 

Münchener Platz 13-15-17 
Telefon 0 86 38/20 48
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Die Teilrielırner heirn Dorftreff in HirnrneirerIc!'r. arn I9. Juli i'.9.9?.
Reihe sitzend von limits.: Ernst Heinriclı; Linda Seidel, geb. Netsch; Gerda Böhrn.,
geb. Netsch; Elsa Henning, geb. Plo{.f; Irene Netscn, geh. Netsclr; Fran Hilclegard
Netsclı; Anni Veit; geb. Netsclı; Frau Wun.derlich,' .Monika Meiset, geb. Mfaisner.
Reihe stehend von linJis.' Anton. Netsc."1,' Hans Ftthnriclı,' Marrfred Ploß,' Ilse Prirnas,
geb. Reinel; Frau Helga Floß; Berti Net'scl1.,' Elli M'oretlı_, geb. Kraus; Irrna Fann-
rich, geh Reinel; Anni Daiog, geb. Pioß; Fran Ute Mfaisner; Walter Tlıorn,' Ernst
Maisn.er; Angelika Annntller, geb. Wettengei; Ernst Netscln Gustav Wnnclerliclı,:
Frau Marianne Maisner; Helmut' Mfaisner; Werner Veit; Otto Netsclr.

Nichts, Verbitterung, Hunger und
Durst, schwere Wege, harte Arbeit und
vieles mehr. Hier im Gottesdienst geht
es nicht darum in alten Wunden zu rüh-
ren, Vorwürfe zu machen, schuldig zu
sprechen. Vielleicht bringen Sie es fer-
tig, wenn Sie zurückschauen, nicht in
Zorn und Verbitterung zurückzuschau-
en. Wenn Sie zurückschauen, schauen
Sie zurück - wenn auch mit ein wenig
Wehmut - aber doch versöhnt.

Mein eigentliches Anliegen ist aber
etwas anderes: Hier in der Kirche Ihres
Heimatortes, im Gottesdienst, sollen Sie

in der Tiefe Ihres Herzens spüren, daß
iınmer, auf allen Wegen, doch Gott an-
wesend war, daß er mitgezogen ist, daß
er begleitete und geführt hat. Und daß
es trotz allem Schweren gut so war!

Das Volk Israel kam nach seiner Wan-
derung ins gelobte Land, fand im Land
Israel seine Heimat. Sie sind heute hier
im Himmelreich. Das Himmelreich ist
es nicht hier. Es ist ziemlich herunter-
gekommen und ein miserables Wetter.
Der Name aber ist schön und ein schö-
nes Symbol. Gott, der uns bisher be-
gleitet hat, er wird uns auch in sein
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Himmelreich, in seine ewige Heimat
begleiten und führen! Amen.“

tr
Die Fassade der Nassengruber
Kirche

Die Arbeiten zur Reparatur der Kir-
chenfassade haben bereits Mitte August
begonnen. Der lose und lockere Verputz
wird abgeschlagen, die freigelegten Par-
tien neu verputzt und nach Trocknung
erfolgt ein erster verfestigender
Grundanstrich auf den neuen und al-
ten Verputz. Danach wird ein Farban-
strich aufgebracht. Die Pilaster, Friese
und Simse sind heller gehalten, die
tieferliegenden ebenen Partien um die
Fenster in einem etwas kräftigeren
„Kaiser-Gelb“, dem in der k. u. k.-Mo-
narchie zu Zeiten Kaiser Franz Josefs
und in den Nachfolgestaaten heute noch
bevorzugten Gebäudeanstrich.

Die östliche Längsfassade ist bereits
so fertiggestellt, zur Zeit wird an der
Rückseite der Kirche gearbeitet.

Die im Juli.›'Aug11st beim Heimatver-
band eingegangene Spendensuınme für
die Fassade war groß, wie aus dem
Spendenausweis ersichtlich ist. Herzli-
chen Dank den vielen Spendern! Schon
Anfang August konnte Pfarrer Kucera
den Reparaturauftrag an Baumeister
Hauptmann in Asch vergeben. Anfang
Oktober, vor Frostbeginn, sollen die
Arbeiten abgeschlossen sein. Unsere
evangelische Kirche in Nassengrub ist
dann wieder ein Schmuckstück fı`.ir das
ganze Ascher Ländchen!

Noch fehlen aber etwa 4000 DM zur
vollständigen Finanzierung der Fassa-
denreparatur. Ich bitte daher alle
Landsleute, die der Heimat verbunden
sind herzlich, zur Fassadeninstandset-
zung ein Scherflein beizutragen. Wenn
weiter noch viele Menschen ınithelfen,
können wir das Ziel leicht erreichen!
Die Fertigstellung der Nassengruber
Kirche und auch die Erhaltung der an-
deren Gotteshäuser unterstützt den
weiteren Ausbau des kirchlichen und
des kulturellen Lebens im Ascher Länd-
chen. Bitte geben Sie Ihre Spende an
den Heimatverband „für die Kirche in
Nassengrub“. Danke!

Walter Thorn
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WOHIN IM ALTER?
L A N D S L E U T E

lassen sich vormerken für
einen angenehmen Fluhesilz

mit Betreuung und Verpflegung
irn

ADALBEHT-STIFTEFI-WOHNHEIM
84478 Waldkraiburg {Oberbayern}

Münchener Platz 13-15-17
Telefon Ü 86 38/20 48
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Liebe deinen Nächsten
Zugetragen hat sich in den 30iger Jah* 

ren in Roßbach folgende Begebenheit:
Ein Kleinbauer, der mit seiner Frau und 

einem Sohn eine kleine Landwirtschaft 
betrieb, wurde plötzlich krank und starb. 
Wie es aber in unserer Heimat oft der Fall 
war, ging die Frau noch einer zweiten 
Beschäftigung nach.

Da nun die Zeit des Heuns gekommen 
und das Gras gemäht werden mußte, stand 
der etwa elfjährige Bub allein mit der Sen­
se auf der Wiese. Zwei Nachbarn, denen 
bei diesem Anblick das Herz im Leibe 
weh tat, tengelten beim letzten Abend­
licht ihre Sensen, um vor Tagesanbruch 
mit ihrem Werk der Nächstenliebe begin­
nen zu können.

Als die Sonne über Schöneck langsam 
emporstieg, sirrten ihre Sensen bereits 
unermüdlich durch das taunasse Gras.

Als es an der Zeit war, da die beiden zu 
ihrem Arbeitsplatz eilen mußten, lag die 
Mahd in langen Reihen — die große Wie­
se war gemäht! Es war keine leichte, aber 
für diese Hel fer eine schöne und ihre Her­
zen beglückende Arbeit gewesen.

Gottfried Keller beschreibt in seinem 
Gedicht, das uns noch aus unserer Schul­
zeit erinnerlich ist, einen ähnlichen Brauch 
aus seiner Schweizer Heimat:
Es wallt das Korn weit in die Runde 
Und wie ein Meer dehnt es sich aus; 
Doch liegt auf seinem stillen Grunde 
Nicht Seegewürm, noch andrer Graus: 
Da träumen Blumen nur von Kränzen 
Und trinken der Gestirne Schein.
O goldnes Meer, dein friedlich Glänzen 
Saugt meine Seele gierig ein.
In meiner Heimat grünen Talen,
Da herrscht ein alter schöner Brauch; 
Wann hell die Sommersterne strahlen, 
Der Glühwurm schimmert durch den

Strauch:
Dann geht ein Flüstern und ein Winken, 
Das sich dem Ährenfelde naht,
Da geht ein nächtlich' S1 iberblinken 
Von Sicheln durch die gold'ne Saat.

Das sind die Bursche, jung und wacker, 
Die sammeln sich im Feld zu Häuf 
Und suchen den gereiften Acker 
Der Witwe oder Waise auf.
Die keines Vaters, keiner Brüder 
Und keines Knechtes Hilfe weiß —
Ihr schneiden sie den Segen nieder,
Die reinste Lust ziert ihren Fleiß.
Schon sind die Garben fest gebunden 
Und schön in einen Kranz gebracht;
Wie lieblich floh'n die stillen Stunden,
Es war ein Spiel in kühler Nacht!
Nun wird geschwärmt und hell gesungen 
Im Garbenkreis, bis Morgenduft 
Die nimmermüden, braunen Jungen 
Zur eignen schweren Arbeit ruft.

s m
f i r n iß -

Zwei Schnitter am Roßbncher „Telegrafen'
*

Ba da Wolfa.
Saura Gorkn, Zuckala,
Sprottn, Kraut und Reis 
Spiritus und Kugala,
Hefn, Göttaspeis.
Feierstoinla, Kanasbraut,
Schokalad mit Nus.
Solzharing und Blumadrauht 
und an Nechakuß.
Stinkats Kaasl, Greiß und Solz,
Burnuß, Zwian und Mohn,
Rollmops gitts und Buttaschmalz, 
alias hann sie durt.
An Kathreiner Malzkaffee,
Druckknepf, Peitschenstiehl,
Reisibesn, schwarzen Tee, 
za kafn gitts nuch viel.

As gitt:
Stopfnaudln und Kerzn,
Helzla, Mottnkugl und Fleignfänga, 
Brautharing, Strumpfbandla und Kanl-

zucka,
Nelkn, Backpulva, Reißzweck und Manl-

kean,
Zigore, Honichbutta und Soda, 
Waschblei, Seufnflockn, Zimmatrindn 
Stopfgoarn, an Zuckahout und Zwiefl

dazou,
Feiaoazinda, a Schmier fia die Schouh. 
Noa gitts a nuch:
Staubzucka, Huasngummi, Waksleimad- 
cleckn,
Rosinla, Zuckastengl, Bärndreck,
Linsn, Powidl ins mietbracht Gios. 
Schoubandla, Petrolium und Krea, 
Vitellowirfl, an Soad fier di Steign, 
alias koast dau kreign.
Und Maggi steiht am Schüldla druam, 
nimm fei a Flasch! miet, 
wennst koin afn Tiesch steih hast, 
kreigst mitn Vatta Ercha.
Wei woa dea Lodn sua schei.
Oamal wenn ich nuch kännt 
zo da Wolfa ins Akafn geih.

Das Gedicht „Ba da Töil Rettl" von Frau 
Herta Huber rief Erinnerungen an die klei­
nen Gemischtwarenhandlungen in der 
Heimat wach.

In der „Schmelzgroum" (Rosental) in 
Roßbach gründeten um 1900 Gustav und 
Karoline Wolf geb. Müller-Moa so einen 
kleinen Laden. Beim Wolf gabs jede Wo­
che einmal selbst geräucherte Heringe, am 
Montag „agmachta Haring". Die Salzhe­
ringe wurden am Samstag beim Wasser­
trog gewässert und am Sonntag eingelegt. 
Die Uebels Färber waren gute Kunden. 
„Langen Samstag" bis 18 Uhr gab es im­
mer und der Ladenschluß wurde nicht so 
streng genommen. Da kam halt im Som­
mer schnell noch abends eine Bäuerin 
„hintn ei". Der Kirchgang, hie und da ein 
Besuch beim Bruder „Moa" August am 
Sonntag waren für die „Wolfn Lina" wohl 
der Unterschied „zan Wochatogan".

1932 starb Gustav Wolf. Mit Hilfe der 
Tochter Linda (Weps) und des Neffen 
Heinrich Mühlbauer, der 1914 nach dem 
Tode seiner Mutter in der Familie Wolf 
aufwuchs, führte die „Wolfa" das Ge­
schäft weiter. Im Laufe der Zeit änderte 
sich das Sortiment etwas. Peitschenstiehl 
und „Waksleimaddeckn" gabs nicht mehr. 
Dafür wurde das Lebensmittelangebot 
reichhaltiger und die „Wolfn Lina" be­
diente auch im Alter von über 60 Jahren 
noch immer ihre Kundschaft.
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Liebe deinen Nächsten
Zugetragen hat sich in den 30iger lahe

ren in Roßbach folgende Begebenheit:
Ein Kleinbauer, der mit seiner Fra ı.ı und

einem Sohn eine kleine Landwirtschaft
betrieb, wurde plötzlich krank Lind starb.
Wie es aber in unserer Heimat oft der Fall
war, ging die Frau noch einer zweiten
Bescha ftigu ng nach.

Da rıun die Zeit des Heuns gekommen
und d as Gras gemäht werden mußte, stand
der etwa elfjähı-ige Bub allein mit der Sen-
se auf der Wiese. Zwei l\lachbarn, denen
bei diesem Anblick das Herz irn Leibe
weh tat, tengelteı¬ı beim letzten Abend-
licht ihre Sensen, um vor Tagesanbruch
mit ihrem Werk der I\iächstenliebe begin-
nen zu können.

Als die Sonne über Schöneck langsaın
eınporstieg, sirrten ihre Sensen bereits
unern'ıiidlich durch das taunasse Gras.

Als es an der Zeit war, da die beiden zu
ihrem Arbeitsplatz eilen mußten, lag die
Mahd in langen Reihen - die große Wie-
se waı' gemäht! Es war keine leichte, aber
für diese Helfer eine schöne Lind ihre Her-
zen beglückende Arbeit gewesen.

Gottfried Keller beschreibt irı seinem
Gedicht, das uns noch aus unserer Schul-
zeit erinnerlich ist, einen ähnlichen Brauch
aus seiner Schweizer Heimat:
Es wallt das Korn weit irı die Runde
Urıd wie ein lvieer dehnt es sich aus;
Doch liegt auf seinem stillen Grunde
l\licht Seegewü rm, noch and rer Gra us:
Da träurnen Blumen nur von Kränzen
Und trinken der Gestirne Schein.
Ü goldnes Meer, dein friedlich Glänzen
Sa ugt meine Seele gierig ein.
fn meiner Heimat grünen Talen,
Da herrscht ein alter schöner Brauch;
Wann hell die Sommersterne str*-E-llilelt
Der Glühwurm schimmert durch den

Strauch:
Dann geht ein Flüstern Lind ein Winken,
Das sich dem Ahrenfelde naht,
Da geht ein nächtlich' Sliberblinken
Von Sicheln durch die gold'ne Saat.

Das sind die Bursche, jung und wacker,
Die sammeln sich im Feld zu I-lauf
Und suchen den gereiften Acker
Der Witwe oder Waise auf,
Die keines Vaters, keiner Bri.`ıder
Und keines Knechtes Hilfe. weiß -
lhr schneiden sie den Segen nieder,
Die reinste Lust ziert ihren Fleiß.

Schon sind die Garben fest gebunden
Und schön in einen Kranz gebracht;
Wie lieblich floh'n die stillen Stunden,
Es war ein Spiel in kühler Nacht!
Nun wird geschwärmt und hell gesungen
ln¬ı Garbenkreis, bis Morgenduft
Die nimmermüden, braunen jungen
Zur eignen schweren Arbeit ruft.
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Ba da Wolfe.
Saura Gorkn, Zuckala,
Sprottn, Kraut Lind Reis
Spiritus und Kugala,
Hefn, Göttaspeis.
Feierstoinla, Kanasbraut.
Schokalad mit Nus.
Solzharing und Blurnadrauht
Lind an Nechakuß.
Stinl-:ats Kaasl, Greiß und Sulz,
Burnuß, Zwian und Mohn, _
Rollmops gitts und Buttaschmalz,
alias hann sie d urt.
An Kathreiner Malzkaffee,
Druckknepf, Feitschenstiehl,
Reisibesn, schwarzen Tee,
za kafn gitts nuch viel.
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As gitt:
Stopfnaudln und Kerzn,
Helzla, lvlottrıkiıgl ı.ınd Fleignfänga,
Brautharing, Strumpfbandla und Kani-

zucka,
Nelkn, Backpulva, Reißzweck und Nlanl-

kean,
Zigore, Honichbutta und Soda,
Waschblei, Seufnilockn, Zimmatrindn
Stopfgoarn, an Zuckahout und Zwiefl

dazou,
Feiaoazinda, a Schmier fia die Schouh.
Noa gitts a nuch:
Staubzucka, Huasngummi, Waksleimad-
deckn,
Rosinla, Zuckastengl, Bärndreck,
Linsn, Fowidl ins mietbracht Glos.
Schoubandla, Petrolium Lind Krea,
Vitellowirfl, an Soad fier di Steige,
alias koast dau kreign.
Und Maggi steiht am Schüldla druaın,
nimm fei a Flaschl miet,
wennst koin afn Tiesch steih hast,
kreigst mitn Vatta Ercha.
Wei woa dea Lodn sua schei.
Üarnal wenn ich nuch kännt
zo da Wolfa ins Akafn geih.

Das Gedicht „Ba da Töil Rettl” von Frau
Herta Huber rief Erinnerungen an die klei-
nen Gemischtwarenhandlungen in der
Heimat wach.

lrı der ,.,Schmelzgroum” (Rosental) in
Roßbach gründeten um 1900 Gustav und
Karoline Wolf geb. Müller-Moa so einen
kleinen Laden. Beim Wolf gabs jede Wo-
che einmal selbst gerä ucherte Heringe, am
ivlo_ntag „agrnachta Hering“. Die Salzhe-
ringe wurden am Samstag beim Wasser-
trog gewässert Lind am Sonntag eingelegt.
Die Uebels Färber waren gute Kı.ınclen.
„Langen Samstag” bis I8 Uhr gab es im-
mer Lınd der Ladenschluß wurde nicht so
streng genommen. Da kam halt im Som-
mer schnell noch abends eine Bäuerin
„hintn ei“. Der Kirchgang, hie und da ein
Besuch beim Bruder „Moe“ August am
Sonntag waren für die „Wolfn Lina” wohl
der Unterschied „zan Wochatogan“.

1932 starb Gustav Wolf. Mit Hilfe der
Tochter Linda l'Weps) uı¬ıd des Neffen
l' ieinrich lvlühlbauer, der 191-1 nach dem
Tode seiner Mutter in der Familie Wolf
aufwuchs, führte die „Wolfe“ das Ge-
schäft weiter. lm Laufe der Zeit änderte
sich das Sortiment etwas. Peitsclienstiehl
und „Waksleiınaddecl-oi“ gabs nicht mehr.
Dafür wurde das Lebensmittelangebot
reichhaltiger und die „Wolfn Lina” be-
diente auch im Alter von über 60 lahren
noch immer ihre Kundschaft.



,,Ba da Wolfa", Roßbach, Rosenta! 64 — 
Sclunelgrubm

Ein Oberschenkelbruch infolge eines 
Sturzes veränderte im Herbst 1938 jäh das 
arbeitsreiche Leben der tüchtigen Ge­
schäftsfrau. Obwohl schon feststand, daß 
der „Wolfn Heini" {so wurde der Neffe 
in Roßbach genannt) Tante Linas Laden 
übernehmen sollte, kam nun die Wachab­
lösung doch recht überraschend.

Gott sei Dank hatte Heinrich schon ein 
„festes" Mädchen, das nun an Stelle der 
„Wolfa" verkaufte, während er als Mu­
sterzeichner arbeitete.

1939 wurde ein ereignisreiches Jahr. Am
1. September begann der Krieg. Es kamen 
die Lebensmittelkarten und damit viel 
Arbeit, manch Ärger und als Feierabend­
beschäftigung Marken kleben. Aber es gab 
noch andere Probleme, Im Dritten Reich 
mußten alle jungen Mädchen zum Arbeits- 
d ienst oder wurden dienstverpflichtet. Aber 
Hindernisse konnten überwunden werden. 
Der Wolfn Heini und die Zschörpn Trude 
heirateten und „ba da Wolfa" bediente 
nun eine junge Frau. Im Herbst 1940 wur­
de der junge Ehemann eingezogen. Es war 
keine leichte Zeit. 1941 kam ein Junge zur 
Welt. Die gesamte Familie und ein Fflicht- 
jahrmädchen halfen bei all der Arbeit, die 
in dieser Kriegszeit anfiel.

Im Sommer 1945 starb „die Wolfa". Es 
blieb ihr und ihrem Neffen Heinrich, der 
erst 1948 nach vierjähriger russischer Ge­
fangenschaft zu seiner Familie nach Hes­
sen kam, erspart, mitzuerleben wie die 
Tschechen die Ladeneinrichtung weg­
schafften und auch noch die Familie aus 
der Heimat vertrieben.
Gertrud Mühlbauer, Im Eiseubadt 8,
35710 Dietzhöita!

ir
Bierwett-Trinken am Kaiserham­
mer

Leider v ie l  zu spät erreichte uns die 
Ein lad li ng des Kleingarten V e r e in s  von
1 Iranice (Roßbach).

Der Kaiserhammer war schon immer 
ein beliebtes Ausflugsziel. Vom Kaiser­
hammer allerdings steht kein Stein mehr.

Zum achten Male war hier heuer wie­
der die Grenze auf, um den Bewohnern 
auf der deutschen Seite von 9 bis 22 Uhr 
die Teilnahme an dieser Veranstaltung zu 
ermöglichen.

Zum Brucktanz spielte eine Ascher Blas­
musik auf und vom Roßbacher Markt­
platz bis zum „Lenk" fuhr ein Pendel­
bus.

Jahrestreffen der Gottmanns­
grüner Schule

Wie in den Jahren zuvor haben sich die 
Gottmannsgrüner Moidln und Buam samt 
Anhang wieder getroffen. Und zwar am 
25. 7. 1997, diesmal auf Burg Hohenberg 
an der Eger.

Gerda Graumann (Bretschneider Gärt­
nerei) mit ihrem Ehegatten haften wie 
immer alles bestens vorbereitet. Sie hatten 
für Quartiere und Verpflegung auf der 
Burg gesorgt.

Am Abend kamen dann noch einige 
aus Rehau lind der näheren Umgebung 
zu uns.

Es wurde wieder viel erzählt, gelacht 
und auch Lustiges vorgetragen. Wir dach­
ten auch an unsere Schulkameraden, die 
wegen Krankheit nicht dabei sein konn­
ten. Es waren Reinhold Thorn und Ger­
traud Pfeiffer. Sehr bewegt hat uns alle, 
daß Lianes Mann, Heinz Rossi, nicht mehr 
bei uns sein konnte. Er ist im Urlaub auf 
Mallorca tödlich verunglückt.

Am Samstag, den 26. 7. ging es nach 
dem Frühstück über Asch, Roßbach nach 
Gottmannsgrün zum Kriegerdenkmal bei 
der früheren Gottmannsgrüner Schule.

Gerda Graumann sprach am Denkmal 
einige sehr bewegende Worte. Im An­
schluß konnten sich noch viele an ihr frü­
heres Daheim erinnern und anschauen, 
soweit es noch vorhanden war.

Danach fuhren wir dann nach Roßbach 
ins frühere „Hotel Küss". Das Essen war 
gut, ansonsten entsprach es den dortigen 
Verhältnissen.

Nach dem Essen um 14 Uhr hatten wir 
hier in der Kirche einen Gottesdienst an­
beraumt. Zu unserer großen Freude und 
mit Genehmigung der Gemeinde läuteten 
sogar die Glocken. Gerda hatte auch da 
wieder einige Lieder aus dem Gesang­
buch ausgewählt. Der tschechische Pfar­
rer Kucera gab sich große Mühe mit sei­
ner Predigt. Er sagte, es seien doch die 
meisten hier getauft worden. Es hatte sich 
anscheinend herumgesprochen, sodaß 
außer uns noch viele andere Besucher an­
wesend waren. Anschließend fuhren wir 
dann zum Kaffee Hainberg nach Asch.

Das Abendessen gab es wieder auf der 
Burg Hohenberg mit einem geselligen Bei­
sammensein.

Sonntagmorgen, den 27. 7. fuhren dann 
die ersten schon wieder weg. Einige, die 
noch blieben, besuchten dann das Porzel­
lanmuseum in Hohenberg. Es war sehens­
wert und viele staunten über die Muster, 
die ihnen so bekannt vorkamen.

Die Zeit verging viel zu schnell und 
beim Abschied wünschte man sich vor 
allem Gesundheit um in zwei Jahren wie­
der zusammen zu kommen.

Ernst Crasscr

96, Geburtstag: Frau Elsa Zöfel geb. Paul 
am 28. 9. 1997 in 95111 Rehau, Hirschber­
gerstraße 5.

93. Geburtstag: Frau Anna Luding geb. 
Müller am 6. 9. 1997 in 34386 Elbersdorf/ 
Spangenberg. — Frau Elisabeth Hilf am 
30. 9. 1997 in 95032 Hof, Eppenreuther 
Straße 61.

89. Geburtstag: Frau Gretl Pfrogner geb. 
Woliner am 18. 9. 1997 in 877Ö0 Memmin­
gen, Machnigstraße.

83. Geburtstag: Herr Horst Voit am 26. 9. 
1997 in 95152 Selbitz, Neuhauserstraße 18.

82. Geburtstag: Herr Walter Heinrich am 
10. 9. 1997 in 95032 Hof, Luisenburgstra­
ße 20.

81. Geburtstag: Frau Erna Küß geb. Knöf- 
ler am 4. 9. V)97 in 95448 Bayreuth, 
Mozartstraße 32.

Die Gottinannsgrüner Moidln und Buam beim Treffen auf Burg Hohenberg 
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Ein Überschenkelbruch infolge eines
Stu rzes veränderte im Herbst 1938 jäh das
arbeitsreiche Lebeı'ı der tüchtigen Ge-
schäftsfrau. Obwohl schon feststand, daß
der „Wolfn Heini“ (so wurde der Neffe
in Roßbach genannt) Tante Linas Laden
übernehmen sollte, kaın nun die Wachab-
lösung doch recht überraschend.

Gott sei Dank hatte Heinrich schon ein
„festes“ Mädchen, das nı.ın an Stelle der
„Wolfe“ verkaufte, während er als Mu-
sterzeichner arbeitete.

1939 wurde ein ereignisreiches ]ahr_ Am
1. September begann der Krieg. Es kamen
die Lebensmittelkarten und damit viel
Arbeit, manch Arger und als Feierabend-
beschäftigung Marken kleben. Aber es gab
noch andere Probleme. lm Dritten Reich
mußten alle jungen Mädchen zum Arbeits-
d ienst oder wurden diensl¬v'erpflichtet. Aber
Hinderrı_isse konnten überwunden werd en.
Der Wolfn Heini ı_ınd die Zschörpn Trude
heirateten und „ba da Wolfa“ bediente
nı.ın eine junge Fra u. lm Herbst 1940 wur-
de der junge Ehemann eingezogen. Es war
keine leichte Zeit. 194] kam ein ]ı.ırıge zur
Welt. Die gesamte Familie und ein Pflicht-
jahrmädchen halfen bei all der Arbeit, die
irı dieser Kriegszeit anfiel.

lm Sommer 1945 starb „die Wolfa“. Es
blieb ihr und ihrem l\|effen Heinrich, der
erst 1948 nach vierjähriger russischer Ge-
fangenschaft zu seiner Familie nach Hes-
sen kam, erspart, mitzuerleben wie die
Tschechen die Ladeneinrichtung weg-
schafften und auch noch die Familie aus
der Heimat vertrieben.
Gcrtrrrrl llflr`ilrlbrnrcr_ lrrr Eisenlinclr 8,
35?i'0 Dietzlrtiltnl
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Bierwett-Trinken am Kaiserharn-
ITIEI'

Leider viel zu spät erreichte uns die
Einladung des Kleingartenvereins von
l lranice (Roßbach).

Der Kaiserhammer war schon immer
ein beliebtes Ausflugsziel. Vom Kaiser-
hammer allerdings steht kein Stein mehr.

Zum achten Male war hier heuer wie-
der die Grenze auf, um den Bewohnern
auf der deutschen Seite von 9 bis 22 Uhr
die Teilnahme an dieser Veranstaltung zı.ı
ermöglichen.

Zum Brı.ıcktanz spielte eine Ascher Blas-
musik auf Lind vom Roßbacher Markt-
platz. bis zum „Lenk“ fuhr ein Pendel-
bus.

Iahrestreffen der Gottmanns-
grüner Schule

Wie in den jahren zuvor haben sich die
Gottmannsgrüneı' hfloidln und Buam samt
Anhang wieder' getroffen. Und zwar am
25. Z 1997, diesmal auf Burg Hohenberg
an der Eger.

Gerda Graumann (Bretschneider Gärt-
nerei) mit ihrem Ehegatten hatten wie
im mer alles bestens vorbereitet. Sie hatten
für Qı.ıart_iere ı.ırıd Verpflegung auf der
Burg gesorgt.

Am Abend kamen dann rıoch einige
aus Rehau und der näheren Umgebung
zı.ı uns.

Es wurde wieder viel erzählt, gelacht
und auch Lustiges vorgetragen. Wir dach-
ten auch an unsere Schulkameraden, die
wegen lirankheit nicht dabei sein konn-
ten. Es waren Reinhold Thorn und Ger-
traud Pfeiffer. Sehr bewegt hat urıs alle,
daß Lianes Mann, Heinz Rossi, nicht mehr
bei uns sein konnte. Er ist im Urlaub auf
lvlallorca tödlich verunglückt.

Am Samstag, den 26. 7. ging es nach
dem Frühstück über Asch, Roßbach rıach
Gottmannsgı'ı`.in zum Kriegerdenkmal bei
der früheren Gottniannsgrüıieı' Schı.ıle.

Gerda Graumanı'ı sprach am Denkmal
einige sehr bewegende Worte. lm An-
schluß konnten sich noch viele an ihr frü-
heres Daheim erinnern und anschauen,
soweit es noch vorhanden war.

Danach fuhren wir dann nach Roßbach
ins frühere „Hotel Küss“. Das Essen war
gut, ansonsten entsprach es den dortigen
Verl¬ıältn_issen.

Nach dem Essen um 14 Uhr hatten wir
hier in der Kirche einen Gottesdienst an-
beraumt. Zu unserer großen Freude und
mit Genehmigung der Gemeinde lä uteten
sogar die Glocken. Gerda hatte auch da
wieder einige Lieder aus dem Gesang-
buch ausgewählt. Der tschechische Pfar-
rer l~í.uceı'a gab sich große li/lühe mit sei-
ner Predigt. Er sagte, es seien docl¬ı die
meisten hier getauft worden. Es hatte sich
anscheinend herumgesprochen, sodaß
außer' uns noch viele andere Besucher an-
wesend waren. Anschließend fuhren wir
dann zum Kaffee Hainberg nach Asch.

Das Abendessen gab wieder auf der
Burg Hohenberg mit einem geselligen Bei-
sa mmensein.

Soımtagmorgen, den 2.7. 7. fı.ıhren dann
die ersten schon wieder weg. Einige, die
rıoch blieben, besuchten dann das Porzel-
lanmı.ıseı.ım in Hoherıberg. Es war sehens-
wert und viele staunten über die lvliister,
die ihnen so bekannt vorkamen.

Die Zeit verging viel zu schnell Lind
beim Abschied wünschte man sich vor
allem Gesundheit um in zwei ]ahren wie-
der zusammen zu kommen.

Ernst Crrrsscr
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96. Gelnrrtstng: Frau Elsa Zöfcl geb_ Paul
am 28. 9. 1997 in 95111 Rehau, Hirschber-
gerstraße 5.

93. Gelrrrrtstn,q: Frau Artnr? Llrdirlg geb.
Müller' am 6. 9. 1997' in 34386 Elbersdorf/
Spangenberg. _ Frau Elr`snl:Ictlr Hilf am
30. 9. 1997 irı 95032 Hof, Eppenreuther
Straße öl.

S9. Gclirntstrrg: Frau Greif Fffr'rigrrrv' geb_
Wallner am 18. 9. 199? in 87'?[l0 lVlemmin-
gen, Iviachnigstraße.

83. Gclnutstrrg: Herı' Horst l/oft am 26. 9.
'1997 in 95152 Selbitz, l\leLıhausei'st1'aße 18.

82. Gr_'lrrrl'tstng.' Herr Wolter' Hcirrriclr am
10. 9. 1997' in 95032 Hof, Luisenburgstra-
ße 20.

8'! _ Gcbrrrtslng.' F ı'au Erna l<r`i,f_i' geb. Knöf-
ler am -'l. 9. 199? in 95448 Bayrerıtli,
ll«/Iozartstraße 32.

Die Gottarmirisgi'r'irrcr Moidlrr und Brrnnr lrrdnr Tl'glji=rr nrr,fßrrr'g Holicrrlrrvg
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78. Geburtstag: Herr Ernst Miillcr am 2. 
9. 1997 in 95100 Selb, Justus v. Liebigstra- 
ße. — Herr Hugo Lederer am 16. 9. 1997 in 
95152 Selbitz, Miihlstraße 2.

72. Geburtstag: Frau Erna Winkler am 
24. 9. 1997 in 95032 Hof, Eppenreuthei' 
Straße 21.

Unsere Toten
Am 5. Juli 1997 verschied nach längerer 

Krankheit Frau Hilde Lohr, geb. Brich in 
Kempten/Allgäu im 77. Lebensjahr— frü­
her Roßbach, Meierhof.

Ihre Zwillingsschwester Else verstarb 
bereits am 4. März 1991.

Die Roßbacher Kartoffelhistorie 
läßt grüßen

Eine Bronzeplastik vor der Kirche in 
Pilgramsreuth bei Rehau erinnert an den 
ersten Kartoffelanbau in Deutschland.

Am 17. September 1997 gibt die Deut­
sche Post AG eine Sondermarke heraus 
mit dem Aufdruck „350 Jahre Kartoffel­
bau in Deutschland". In einer Betrach­
tung weist die „Rehauer Zeitung" darauf 
hin, daß damals die Einführung der Kar­
toffel die Bevölkerung vor Hungerkata­
strophen bewahrt hat.

Der Bauer Hans Rogier begann 1647 
mit dem Kartoffelanbau in Pilgramsreuth.

Die Saatkartoffeln bezog er — aktensi­
cher — aus Roßbach. In der Roßbacher 
„Kartoffelhistorie" ist die Vorgeschichte 
des Erdäpfelanbaues in unserer Heimat 
dargelegt.

L E S E R B R I E F E
„Meine Schwester und ich waren sehr 

erfreut über das Gruppenbild von Be­
wohnern der Bayernstraße. Meine 
Schwester (Hedwig Kollerer) ist der 
zweijährige blonde Lockenkopf ganz 
links auf der Mauer, und geht man in 
der Höhe weiter nach rechts, so kann 
man hinter der blonden Frau den Kopf 
unserer Mutter sehen. Demnach stammt 
die Aufnahme aus dem Jahre 1922. Ich 
selbst bin ein Jahr später geboren, aber 
nicht mehr in der Bayernstraße, son­
dern in der Maschinenfabrik Fleißner, 
die schon auf Schönbacher Grund stand. 
Ebenso unser Bruder Hans, der leider 
zu jenen gehört, die wegen dieses sinn­
losen Krieges ihr Leben lassen muß­
ten.“
Irma und Hecli. Kollerer, Aloisenweg 5, 
84364 Bad Birnbach 

■k
Z ’ Diangräi is’s schäi/

Echo auf den Leserbrief von Frau El­
friede Lemke im Juli-Rundbrief von 
Helene Auer, Hans-Schlegl-Straße 8, 
92237 Sulzbach-Rosenberg.

„Das ist es sicher einmal gewesen; 
doch als mein Mann und ich vor zwei 
Jahren hinfahren wollten, blieben wir 
im Morast stecken und kehrten wieder 
um. Früher war es ein Dorf bei Stadt 
Schönbach mit wohlhabenden Bauern, 
wogenden Kornfeldern und einer klei-

Frait Gertrud Mühlbauer, Im Eiscnbach 8, 
schreibt zu obigem Foto unter Bezug auf 
den Bericht vom Kinderfest in Roßbach 
im Juli-Rundbrief:

„Der wunderschöne Festzug endete am 
Schützenplatz. Dort gab es für große und 
kleine Besucher viel Spaß. Im Zirkus des 
Turnvereins herrschte meist großes Ge­
dränge. Die beiden Seiltänzer ernteten gro­
ßen Beifall. Bei ihrem Auftritt im Bild fest­
gehalten: Max Rittinger und Christian 
Swoboda, genannt Dare."

nen Schule. 1944 war meine Schwester 
dort Lehrerin. Das Lied kenne ich aus 
meinen Kindertagen und kann es heute 
noch singen. Wie schön, daß es Frau 
Lemke aus seinem Dornröschenschlaf 
aufgeweckt hat!

Mein Text weicht von ihrem ab und 
der Egerländer Dialekt ist dabei recht 
gut Freund mit dem Ascher. Zwischen 
den Strophen singt man jedesmal:
Z’ Diangräi is’s schäi — 
seil mou ma g’stäi!

1.) Z’ Diangräi woa amal Gmeinderat 
und wöi se hoim san, woa’s scha spaat. 
Wöi se kumma zan Deichsdamm her, 
homse na Mou in na Deich drinna g’säa. 
Glei is as ganza Doaf z’sammg’loffn:
„In unnan Deich is da Mou dasoffn!“ 
Ham se denkt, der is scha dout,
waal a se nimraa g’röihat hout.
Ham se g’stialt die ganza Naacht 
und hom däan Mou niat assabracht. 
„Sa latt näa gäi döi Stialerei, diats 
stialts däan Mou näa nu weita ei! Wem- 
ma aafs Gaoua däan Deich wäan zöing, 
wärma däan Mou scha assakröing“.

2.) Z’ Diangräi hom’s amal Räiha- 
biatzl ]) bach’n,
wenne droa denk’, moue heit nu lach’n: 
Innawende spinde u ass vabrennt san’s 
ban Gougl 2) in da Stum immag’rennt.
') flache Küchkein aus Kartoffelteig
2) Hausname eines Bauern.

3) Z’ Diangräi homs’s in euna Woch’n 
neinaneinzich Dipfla broch’n, 
u an grouß’n Essegrouch — 
is an dees niat Zeich ganouch?

*
„Mit Freude habe ich auf Seite 122 

der Juliausgabe des Ascher Rundbriefs 
das Klassenphoto des Geburtsjahrgangs 
1927 der Ascher Rathausschule mit Leh­
rer Riedel erblickt. Ich selbst bin der 
dritte von links in der vorderen Reihe. 
Anschließend folgen Paul Geyer und 
Arno Künzel. Der achte und neunte sind 
Fritz Feig und Erich Übelacker, der er­
ste und zweite der vorderen Reihe wohl 
Gerstner und Stöß. Als vierter in der 
zweiten Reihe steht Julius Hambach. 
In der dritten Reihe erkennt man ganz 
links Erwin Rogier und als achten und 
zehnten Heinz Ludwig und Adolf Queck. 
Der Rechtsaußen in der oberen Reihe 
hinter Adolf Queck ist wohl Ernst Fei­
ler, In das Gymnasium wechselten 1938 
am Ende der 5. Klasse kurz vor dem 
Anschluß des Sudetenlandes an das 
Deutsche Reich mit mir die Mitschüler 
Künzel, Hambach, Ludwig, Queck und 
Rogier. Diese hat auch Dr. Friedrich, 
der ja nicht aus der Rathausschule her­
vorging, deutlich auf dem Bild erkannt, 
wie er mir sogleich nach Erhalt des 
Rundbriefs telephonisch mitteilte. Vom 
Aussehen her erinnere ich mich natür­
lich auch an alle anderen Abgebildeten, 
aber mit der Zuordnung der Namen ha­
pert es. Günther-Beck, Netsch, Steiner 
und Woltert sind z. B, Namen, die mir 
zwar nicht entfallen sind, die ich aber 
auf dem Photo nicht mit Sicherheit zu­
zuordnen vermag. Gewiß werden Mit­
schüler in Zuschriften die Lücken fül­
len. Es wäre schön, wenn der Rund­
brief zur Veröffentlichung einer Gesamt­
liste der Klasse gelangen könnte.“
Dr. Günter Maier, Studiendirektor i. R., 
Lessingstraße 6, 52349 Düren

„Liebe Landsleute aus dem Tal der 
Treue!

Herzlichen Dank an Frau Helene 
Auer (Krugsreuth) und an Frau Ger­
trud Pschera (Schönbach) für ihre Be­
richte im ,Ascher Rundbrief. Es gibt 
doch immer wieder was Neues zu be­
richten. Endlich weiß man wie die Baß­
mühle zu ihrem Namen kam. Das wer­
den die meisten von uns nicht gewußt 
haben. Als junge Buben haben wir uns 
immer gefürchtet, wenn wir bei der 
Baßmühle vorbei mußten um Seiling 
von Niederreuth zu holen. Der Nieder- 
reuther Seiling war besser als der Grü­
ner Seiling. Darum der weite Weg. Spä­
ter, als wir zur Niederreuther Kirchweih 
zum Tanz gingen und nachts die Baß­
mühle passierten, gab es immer ein be­
stimmtes Gruseln.

Beim Anwesen Mutterer in Krugs­
reuth gab es eine scharfe Kurve, da 
mußte man im Winter aufpassen beim 
Rodeln, daß man nicht in Goldbrunners 
Laden landete. Der Mutterers Otto hatte 
mehrere Kinder, die Mehrzahl waren 
Mädels. Heute muß ich noch darüber 
lachen, wenn der Otto abends seine 
Mädels gerufen hat;,Klara, Selma, Frie­

—  136 —

F8. Gebrrrtstng: Herr Ernst Miillcr am 2.
9. 199? in 95100 Selb, justus v. Liebigstra-
ße. - I-Ierr Hrrgo I_cn'crcr aın 16. 9. 1997 in
95152 Selbitz, Mühlstraße 2.

72. Geirrrrtstng: Frau .Erna Winlrlcr' am
24. 9. 1997 in 95032 I-Iof, Epp-enreuther
Straße 21,.

Unsere Toten
Aın 5. juli 199? verschiecl nach längerer

Krankheit Frau Hilde Lolrr, geb. Brich in
Kempten/Allgäu im 717. Lebensjahr - frü-
her Roßbach, Meierhof.

Ihre Zwillingsschwester Else verstarb
bereits am 4. März 1991.

Die Roßbacher Kartoffelhistorie
läßt grüßen

Eine Bronzeplastik vor der Kirche in
Pilgramsreuth bei Rehau erinnert an den
ersten Kartoffelanbau in Deutschland.

Am 12. September 1997 gibt die Deut-
sche Post AG eine Sondermarke heraus
mit den¬ı Aufdruck „350 jahre Kartoffel-
bau in Deutschland“. In einer Betrach-
tung weist die „Reha uer Zeitung“ darauf
hin, daß damals die Einführung der Kar-
toffel die Bevölkerung vor Hungerkata-
strophen bewahrt hat.

Der Bauer Hans Rogler begann 18417
mit dem Kartoffelanbau in Pilgramsreulrh.

Die Saatkartoffeln bezog er - aktensi-
cher - aus Roßbach. In der Roßbacher
„Kartoffelhistorie“ ist die Vorgescl¬ıichte
des Erdäpfelanbaues in unserer Heimat
dargelegt.

""" -«il

fif-

Sl- -.W'lc=~_.._f_-. *Y.. ltr«

iiI I M...
Frau Gertrud Mi`llrllvurcr', lm Eiscnbrrclr 8,

schreibt zu obigem Foto unter Bezug auf
den Bericht vom Kinderfest in Roßbach
im juli-Rundbrief:

„Der wunderschöne Festzug endete am
Schützenplatz. Dort gab es für große und
kleine Besucher viel Spaß. lm Zirkus des
Turnvereine herrschte meist großes Ge-
dränge. Die beiden Seiltänzeı' ernteten gro-
ßen Beifall. Bei ihrem Auftritt im Bild fest-
gehalten: lvlax Rittinger und Christian
Swoboda, genannt Daı'e_“

LESEHBHIEFE
„Meine Schwester und ich waren sehr

erfreut über das Gruppenbild von Be-
wohnern der Bayernstraße. Meine
Schwester (Hedwig Kollererl ist der
zweijährige blonde Lockenkopf ganz
links auf der Mauer, und geht man in
der Höhe weiter nach rechts, so kann
man hinter der blonden Frau den Kopf
unserer Mutter sehen. Demnach staınmt
die Aufnahme aus dem Jahre 1922. Ich
selbst bin ein Jahr später geboren, aber
nicht mehr in der Bayernstraße, son-
dern in der Maschinenfabrik Fleißner,
die schon auf Schönbacher Grund stand.
Ebenso unser Bruder Hans, der leider
zu jenen gehört, die wegen dieses sinn-
losen Krieges ihr Leben lassen muß-
ten.“
Irina und Hedi Kollerer, Aloisenweg 5,
84364 Bad .Birnbach

'A'

Z' Diangräi is"'s schäi!
Echo auf den Leserbrief von Frau El-

friede Leinfze iin J.uli-Rundbrief von
Helene Auer, Hans-Schlegl-Sti¬a/ie 8,
92237 Sulzbach-Rosenberg.

„Das ist es sicher einmal gewesen;
doch als mein Mann und ich vor zwei
Jahren hinfahren wollten, blieben wir
im Morast stecken und kehrten wieder
um. Früher war es ein Dorf bei Stadt
Schönbach mit wohlhabenden Bauern,
wogenden Kornfeldern und einer klei-

nen Schule. 1944 war meine Schwester
dort Lehrerin. Das Lied kenne ich aus
meinen Kindertagen und kann es heute
noch singen. Wie schön, daß es Frau
Lemke aus seinem Dornröschenschlaf
aufgeweckt hat!

Mein Test weicht von ihrem ab und
der Egerländer Dialekt ist dabei recht
gut Freund mit dem Ascher. Zwischen
den Strophen singt man jedesmal:
Z” Diangräi is`s schäi -
sell mon ma g'stäi!

1.) Z' Diangräi woa amal Gmeinderat
und wöi se hoim san, woals scha spaat_
Wöi se kumma zan Deichsdamm her,
homse na Mou in na Deich drinna g'säa.
Glei is as ganza Doaf z'sammg”loffn:
„In unnan Deich is da Mou dasoffnl“
Ham se denkt, der is scha dont,
waal a se nimma g'röihat heut.
Ham se glstialt die ganza Naacht
und hom däan Mou niat assabracht_
„Sa latt näa gäi döi Stialerei, diats
stialts däan Mou näa nu weita ei! Wem-
ma aafs Gaoua däan Deich wäan zöing,
wärma däan Mou scha assakröing“_

2.) Z' Diangräi hom's amal Räiha-
biatzl 1) bach'n,
wenne droa denk“, moue heit nu lach'n:
Innawende spinde u ass vabrennt san's
ban Gougl 2) in da Stum immagirennt.
ll flacbe Ktichtaein aus Kartoffelteig
ill Hausnarne eines Bauern.
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3l Z” Diangräi homs's in euna Woch”n
neinaneinzich Dipfla broch'n,
u an g"rouß'n Essegrouch -
is an dees niat Zeich ganouch?

'fr
„Mit Freude habe ich auf Seite 122

der Juliausgabe des Ascher Rundbriefs
das Klassenphoto des Geburtsj ahrgangs
1927 der Ascher Rathausschule mit Leh-
rer Riedel erblickt. Ich selbst bin der
dritte von links in der vorderen Reihe.
Anschließend folgen Paul Geyer und
Arno Künzel. Der achte und neunte sind
Fritz Feig und Erich Übelacker, der er-
ste und zweite der vorderen Reihe wohl
Gerstner und Stöß. Als vierter in der
zweiten Reihe steht Julius Hambach.
In der dritten Reihe erkennt man ganz
links Erwin Rogler und als achten und
zehnten Heinz Ludwig und Adolf Queck_
Der Rechtsaußen in der oberen Reihe
hinter Adolf Queck ist wohl Ernst Fei-
ler. In das Gymnasium wechselten 1938
am Ende der 5. Klasse kurz vor dem
Anschluß des Sudetenlandes an das
Deutsche Reich mit mir die Mitschüler
Künzel, Hambach, Ludwig, Queck und
Rogler. Diese hat auch Dr. Friedrich,
der ja nicht aus der Rathausschule her-
vorging, deutlich auf dem Bild erkannt,
wie er mir sogleich nach Erhalt des
Rundbriefs telephonisch ınitteilte. Vom
Aussehen her erinnere ich mich natür-
lich auch an alle anderen Abgebildeten,
aber mit der Zuordnung der Namen ha-
pert es. Günther-Beck, Netsch, Steiner
und Woltert sind z. B. Namen, die mir
zwar nicht entfallen sind, die ich aber
auf dem Photo nicht mit Sicherheit zu-
zuordnen vermag. Gewiß werden Mit-
schüler' in Zuschriften die Lücken fül-
len. Es wäre schön, wenn der Rund-
brief zur Veröffentlichung einer Gesamt-
liste der Klasse gelangen könnte.“
Dr. Gtinter flffaier, Studiendir'e."rtor i. R.,
Lessingstraße 6', 52349 Diiren

ir
„Liebe Landsleute aus dem Tal der
Treue!

Herzlichen Dank an Frau Helene
Auer (Krugsreuth1 und an Frau Ger-
trud Pschera {Schönbachl für ihre Be-
richte im ,Ascher Rundbrief _ Es gibt
doch immer wieder was Neues zu be-
richten. Endlich weiß man wie die Baß-
mühle zu ihrem Namen kam. Das wer-
den die meisten von uns nicht gewußt
haben. Als junge Buben haben wir uns
immer gefürchtet, wenn wir bei der
Baßmühle vorbei mußten uın Seiling
von Niederreuth zu holen. Der Nieder-
reuther Seiling war besser als der Grü-
ner Seiling_ Darum der weite Weg. Spä-
ter, als wir zur Niederreuther Kirchweih
zum Tanz gingen und nachts die Baß-
mühle passierten, gab es immer ein be-
stimmtes Gruseln.

Beim Anwesen Mutterer in Kruge-
reuth gab es eine scharfe Kurve, da
mußte man im Winter aufpassen beim
Rodeln, daß man nicht in Goldbrunners
Laden landete. Der Mutterers Ütto hatte
mehrere Kinder, die Mehrzahl waren
Mädels. Heute muß ich noch darüber
lachen, wenn der Otto abends seine
Mädels gerufen hat; ,Klara, Selma, Frie-

í
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Erinnern Sie sich?
Natürlich hat man diese markanten Ascher Bauwerke nie­

mals auf einen einzigen Bück gesehen. Unser Landsmann 
Gustl Markus (Wunsiedel) sah sie allerdings vor seinem 
„ geistigen Auge“ und hat sie in einer Zeichnung zu Papier

gebracht. Wenn Sie, liebe Landsleute, die abgebildeten Bau­
denkmäler, die es ja  zum Teil nicht mehr gibt, erkennen, 
schreiben Sie bitte an den Ascher Rundbrief!

da einigee, Füß waschen, essen und nie- 
derlegn'. Diese Sprüche vom Otto er­
klangen im Sommer jeden Abend. Es 
ist doch schön, sich noch im Alter an 
alte Kindheitserinnerungen von daheim 
zu erinnern.“
Mit heimatlichem Gruß 
Euer Christian Martin, (Schmie Chri­
stian von der Juchhöh).

&
„In der Mai-Ausgabe des Rundbriefs 

habe ich den Brief von Frau Elisabeth 
Schwarze gelesen mit ihrer Bitte und 
zugleich Frage, wer noch den Mut hat, 
im Dialekt zu schreiben. Den Mut habe 
ich, bin aber schon fast 83 Jahre alt, 
habe so manches in unserer Heimat­
sprache geschrieben, nur fällt mir das 
Schreiben nicht mehr so leicht. Den­
noch wage ich den Versuch. Ich hoffe, 
daß auch so mancher ,Nassergröiwer‘ 
sich an unseren ,Langer Schouster1 er­
innert.“
Anna Wunderlich, Weihererstraße 35, 
76707 Hambrücken 
Mir ham dahoim an Schouster ghat, 
Lang Schouster ham sen gnennt, 
und inern Dorf, grous oder kloar, 
a jeder häutn kennt!

Sa Arwatsplatz is gwesn arn Fenster, 
draß war d’Sträuß, 
däu haut da Andrias alls mitkräigt, 
war däu amal wos läus.
Er war a recht fleißicher Moa, 
haut gwerkt va fröih bis spaat, 
und va assn könnt ma eineschauer, 
ob er drinn noglt oder naht.
Herwerst is, hout da Vatter gsagt, 
de Luft röicht scha nau Schnäi,
Moidl, Du möist morgn amal 
zan Langer Schouster gäih.
Da Winter kinnt, de Wech wern

schlechter,
und klter wirds aa,
däu solln ja unnerer Winterschou
wieder recht in Ordnung saa!
Meiner Stifletten brauchen Absetz, 
und de Spitzn sen aa weg, 
und der recht Schouh vurn, 
der bracht an Seitenfleck.
Er soll koa sua dicks Leder nemmer, 
wenn’s gäiht,
niat daß dann oa dean Schouh 
suara groußer Patzn euchestäiht.
Und Deiner Schouh brachn’s Doppln, 
und Absetz brachns aa, 
de Suhln soll er niat sua dick affemachn, 
sinst wern se ja  sua schwaar!
Und dann sagst, er soll uns

niat sua lang wartn lauer, 
niat daß uns wieder gäiht 
als wej as letzter Gauer!

it
„Das Titelbild des Juni-Rundbriefs 

zeigt die Villa Gustav Geipels. Dem gro­
ßen Wohltäter unserer Stadt war die 
Schrift an seinem Denkmal an der Ring­
straße am Rande des Hasenlagers ge­
widmet. Sein Blick im Relief des Denk­
mals war auf den Schornstein der Gei- 
pel-Weberei gerichtet, welche zwischen 
mächtigen Fichten gegenüber zu sehen 
war. Unter seinem Bild stand ,Ich liebe 
meine Heimat“. Die Schrift und das Bild 
sind längst verschwunden.

Der Waldbestand reichte von der Ke­
gelgasse entlang der rechten Ringstra­
ßenseite bis zur Hohenraingasse und 
endete an einem Teich am Firmenge­
lände.

Unvergessen bleibt der Ascher Ka­
pellmeister Popp. Nachdem er bei Tanz­
vergnügen aufgespielt hatte, hielt er auf 
dem Heimweg beim Geipel-Denkmal 
inne und spielte auf seiner Trompete 
,Wer hat dich, du schöner Wald . . 
Um zwei Uhr oder später klang die 
Melodie durch den Wald, niemand hat 
sich wegen dieser ,Ruhestörung1 beklagt.
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Natürlich hat :nun die.se markanten Ascher Bn.uwerke nie- gebracht. Wenn Sie, liebe Landsleute, die ubgebafldeteıı Bau-
rnnls nufeirıen einzigen. Blick gesehen. Unser Lnndsrnnnn derrknıäler, die es ju zu-In Teil nicht mehr' gibt, er'faennen,
Gustl Mur'iez:.s (Wunsiedel) sun sie allerdings ver seinern schreiben Sie bitte nn den Ascher Rundbriefl'
„gei.stigen. Auge“ und hat sie in einer Ze.:`cnnu.n.g su Papier

da einigee, Füß waschen, essen und nie-
derlegn“. Diese Sprüche vom Otte er-
klangen im Summer jeden Abend. Es
ist doch schön, sich nech im Alter an
alte Kindheitserinnerungen von daheim
zu erinnern.“
Mit neirn.utlicfıem Gruß
Euer Cnrzstiurı Murtirı, (Schritte Cı'1r.=Ä-
stiun nen der Jucfılıön).

rfr
„ln der Mai-Ausgabe des Rundbriefs

habe ich den Brief von Frau Elisabeth
Schwarze gelesen mit ihrer Bitte und
zugleich Frage, wer noch den Mut hat,
im Dialekt zu schreiben. Den Mut habe
ich, bin aber schen fast 83 Jahre alt,
habe so manches in unserer Heimat-
sprache geschrieben, nur fällt mir das
Schreiben nicht mehr sn leicht. Den-
nech wage ich den Versuch. Ich hoffe,
daß auch so mancher ,Nassergröiwer“
sich an unseren ,Langer Schouster“ er-
innert.“
Anna Wımderlicn, Weiner'er'str'n-ße 35

Sa Arwatsplatz is gwesn arn Fenster,
draß war d'Stråuß,
dåu håut da Andrias alls mitkräigt,
war dåu amal wos låus.
Er war a recht fleißicher Moa,
håut gwerkt va früih bis spaat,
und va assn kennt ma eineschauer,
ob er drinn neglt eder naht.
Herwerst is, heut da Vatter gsagt,
de Luft röicht scha nau Schnäi,
Meidl, Du möist mergn amal
zan Langer Scheuster gäili.
Da Winter kinnt, de Wech wern

schlechter,
und klter wirds aa,
dåu solln ja unnerer Winterscheu
wieder recht in Ordnung saal
Meiner Stifletten brauchen Absetz,
und de Spitzn sen aa weg,
und der recht Scheuh vurn,
der bracht an Seitenfleck.
Er soll kea sua dicks Leder nemmer
wennls gaiht,
niat daß dann na dean Scheuh
suara reußer Patzn euchestäiht

5

75707 Hantbffifkefl Und Dåeiııeı' Scheuh brachn”s Deppln,
Miı* ham daheim an Sehnuster ghat, und Absetz brachns aa,
Lang Schuuster ham sen gnennt, de Suhln sell er niat sua dick affemachn,
und inern Derf, grnus eder klear, sinst wern se ja sua schwaar!
a jeder håutn kennt! Und dann sagst, er soll uns

-1s?-

niat sua lang wartn lauer,
niat daß uns wieder gäiht
als wej as letzter Gauerl

'ir
„Das Titelbild des Juni-Rundbriefs

zeigt die Villa Gustav Geipels. Dem gre-
ßen Wehltäter unserer Stadt war die
Schrift an seinem Denkmal an der Ring-
straße am Rande des I-Iasenlagers ge-
widmet. Sein Blick im Relief des Denk-
mals war auf den Schernstein der Gei-
pel-Weberei gerichtet, welche zwischen
mächtigen Fichten gegenüber zu sehen
war. Unter seinem Bild stand ,Ich liebe
meine I-Ieimat“. Die Schrift und das Bild
sind längst verschwunden.

Der Waldbestand reichte von der Ke-
gelgasse entlang der rechten Ringstra-
ßenseite bis zur Hnhenraingasse und
endete sn einem Teich am Firmenge-
lande.

Unvergessen bleibt der Ascher Ka-
pellmeister Popp. Nachdem er bei Tanz-
vergnügen aufgespielt hatte, hielt er auf
dem Heimweg beim Geipel-Denkmal
inne und spielte auf seiner Trompete
,Wer hat dich, du schöner Wald.. .“.
Um zwei Uhr eder später klang die
Melodie durch den Wald, niemand hat
sich wegen dieser ,Ruhestiímngf beklagt.



Fritz Klier schreibt, daß der Baum­
bestand am Landhaus Rose gelichtet 
wird. Das Haus Kegelgasse Nr. 20 hin­
ter der Schützenhausmauer ist abge­
rissen, dort steht jetzt ein komfortables 
Etablissement mit Reklameaufschrif­
ten.

Die Domäne Lindenhof ist auch sehr 
heruntergekommen. Es war auch eine 
Schenkung Gustav Geipels an die Stadt. 
Ja, er liebte seine Heimat.“
Margarete Hecker, Bei dem Gerichte 21, 
38114 Braunschweig

DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

8. „Stoipieler Treffen“ in Burghausen 
vom 25. bis 27. 7. 1997

Wieder einmal hatte die Frischen-Eri- 
ka (Erika Pröbster) zum Heimattreffen 
der Steinpöhier und W iedenfelder nach 
Burghausen eingeladen. 40 Landsleute 
folgten ihrem Ruf. Schon am Freitag rei­
sten die meisten Teilnehm er an. Erste 
Anlaufstelle, Restaurant der ersten Klas­
se und bestes Quartier war das Hotel 
Glöckelhofer.

Erika und ihr Mann Sepp begrüßten 
ihre „S to ip ie le r“ auf das Herzlichste. Im­
mer w ieder kam Freude über Neuan­
kömmlinge auf. Bis in die späten Abend­
stunden wurden alte und neue „N e u ig ­
keiten“ ausgetauscht.

Nach einer guten Nacht wartete ein 
reichhaltiges Frühstücksbüffett auf die 
Gäste. Anschließend fanden sich weitere 
Teilnehmer aus der alten Heimat ein.

Nach dem Mittagessen begann die of­
fizielle, gemeinsame Feier. Theo Schnell 
(der Sohn von Else Ludwig / Finkenberg) 
eröffnete im Auftrag von Erika Pröbster 
die Feierstunde. Er begrüßte alle Teil­
nehmer auf das Herzlichste und gab sei­
ner Freude darüber Ausdruck, daß w ie­
der so viele den Weg nach Burghausen 
gefunden hatten. Anschließend begrüßte 
auch Erika ihre Landsleute. Ihr fiel das 
Reden in dieser Stunde besonders 
schwer, da es vielleicht das letzte Tref­
fen war. Man gedachte auch der in den 
letzten zwei Jahren verstorbenen Mitglie­
der der Gemeinde. Erika bedankte sich 
bei allen, die sie in all den Jahren bei der 
Planung und Ausführung der Treffen un­
terstützt hatten.

Erna Grüner (geb. Ludwig / Finkenberg) 
wartete mit einem Gedicht auf. Auch über­
reichte sie Erika einen Strauß Blumen 
als Zeichen des Dankes für die geleistete 
Arbeit. Ein herrliches Gedicht über die 
alte Heimat brachte Gerda Schwehn zu 
Gehör. Theo Schnell konnte mit zwei 
selbstgedichteten und gesungenen Lie­
dern von Erich Grimm (früher Roßbach) 
vom Kassettenrekorder aufwarten. Sie 
hatten den Finkenberg und die Vertre i­
bung zum Inhalt. Nun hatte Erika noch 
ein großes Geschenk für jeden Teilneh­
mer: ein W andte ller von Burghausen. 
Theo wurde von einigen Anwesenden 
gebeten, nochmals im Namen aller Be­
schenkten zu danken. Er sprach von dem 
,,Felsen Frischen-Erika“ , ohne den die 
vielen Treffen nie zustande gekommen 
wären. Dann wurde noch eine Fotoauf­
nahme aller anwesenden „S to ip ie le r“ 
gemacht. Zum Ausklang wurde in ver­

trautem Kreise noch „v ie l babert“ . So 
ging ein schöner Tag zu Ende. Am Sonn­
tagmorgen wurden die Gespräche zum 
und nach dem Kaffeetrinken fortgesetzt. 
Gegen 11.00 Uhr fuhren die meisten der 
Teilnehmer w ieder in ihre jetzige Heimat 
zurück. Eindeutig hat es allen Teilneh­
mern w ieder gut gefallen und man wird 
sich gern an Erika und das „S to ip ie ler 
Treffen 1997“ in Burghausen erinnern. 
Theo Schnell (der Sohn von Else Lud­
wig / Finkenberg)

Treffen der Niederreuther
Das nächste Treffen der Niederreuther 

findet am Samstag, 27. 9. 1997 w iede­
rum im Gasthaus Schwalbenhof in Raun 
statt.

An dieser Stelle sei all denen gedankt, 
die durch finanzielle Spenden mit dafür 
sorgen, daß wir unseren Friedhof auch 
weiterhin pflegen und in Ordnung halten 
können. Es fallen immer wieder kleinere 
und größere Arbeiten an, die z. T. auch 
mit Kosten verbunden sind. Herzlichen 
Dank also an Familie Breschke, Willi 
Schindler, Anni Zöfel, Amanda Röder, 
Helmut Patzak, Hildegard Baderschnei- 
der-Kövel und nicht zu vergessen Her­
mann Heinrich, Albin Schindler und Ri­
chard Künzel, die zusammen mit ihren 
Frauen sehr oft nach Niederreuth fahren 
und unentgeltlich viele Arbeitsstunden 
aufwenden (Gras mähen, Unkraut jäten, 
Laub rechen, Zaun reparieren, etc.) um 
dieses Stückchen unserer Heimat, aber 
auch das Kriegerdenkmal in einem wür­
digen Zustand zu erhalten.

Am 3. August 1997 trafen sich die Tau­
nus-Ascher wie gewohnt in der G ast­
stätte „Z u r goldenen Rose“ in Frankfurt­
Höchst. Der Besuch war erfreulich —  trotz 
Urlaubszeit —  und wir durften auch fo l­
gende Gäste begrüßen: Anni und Hans 
Schnabl aus dem Rheingau, Rosl und 
Hermann Richter aus Büttelborn und 
Herrn Kremling, der seine Mutter nach 
Höchst begleitete.

Folgende Geburtstagskinder konnten 
w ir beglückwünschen und ihnen ein klei­
nes W iener Ständchen darbieten: 20. 6. 
Karlheinz Bülow, 21. 6. Gerdi Thierfe l­
der, 29. 6. Rosl Schürrer, 30. 6. Eugenie 
Künzel-Tichy, 3. 7. Brunhilde Ludwig und 
Max Roßbach, 13. 7. Emma Hubl, 18. 7.

Berti Wallasch, 20. 7. Rudi Prell (stolze 
75!) und 29. 7. Anna Dietl.

Bei flotter Musik kam die Unterhaltung 
auch nicht zu kurz und die Zeit verging 
wie im Flug. Das nächste Treffen am 
28. September 1997 war ja schon beim 
letzten Mal mit Rücksicht auf den ausfal­
lenden August-Rundbrief festgelegt wor­
den. W ir hoffen, daß alle Landsleute und 
Freunde bis dahin schöne und erholsa­
me Wochen verbringen können und wir 
uns dann gesund und munter W iederse­
hen dürfen, dies ist der Wunsch der Tau­
nus-Ascher!

Vogelschießen 1997
Bei herrlichem W etter hielten am 2. 

und 3. August die Ascher Vogelschützen 
ihr traditionelles Vogelschießen auf der 
vereinseigenen Schießanlage in Eulen­
hammer ab.

Der erste Vorsitzende Erich Vonzin er­
öffnete am Samstag die Veranstaltung 
und begrüßte die zahlreich erschienenen 
Teilnehmer.

Geschossen wurde mit der Armbrust 
auf den Vogel.

Zu einem zünftigen Frühschoppen lud

Die Majestäten 1997: Gisela Wettengel 
und Erich Vonzin
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Fritz Klier schreibt, daß der Baum-
bestand am Landhaus Rose gelichtet
wird. Das Haus Kegelgasse Nr. 20 hin-
ter der Schiitzenhausmauer ist abge-
rissen, dort steht jetzt ein komfortables
Etablissernent mit Reklameaufschrif-
ten.

Die Domäne Lindenhof ist auch sehr
heruntergekommen. Es war auch eine
Schenkung Gustav Geipels an die Stadt.
Ja, er liebte seine Heimat.“
Margarete Hecieer, Bei dem Gerichte 21,
38.2 .Z4-' Brnunsciuueig

B. „Stoipieler Treffen“ in Burghausen
vom 25. bis 27. 7. 1997

Wieder einmal hatte die Frischen-Eri-
ka (Erika Pröbster) zum Heimattreffen
der Steinpöhler und Wiedenfelder nach
Burghausen eingeladen. 40 Landsleute
folgten ihrem Ruf. Schon am Freitag rei-
sten die meisten Teilnehmer an. Erste
Anlaufstelle, Restaurant der ersten Klas-
se und bestes Quartier war das Hotel
Glöckelhofer.

Erika und ihr Mann Sepp begrüßten
ihre „Stoipieler“ auf das Herzlichste. lm-
mer wieder kam Freude über Neuan-
kömmlinge auf. Bis in die späten Abend-
stunden wurden alte und neue „Neuig-
keiten“ ausgetauscht.

Nach einer guten Nacht wartete ein
reichhaltiges Frühstücksbüffett auf die
Gäste. Anschließend fanden sich weitere
Teilnehmer aus der alten Heimat ein.

Nach dem Mittagessen begann die of-
fizielle. gemeinsame Feier. Theo Schnell
(der Sohn von Else Ludwig l Finkenberg)-
eröffnete im Auftrag von Erika Pröbster
die Feierstunde. Er begrüßte alle Teil-
nehmer auf das Herzlichsfe und gab sei-
ner Freude darüber Ausdruck. daß wie-
der so viele den Weg nach Burghausen
gefunden hatten. Anschließend begrüßte
auch Erika ihre Landsleute. Ihr fiel das
Reden in dieser Stunde besonders
schwer, da es vielleicht das letzte Tref-
fen war. Man gedachte auch der in den
letzten zwei Jahren verstorbenen Mitglie-
der der Gemeinde. Erika bedankte sich
bei allen, die sie in all den Jahren bei der
Planung und Ausführung der Treffen un-
terstützt hatten.

Erna Grüner (geb. Ludwig l Finkenberg)
wartete mit einem Gedicht auf. Auch über-
reichte sie Erika einen Strauß Blumen
als Zeichen des Dankes für die geleistete
Arbeit. Ein herrliches Gedicht über die
alte Heimat brachte Gerda Schwehn zu
Gehör. Theo Schnell konnte mit zwei
selbstgedichteten und gesungenen Lie-
dern von Erich Grimm (früher Roßbach]
vom Kassettenrekorder aufwarten. Sie
hatten den Finkenberg und die Vertrei-
bung zum lnhält. Nun hatte Erika noch
ein großes Geschenk für jeden Teilneh-
mer: ein Wandteller von Burghausen.
Theo wurde von einigen Anwesenden
gebeten, nochmals im Namen aller Be-
schenkten zu danken. Er sprach von dem
„Felsen Frischen-Erika“, ohne den die
vielen Treffen nie zustande gekommen
wären. Dann wurde noch eine Fotoauf-
nahme aller anwesenden „Stoipieler“
gemacht. Zum Ausklang wurde in ver-

Dle Teilnehmer des Sfelnpöhlerf Wie-denlelder Treffens
trautem Kreise noch „viel habert“. So
ging ein schöner Tag zu Ende. Am Sonn-
tagmorgen wurden die Gespräche zum
und nach dem Kaffeetrinken fortgesetzt.
Gegen 11.00 Uhr fuhren die meisten der
Teilnehmer wieder in ihre jetzige Heimat
zurück. Eindeutig hat es allen Teilneh-
mern wieder gut gefallen und man wird
sich gern an Erika und das „Stoipieler
Treffen 1997“ in Burghausen erinnern.
Theo Schnell (der Sohn von Else Lud-
wig /' Finkenberg)

Treffen der Niederreuther
Das nächste Treffen der Niederreuther

findet am Samstag, 27. 9. 1997 wiede-
rum im Gasthaus Schwalbenhof in Raun
statt.

An dieser Stelle sei all denen gedenkt,
die durch finanzielle Spenden mit dafür
sorgen, daß wir unseren Friedhof auch
weiterhin pflegen und in Ordnung halten
können. Es fallen immer wieder kleinere
und größere Arbeiten an, die z. T. auch
mit Kosten verbunden sind. Herzlichen
Dank also an Familie Breschke, Willi
Schindler, Anni Zöfel, Amanda Röder,
Helmut Patzak, Hildegard Baderschnei-
der-Kövel und nicht zu vergessen Her-
mann Heinrich, Albin Schindler und Rl-
chard Künzel, die zusammen mit ihren
Frauen sehr oft nach Niederreuth fahren
und unentgeltlich viele Arbeitsstunden
aufwenden (Gras mähen, Unkraut jäten,
Laub rechen, Zaun reparieren, etc.) um
dieses Stückchen unserer Heimat, ab-er
auch das Kriegerdenkmal in einem wür-
digen Zustand zu erhalten.

Am 3. August 1997 trafen sich die Tau-
nus-Ascher wie gewohnt in der Gast-
stätte „Zur goldenen Rose“ in Frankfurt-
Höchst. Ber Besuch war erfreulich -trotz
Urlaubszeit - und wir durften auch fol-
gende Gäste begrüßen: Anni und Hans
Schnabl aus dem Rheingau. Rosl und
Hermann Richter aus Büttelborn und
Herrn Kremling, der seine Mutter nach
Höchst begleitete.

Folgende Geburtstagskinder konnten
wir beglückwünschen und ihnen ein klei-
nes Wiener Ständchen darbieten: 20. 6.
Karlheinz Bülow, 21. 6. Gerdi Thierfel-
der, 29. Ei. Rosl Schürrer, 30. El. Eugenie
Künzel-Tichv, 3. 7. Brunhilde Ludwig und
Max Roßbach, 13. 7. Emma Hubl, 18. 7.
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Berti Wallasch, 20. 7. Rudi Prell (stolze
75l) und 29. 7. Anna Dietl.

Bei flotter Musik kam die Unterhaltung
auch nicht zu kurz und die Zeit verging
wie im Flug. Das nächste Treffen am
28. September 1997 wär ja schon beim
letzten Mal mit Rücksicht auf den ausfal-
lenden August-Rundbrief festgelegt wor-
den. Wir hoffen, daß alle Landsleute und
Freunde bis dahin schöne und erholsa-
me Wochen verbringen können und wir
uns dann gesund und munter wiederse-
hen dürfen, dies ist der Wunsch der Tau-
nus-Ascher!

Vogelschießen 1997
Bei herrlichem Wetter hielten am 2.

und 3. August die Ascher Vogelschützen
ihr traditionelles Vogelschießen auf der
vereinseigenen Schießanlage in Eulen-
hammer ab.

Der erste Vorsitzende Erich 'vonzin er-
öffnete am Samstag die Veranstaltung
und begrüßte die zahlreich erschienenen
Teilnehmer.

Geschossen wurde mit der Armbrust
auf den Vogel.

Zu einem zünfligen Frühschoppen lud
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Die lvlajeslären 1997: Gisela Weftengel
und Erich lfonzin



Die Betriebsfeuerwehr der Firma Christian Geipel & Sohn, Asch
Die Aufnahme dürfte in den 20er Jahren entstanden sein. Wer kann nähere 

Angaben machen? Der 3. Mann in der 2, Reihe oben links ist Hermann Gläßel, der 
Onkel des Bild-Einsenders Ernst Gläßel in 90768 Fürth, Amselweg 71.

am Sonntag die alte M ajestät A lfred 
Kretschmar ein. Anwesend waren auch 
Bürgermeister Edgar Pöpel aus Rehau, 
der dem Fest ein gutes Gelingen wünsch­
te, sowie Dr. Heun (Oberbürgermeister 
aus Hof), der mit einem Ehrenschuß das 
Kreuz am Vogel abschoß.

Neuer Schützenkönig wurde mit dem 
besten Tiefschuß Erich Vonzin. Unter gro­
ßem Jubel beendete um 18 Uhr Gisela 
Wettengel den Abschuß, indem sie den 
Korpus von der Stange holte und damit 
Vogelkönigin wurde.

Der zweite Vorsitzende Klaus Popp 
nahm anschließend die Proklamation der 
neuen Majestäten vor, danach wurde bei 
geselligem Beisammensein und dem Kö­
nigsessen, zu dem der Schützenkönig 
Erich Vonzin erngeladen hatte, das Vo­
gelschießen beendet.

Die W ürttem berger Ascher Gmeu
kann im Oktober nicht in der Kaiserhalle 
Zusammenkommen. Der seitherige Päch­
ter hat vorzeitig gekündigt und ein Nach­
folger wurde bis jetzt nicht gefunden.

Wir treffen uns deshalb am Sonntag, 
5. Oktober 1997 in Ludwigsburg im W ürt­
temberger Hof. Der W ürttemberger Hof 
befindet sich im ,,Haus des Handwerks" 
in der Bismarckstraße 24. Man erreicht 
ihn vom Bahnhof aus in 10 bis 15 Minu­
ten, indem man nach links die Bahnhof­
straße und weiter geradeaus die Uhland- 
straße entlang geht. An der Kreuzung 
Uhland-/W ilhelmstraße geht man nach 
links in die W ilhelmstraße, welche direkt 
zur Bismarckstraße führt. Jetzt muß man 
noch die Aspergerstraße überqueren und 
sieht dann auf der rechten Seite den W ürt­
temberger Hof.

Wenn Sie schon zur M ittagszeit in Lud­
wigsburg sind, gehen Sie bitte zum Es­
sen in den großen Saal im W ürttem ber­
ger Hof, da wir nur bei ausreichendem 
Umsatz keine Saalmiete bezahlen müs­
sen.

Ich freue mich auf Ihr Kommen und 
wünsche Ihnen schon jetzt gute Unter­
haltung mit unseren Landsleuten von der 
W ürttemberger Ascher Gmeu im W ürt­
temberger Hof.

Wir beginnen wie immer um 13.30 Uhr 
mit einem kleinen Programm.
Kurt Heinrich, Stolläckerweg 36,
71672 Marbach, Telefon 07144/9 7233

Die Ascher Runde Nürnberg, Fürth 
und Umgebung gibt bekannt, daß es in 
diesem Jahr nur noch zwei Zusammen­
künfte im Lokal W ienerwald" gibt, näm­
lich am 2. November und 7. Dezember. 
Wir bitten um gefl. Vormerkung.

Wir gratulieren
Ein seltenes Jubiläum!

Am 21. Juli durfte unsere Landsmän­
nin Frau Berta Wettengel geb. Geiger in 
Schönwald ihren 100. Geburtstag im 
Kreise ihrer Familie und der zahlrei­
chen Verwandten feiern.

Im Jahre 1897 in Grün geboren, ver­
brachte sie ihre Jugendzeit zum Teil im 
Schloß der Grafen von Zedtwitz in 
Krugsreuth. 1926 heiratete sie Ernst 
Wettengel in Schönbach und lebte dort 
mit ihm bis zur Vertreibung im Jahre 
1948. In Rehau fanden sie eine neue 
Heimat. Nach dem Tode ihres Mannes 
übersiedelte sie nach Schönwald zu ih­
rer Tochter und Schwiegersohn Hedi 
und Siegfried Richter. Frau Wettengel 
ist noch sehr rüstig und weiß viel aus 
ihrem langen Leben zu erzählen. Ihrer 
früheren Leidenschaft, der Handarbeit, 
muß sie jetzt leider entsagen, aber das 
Lesen geht noch sehr gut. Außer den 
Zeitungen gehören auch Bücher zu ih­
rer Lektüre. Zu den vielen Gratulanten 
zählten Landrat Dr. Peter Seißer Wun- 
siedel, Pfarrer Vollath und Bürgermei­
ster Frenzl aus Schönwald. Auch die 
Ascher Gmoi in Rehau, der sie von An­
fang an angehört, gratulierte der Jubi­
larin und wünschte ihr weiterhin gute 
Gesundheit und Wohlergehen.

95. Geburtstag: Am 12. 9. 1997 Frau 
Edith Brandstetter, Rosenauerstr. 54/2 
in A-4040 Linz-Urfahr, Österreich, frü­
her Asch, Schulgasse. — Am 22. 9. 1997 
Frau Milli Schwab, geb. Kraus, Heid­

straße 35 in 65835 Liederbach, früher 
Asch, Selber Gasse 24.

93. Geburtstag: Am 6. 9. 1997 Frau 
Anna Luding, geb. Müller, Rollbach 109 
in 34286 Spangenberg, früher Frieders­
reuth.

92. Geburtstag: Am 18. 9. 1997 Herr 
Adolf Leucht, Auf der Bach 35 in 56459 
Willmenrod, früher Asch, Lerchengas­
se 34. — Am 24. 9. 1997 Frau Anna 
Wunderlich, geb. Schneider, Weiherer 
Straße 35 in 76707 Hambrücken, frü­
her Asch. — Am 8. 9. 1997 Frau Ger­
trud Zirkler, geb. Sandner, Kornberg­
straße 18 in 95111 Rehau, früher Nas­
sengrub.

88. Geburtstag: Am 5. 9. 1997 Herr 
Alfred Lohmann, Westendstraße 17 in 
63179 Obertshausen, früher Asch. — 
Am 22. 9, 1997 Herr Hans Geyer, Flie­
derstraße 2 in 85354 Freising, früher 
Asch, Spitzenstraße.

87. Geburtstag: Am 26. 9. 1997 Frau 
Hilde Meier, geb. Wohlrab, Schwarzer 
Stock 7 in 36110 Schlitz, früher Asch, 
Kantgasse 23. — Am 21. 9. 1997 Herr 
Richard Feiler, Am Borngraben 24a in 
63674 Altenstadt-Obergau, früher Wer­
nersreuth 150. — Am 3. 9. 1997 Frau 
Margarete Götz, geb. Michael, Lui­
senstraße 2 in 84149 Velden, früher 
Asch, Dr. Eckener-Straße 2101, — Am
4. 9. 1997 Frau Maria Adlof geb. Zeid­
ler, Abt-Anselm-Straße 7 in 82140 Ol­
ching, früher Asch, Herrngasse 36.

86. Geburtstag: Am 21. 9. 1997 Frau 
Erna Künzel, geb. Fischer, Jahnplatz 2 
in 34266 Niestetal, früher Asch, Ga­
belsbergerstraße 2034. — Am 16. 9.1997 
Herr Karl Sieber, Am Schloßpark 48 in 
97440 Werneck, früher Asch, Kantgas­
se 30.

85. Geburtstag: Am 7. 9. 1997 Herr 
Kurt Heller, Oberhäuserstraße 17 in 
91522 Ansbach, früher Nassengrub. — 
Am 15. 9. 1997 Herr Hans Müller, Ur­
banstraße 7 in 74395 Mundelsheim, frü­
her Asch. — Am 11. 9. 1997 Frau Anna 
Fuchs, geb. Senger, Hauptstraße 174 in 
65375 Ostrich-Winkel, früher Neuberg 
195.

80. Geburtstag: Am 22. 9. 1997 Herr 
Otto Schuster, Heindweg 6 in 94209 
Regen, früher Asch, Adalbert-Stifter- 
Straße 4. — Am 24. 9. 1997 Frau Lydia 
Müller, geb. Förster, Lönsweg 10 in 
73779 Deizisau, früher Schönbach.

75. Geburtstag: Am 27. 9, 1997 Herr 
Wilhelm Glaser, Sonnenweg 6 in 94094 
Rotthalmünster, früher Asch.

70. Geburtstag: Am 3. 9. 1997 Frau 
Marieluise Frötschner, Stadtgraben 18 
in 97993 Creglingen, früher Asch, 
Körnergasse 7. — Am 4. 9. 1997 Herr 
Dr. Günther Maier, Lessingstraße 6 in 
52349 Düren, früher Asch, Postberg 
1956. — Am 5. 9. 1997 Frau Elisabeth 
Denner, geb. Krainhöfer, Niemöllerstra­
ße 4 in 99510 Apolda, früher Asch, Ha- 
merlingstraße 1. — Am 6. 9. 1997 Frau 
Annemarie Lösch, geb. Adler, Triebweg 
111/6 in 70469 Stuttgart, früher Asch, 
Peintstraße 7. — Am 28. 9. 1997 Herr 
Gustav Wunderlich, Beethovenstraße 1 
in 84323 Massing, früher Schönbach, 
Wiesenfelda 197.
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Die Betriebsfeuerwehr der Firma Christian Geipel 8: Sohn, Asch
Die Aufnahme dürfte in den 20er Jahren entstanden sein. Wer kann nähere

Angaben machen? Der 3. Mann in der 2. Reihe oben links ist Hermann Gläßel, der
Onkel des Bild-Einsenders Ernst Gläßel in 90768 Fürth, Amselweg 71.

am Sonntag die alte Majestät Alfred
Kretschmer ein. Anwesend waren auch
Bürgermeister Edgar Pöpel aus Rehau,
der dem Fest ein gutes Gelingen wünsch-
te, sowie Br. Heun (Oberbürgermeister
aus Hof), der mit einem Ehrenschuß das
Kreuz am Vogel abschoß.

Neuer Schützenkönig wurde mit dem
besten Tiefschuß Erich Vonzin. Unter gro-
ßem Jubel beendete um 18 Uhr Gisela
Wettengel den Abschuß, indem sie den
Korpus von der Stange holte und damit
Vogelkönigin wurde.

Der zweite Vorsitzende Klaus Popp
nahm anschließend die Proklamation der
neuen Majestäten vor, danach wurde bei
geselligem Beisammensein und dem Kö-
nigsessen, zu dem der Schützenkönig
Erich vonzin eingeladen hatte. das Vo-
gelschießen beendet.

Wir beginnen wie immer um 18.30 Uhr
mit einem kleinen Programm.
Kurt l-leinrich, Stolläckerweg 36,
71672 llrlarbach, Telefon 8714479 7233

Die Ascher Runde Nürnberg, Fürth
und Umgebung gibt bekannt, daß es in
diesem Jahr nur noch zwei Zusammen-
künfte im Lokal „Wienerwald“ gibt, näm-
lich am 2. November und 7. Dezember.
Wir bitten um gefl. Vormerkung.

Wir gratulieren
Ein seltenes Ju bilritumi

Aın 21. Juli durfte unsere Landsmän-
nin Frau Berta Wettengel geb. Geiger in
Schönwald ihren 100. Geburtstag im
Kreise ihrer Familie und der zahlrei-
chen Verwandten feiern.

lm Jahre 1897 in Grün geboren, ver-
brachte sie ihre Jugendzeit zum Teil im
Schloß der Grafen von Zedtwitz in
Krugsreuth. 1926 heiratete sie Ernst
Wettengel in Schönbach und lebte dort
mit ihm bis zur Vertreibung im Jahre
1948. In Rehau fanden sie eine neue
Heimat. Nach dem Tode ihres Mannes
übersiedelte sie nach Schönwald zu ih-
rer Tochter und Schwiegersohn Hedi
und Siegfried Richter. Frau Wettengel
ist noch sehr rüstig und weiß viel aus
ihrem langen Leben zu erzählen. Ihrer
früheren Leidenschaft, der Handarbeit,
muß sie jetzt leider entsagen, aber das
Lesen geht noch sehr gut. Außer den
Zeitungen gehören auch Bücher zu ih-
rer Lektüre. Zu den vielen Gratulanten
zählten Landrat Dr. Peter Seißer Wun-
siedel, Pfarrer Vollath und Bürgermei-
ster Frenzl aus Schönwald. Auch die
Ascher Gmoi in Rehau, der sie von An-
fang an angehört, gratulierte der Jubi-
larin und wünschte ihr weiterhin gute
Gesundheit und Wohlergehen.

95. Geburtstag: Am 12. 9. 1997 Frau
Edith Brandstetter, Rosgnauerstr. 54i2
in A-4040 Linz-Urfahr, Üsterreich, frü-
her Asch, Schulgasse. -- Am 22. 9. 1997
Frau Milli Schwab, geb. Kraus, Heid-
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Die Württemberger Ascher Gmeu
kann im Oktober nicht in der Kaiserhalle
zusammenkommen. Der seitherige Päch-
ter hat vorzeitig gekündigt und ein Nach-
folger wurde bis letzt nicht gefunden.

Wir treffen uns deshalb am Sonntag,
5. Oktober 1997 in Ludwigsburg im Würt-
temberger l-lof. Der Württemberger Hof
befindet sich im „Haus des Handwerks“
in der Bismarckstraße 24. Man erreicht
ihn vom Bahnhof aus in 18 bis 15 Minu-
ten, lndem man nach links die Bahnhof-
straße und weiter geradeaus die Uhland-
straße entlang geht. An der Kreuzung
Uhland-lWilhelmstraße geht man nach
links in die Wilhelmstraße, welche direkt
zur Bismarckstraße führt. Jetzt muß man
noch die Aspergerstra ße überqueren und
sieht dann auf der rechten Seite den Würt-
temberger Hof.

Wenn Sie schon zur Mittagszeit in Lud-
wigsburg sind, gehen Sie bitte zum Es-
sen in den großen Saal im Württember-
ger Hof. da wir nur bei ausreichendem
Umsatz keine Saalmiete bezahlen müs-
SEH.

ich freue mich auf lhr Kommen und
wünsche Ihnen schon jetzt gute Unter-
haltung mit unseren Landsleuten von der
Württemberger Ascher Gmeu im Würt-
temberger Hof.

straße 35 in 65835 Liederbach, früher
Asch, Selber Gasse 24.

93. Geburtstag: Am 6. 9. 1997 Frau
Anna Luding, geb. Müller, Rollbach 109
in 34286 Spangenberg, früher Frieders-
reuth.

92. Geburtstag' Am 18. 9. 1997 Herr
Adol,fLeucht, Auf der Bach 35 in 56459'
Willmenrod, früher Asch, Lerchengas-
se 34. - Am 24. 9. 1997 Frau Anna
Wunderlich, geb. Schneider, Weiherer
Straße 35 in 76707 Hambrücken, frü-
her Asch. - Am 8. 9. 1997 Frau Ger-
trud Zirhler, geb. Sandner, Hornberg-
straße 18 in 95111 Rehau, früher Nas-
sengrub.

88. Geburtstag: Am 5. 9. 1997 Herr
Alfred Lohmann, Westendstraße 17 in
63179 Obertshausen, früher Asch. -
Am 22. 9. 1997 Herr Hans Geyer, Flie-
derstraße 2 in 85354 Freising, früher
Asch, Spitzenstraße.

87. Geburtstag: Am 26. 9. 1997 Frau
Hilde Meier, geb. Wohlrab, Schwarzer
Stock 7 in 36110 Schlitz, früher Asch,
Kantgasse 23. -- Am 21. 9. 1997 Herr
Richard Feller, Am Borngraben 2-4a i.n
63674 Altenstadt-Übergau, früher Wer-
nersreuth 150. _ Am 3. 9. 1997 Frau
.Margarete Götz, geb. Michael, Lui-
senstraße 2 in 84149 Velden, früher
Asch, Dr. Eckener-Straße 2101. -- Am
4. 9. 1997 Frau Mar¬ia Adlof, geb. Zeid-
ler, Abt-Anselm-Straße 7 in 82140 Gl-
ching, früher Asch, Herrngasse 36.

86. Geburtstag: Am 21, 9. 1997 Frau
Erna Kr`irızel, geb. Fischer, Jahnplatz 2
in 34266 Niestetal, früher Asch, Ga-
belsbergerstraße 2034. -Am 16. 9. 1997
Herr Karl Sieber, Am Schloßpark 48 in
97440 Werneck, früher Asch, Kantgas-
se 30.

85. Geburtstag: Am 7. 9. 1997 Herr
Kurt Heller, Überhäuserstraße 17 in
91522 Ansbach, früher Nassengrub. --
Am 15. 9. 1997 Herr Hans Müller*, Ur-
banstraße 7 in 74395 Mundelsheim, frü-
her Asch. - Am 11. 9. 1997 Frau Anna
Fuchs, geb. Senger, Hauptstraße 174 in
65375 Üstrich-Winkel, früher Neuberg
195.

80. Geburtstag: Am 22. 9. 1997 Herr
Otto Schuster, Heindweg 6 in 94209
Regen, früher Asch, Adalbert-Stiften
Straße 4. - Am 24. 9. 1997 Frau Lydia.
Mittler, geb. Förster, Lönsweg 10 in
73779 Deizisau, früher Schönbach.

75. Geburtstag: Am 27. 9. 1997 Herr
Wilhelm Glaser, Sonnenweg 6 in 94094
Rotthalmünster, früher Asch.

70. Geburtstag: Am 3. 9. 1997 Frau
Marieluise Fr'ötschner'_, Stadtgraben 18
in 97993 Greglingen, früher Asch,
Körnergasse 7. _ Am 4. 9. 1997 Herr
Dr. Gunther Maier, Lessingstraße 6 in
52349 Düren, früher Asch, Postberg
1956. - Am 5. 9. 1997 Frau Elisa.beth
Denner, geb. Krainhöfer, Niemöllerstra-
ße 4 in 99510 Apolda, früher Asch, Ha-
merlingstraße 1. - Am 6. 9. 1997 Frau
Annemarie Lösch, geb. Adler, Triebweg
111/6 in 70469 Stuttgart, früher Asch,
Peintstraße 7. -- Am 28. 9. 1997 Herr
Gustau lillunderlich, Beethovenstraße 1
in 84323 Massing, früher Schönbach,
Wiesenfelda 197.



65. Geburtstag: Am 27. 9. 1997 Herr 
Helmut Bauer, Schützenhofstraße 65 in 
07743 Jena, früher Schönbach-Soldaten- 
häuser.

*
Diamantene Hochzeit: Am 18. 9. 1997 

feiern Herr Alfred und Frau Hilde 
Rahm, geb. Schmutzler, Talstraße 29 
in 71409 Schwaikheim, früher Grün 
(Loch) ihre Diamantene Hochzeit. Herz­
liche Glückwünsche!

Zur

Diamantenen Hochzeit
von

Hilde, geb. Schm utzler 
und Alfred Rahm

aus Grün im Tal der Treue 
die besten Wünsche von den 

Geschwistern 
Erich, Elfriede, 

Manfred und Christa

NIEDERREUTH gratuliert: 
Geburtstage im August:

92. Geburtstag: Frau Eva Janda geb. 
Winkler (Ascherstraße).

85. Geburtstag: Frau Ahnet Heinrich 
geb. Rogier (Briefträger).

80. Geburtstag: Frau Ella Adler geb. 
Goßler (Glatz Nr. 91).

76. Geburtstag: Frau Luise Möller geb. 
Adler (Haus Nr. 106).

70. Geburtstag: Frau Gerda Halasch 
geb. Goßler (Glatz/Goaners/Nr. 19).

60. Geburtstag: Frau Gertraud Leug­
ner geb. Baumgärtel (Schwen, Milch­
handel).
Geburtstage im September:

85. Geburtstag: Herr Otto Ploß (Gott­
lieb).

82. Geburtstag: Frau Lina Heinzmann 
geb. Fischer (bei Pfaffenhansel).

78. Geburtstag: Frau Helene Singer 
geb. Müller (Ascherstraße).

76. Geburtstag: Herr Ernst Kremling. 
70. Geburtstag: Herr Erich Wunder- 

lieh (Ascherstraße). — Herr Arnold Goß­
ler (Sohn von Geipel Lydia/Bienen).

60. Geburtstag: Herr Werner Kropf 
(Glatzenberg).

Unsere Toten
Am 2. Juli 1997 verstarb nach schwe­

rer Krankheit Herr Willi Michael in 
Rehau. Willi Michael war Planer und 
Organisator für die 1984 aktivierte 
Dorfgemeinschaft der Schilderner, zu 
deren Zusammenkünften auch die frü­
heren Nachbarn aus Mähring in den 
letzten Jahren eingeladen waren.

Jährliche Treffen wurden seit 1984 
durchgeführt, entweder im Rahmen des 
Ascher Vogelschießens in Rehau oder 
in der neuen Heimat ehemaliger Schi!- 
derner wie z. B. in Kötschach-Mauthen 
(Kärnten), Rothenburg o. d. Tauber, 
Marburg (Hessen), Erfurt und im un­
terfränkischen Birkenfeld.

„Wir Schilderner und Mähringer wer­
den Willi Michael für sein tatkräftiges

Wirken in dankbarer Erinnerung be­
halten“ , schreibt Landsmann Gernot 
Korndörfer aus Selb am Ende des oben­
stehenden Nachrufs.

*
In Augsburg verstarb am 17. August 

1997 Herr Ernst Wagner im 93. Lebens­
jahr. (Früher Niederreuth Nr. 79/Rau» 
ner.)

*
Im 86. Lebensjahr verstarb am 20. 

August nach längerem Leiden im 
Fürther Klinikum Herr Ernst Bloss aus 
Veitsbronn, Kreis Fürth, früher wohn­
haft in Asch in der Lohgasse.

Seiner Liebe zur alten Heimat, sei­
nem großen geschichtlichen Wissen und 
seiner humanen Denkungsweise etwas 
gerecht zu werden, sollte diese Kurz­
fassung des Lebenslaufes ein Beitrag 
sein.

Unser Landsmann Ernst, seines Zei­
chens Buchdrucker, arbeitete in Asch 
viele Jahre bei der bekannten Firma 
Gugath und auch nach Kriegsende dort 
noch unter tschechischer Regie. Im 
Frühjahr 1948 erst wurde er mit Gattin 
Else nach Neustadt bei Coburg ausge­
wiesen, wo dann das Ehepaar auch acht 
Jahre lang bis zum Umzug in das nahe 
Dörfles lebte. Beruflich faßte unser Hei­
matfreund sofort wieder Fuß in seinem 
Metier beim dort ansässig gewordenen 
Ihl-Vertag, welchem er dann auch bis 
zu seiner Pensionierung im Jahre 1975 
als hochangesehener Mitarbeiter treu 
blieb. Sein typisch Ascher Pflichtbe­
wußtsein verschaffte ihm seitens des 
Unternehmers Ihl-Müller das schöne 
Prädikat, zur Familie zu gehören.

Nach diesem erfüllten Berufsleben 
übersiedelte dann die Familie Bloss 
nach Veitsbronn in Mittelfranken in das 
Haus von Verwandten und von Stund 
an waren Ernst und Else auch enga­
gierte Zugehörige der ehemals großen 
Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth; ganze 20 
Jahre lang! Ernst pflegte darüber hin­
aus viele Mitgliedschaften, so bei SL- 
Ortsgruppe Veitsbronn, Ascher Heimat­
verband, DAV-Sektion Asch, Arbeiter­
Wohlfahrt Landkreis Fürth u. a. mehr. 
Als Rentner hatte er nur zwei Hobbys: 
Ab und zu einmal „hinüberfahren“ in 
die „alte Heimat“ und ansonsten da­
heim in der Wohnung die Erweiterung 
seines Wissens in Deutscher und Euro­
pa-Geschichte durch Aufarbeitung und 
Archivierung von Presseberichten und 
Magazinen, wie „Die Brücke“ oder „Da­
mals“ und natürlich war ihm auch die 
Lektüre des Ascher Rundbriefs Lebens^ 
elexier bis zum letzten Tag.

Die Diamant-Hochzeit am 18. Sep­
tember dieses Jahres durfte das Ehe­
paar Bloss leider nicht mehr erleben, 
denn der Tod kam etliche Tage zu früh. 
Unter großer Anteilnahme der Freunde 
und Nachbarn fand am 25. August die 
Einäscherungsfeier in der Friedhofshalle 
in Veitsbronn statt und da waren auch 
die Heimatfreunde der Ascher Runde 
zugegen und nahmen Abschied. Bedau­
erlicherweise konnten der Sprecher 
Adolf Rogier und seine Frau Elis nicht 
wie üblich dem treuen Gmeukamera-

den an der Bahre die letzte Ehre erwei­
sen, denn sie waren aus dem Kur-Ur­
laub noch nicht zurück.

Das intonierte Feierabend-Lied setz­
te den Schlußakkord nach dem erfüll­
ten Leben eines durch und durch hei­
matverbundenen Aschers.

Von der Hauptversamm lung der 
Sektion Asch in See/Tirol erreichte 
uns bis zum Redaktionsschluß die­
ser Ausgabe leider kein Bericht. 
W ir werden dies —  wenn möglich 
—  in der Oktober-Ausgabe nach­
holen.

SPENDENAUSW EIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimalverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re­
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, 
Seklion Asch, Postbank München Nr. 2051 35­
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulentiammer: Ver 
ein Ascher Vogetschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto-Nr. 7920 920, BLZ 781 600 69, 
Raiffeisenbank-Volksbank Marktredwitz/Selb.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: 
TINS Druck- und Veriags-GmbH, München, 
Raiffeisenbank München Feldmoching, Kto.-Nr. 
24708, BLZ 701 694 65.

Für den Heimalverband des Kreises Asch 
e. V.: Stalt Grabblumen für Herrn Erich Thoß 
von Ilse Cuntz, Friedberg DM 20 —  Aus Anlaß 
des Ablebens ihres lieben Mannes Karl Ploss 
von Frida Ploss, Olsdorf DM 100 —  In memo- 
riam Frieda Merz-Baderschneider, Mainz für den 
Friedhof N iederreuth von Hildegard Bader- 
Schneider-Kövel, Rheinböllen DM 100 — Ilse 
und Lothar Ackermann, Rehau DM 30 —  An­
läßlich des Ablebens ihres lieben Freundes Rudi 
Albert von Ingeborg und Gustav Nickerf, Oden­
heim DM 100 —  Statt Grabblumen für Frau 
Anna Zahn, Linkersheim von Margarete Hecker 
DM 20 —  Anläßlich des Ablebens von Rudi 
Albert von Helga Stegner, Weinheim DM 25 — 
Statt Grabblumen für Rudi Albert von Rudolf 
Müller DM 50 —  Anläßlich des Heimganges 
ihres Vaters Rudolf Götz, Hof von Anni Mayer, 
Hof DM 100 —  Zum Tode von Herrn Rudolf 
Albert, Rosenheim von Renate Niess DM 90 — 
Anläßlich des Todes von Herrn Rudi Albert, 
Rosenheim von Lotte und Max Marlin, Back­
nang DM 100 —  Kranzablöse für Herrn Rudolf 
Albert. Rosenheim von Gerhart Schmidt, Frei­
sing DM 50 —  Anläßlich des Ablebens von 
Herrn Rudolf Albert von Gernol W. Winterling 
DM 200 —  Im Gedenken an Herrn Rudolf Albert 
von Helmut und Anna Hadwiger DM 50 —  An­
läßlich des Ablebens von Rudi Albert von Chri­
sta Rühi, Bad Vilbel DM 20 —  Statt Grabblumen 
für Ernst Bloss, Veitsbronn von Ferdinand und 
Anni Vonzin, Fürth DM 30 —  Statt Blumen für 
seinen verstorbenen Onkel Ernsl Bloss, Veits­
bronn von Rudi Höfer, Stulln DM 100 —  Slatt 
Grabblumen für Herrn Rudi Albert von Gustav 
Korndörfer, Eislingen DM 20 —  Else Bloss, 
Veitsbronn, anläßlich des Heimgangs ihres Gat­
ten Ernst Bloss DM 50.

Dank für Geburtstagswünsche und Treueab­
zeichen: Erika S chm idt Schwarzenbach DM 20
—  Ilse Cuntz, Friedberg DM 20 —  Wulf Gün­
ther, Schortens DM 30 —  Edith Ritter, Schor­
tens DM 30 —  Emma Kohl, Solms DM 30 — 
Elfriede Kirchhoff, Weinheim DM 50 —  Eifriede 
Kirchfioff DM 100 —  Reinhold Voit, Dietfurt DM
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6-5. Geburt.-ntog.' Am 27. 9. 1997 Herr
Heimat Bauer, Schützenhofstraße 65 in
07743 Jena, früher Schönbach-Soldaten-
häuser.

'A'
Diorn.enter1.e Hochzeit' Am 18. 9. 1997

feiern Herr Alfred und Frau Hilde
Rehm, geb. Schmutzler, Talstraße 29
in 71409 Schwaikheim, früher Grün
(Loch) ihre Diarnantene Hochzeit. Herz-
liche Glückwünsche!

Zur
Diamantenen Hochzeit

VOR
Hilde, geb. Schmutzler

und Alfred Rahm
aus Grün im Tal der Treue

die besten Wünsche von den
Geschwistern

Erich, Elfriede,
Manfred und Christa

NIEDERREUTH gratuliert:
Gebtr.r¬tsto.ge im Au.gust.'

92. Geba.r¬tsto.g.' Frau Evo Jouolo. geb.
Winkler l,Ascherstraße).

S5. Geburtstag: Frau Aılrno. Hein.r.icl'r.
geb. Rogler (Briefträger).

SO. Geber-tsfog.' Frau Eiio Adler* geb.
Goßler (Glatz Nr. 91).

76'. Geburt.stog.' Frau Luise Möller geb.
Adler (Haus Nr. 106).

TU. Gebtrr°tsto.g.' Frau Gerda. Hcriosch
geb. Goßler (GlatzfGoanersr'Nr. 19).

60. Geburtstag: Frau Gertro.zro7 Laug-
ner geb. Baumgärtel (Schwen, Milch-
handeh.
Geburtstage im Septer-uber.-

S5. Geburtstag." Herr Otto Prloß {Gott-
lieb).

S2. Geburtstag: Frau Lirio. Heirızm.drr.rr.
geb. Fischer (bei Pfaffenhansell.

TS. Gebr.rrtstug: Frau Helene Singer
geb. Müller lAscherstraße).

176. Geour'tsfdg.* Herr Ernst Kr'ern.f'irıg.
TU. Gebur'tsfdg.* Herr Erich. Wunder-

ıfich iAscherstraße). -- Herr Ar¬n.o›id Griß-
ier (Sohn von Geipel Lydiafßienenl.

60. Geburtstag." Herr Werner Kropf
(Glatzenberg).

Unsere Toten
Am 2. Juli 1997 verstarb nach schwe-

rer Krankheit Herr Wiiii Michael in
Rehau. Willi Michael war Planer und
Organisator für die 1984 aktivierte
Dorfgemeinschaft der Schilderner, zu
deren Zusaınmenkünften auch die frü-
heren Nachbarn aus Mähring in den
letzten Jahren eingeladen waren.

Jährliche Treffen wurden seit 1984
durchgeführt, entweder im Rahmen des
Ascher Vogelschießens in Rehau oder
in der neuen Heimat ehemaliger Schil-
derner wie z. B. in Kötschach-Mauthen
(Kärnten), Rothenburg o. d. Tauber,
Marburg (Hessen), Erfurt und im un-
terfränkischen Birkenfeld.

„Wir Schilderner und Mähringer wer-
den Willi Michael für sein tatkräftiges

Wirken in dankbarer Erinnerung be-
halten“, schreibt Landsmann Gernot
Korndörfer aus Selb am Ende des oben-
stehenden Nachrufs.

¬A'
In Augsburg verstarb am 17. August

1997 Herr Errıst Wogrıer' im 93. Lebens-
jahr. (Früher Niederreuth Nr. 79fRau-
ner.)

'A'
Im B6. Lebensjahr verstarb am 20.

August nach längerem Leiden im
Fürther Klinikum Herr Ernst Brloss aus
Veitsbronn, Kreis Fürth, früher wohn-
haft in Asch in der Lohgasse.

Seiner Liebe zur alten Heimat, sei-
nem großen geschichtlichen Wissen und
seiner humanen Denkungsweise etwas
gerecht. zu werden, sollte diese Kurz-
fassung des Lebenslaufes ein Beitrag
sein.

Unser Landsmann Ernst, seines Zei-
chens Buchdrucker, arbeitete in Asch
viele Jahre bei der bekannten Firma
Gugath und auch nach Kriegsende dort
noch unter tschechischer Regie. lm
Frühjahr 1948 erst wurde er mit Gattin
Else nach Neustadt bei Coburg ausge-
wiesen, wo dann das Ehepaar auch acht
Jahre lang bis zum Umzug in das nahe
Dörfles lebte. Beruflich faßte unser Hei-
matfreund sofort wieder Fuß in seinem
Metier beim dort ansässig gewordenen
Ihl-Verlag, welchem er dann auch bis
zu seiner' Pensionierung im Jahre 1975
als hochangesehener Mitarbeiter treu
blieb. Sein typisch Ascher Pffichtbe-
wußtsein verschaffte ihm seitens des
Unternehmers Ihl-Müller das schöne
Prädikat, zur Familie zu gehören.

Nach diesem erfüllten Berufsleben
übersiedelte dann die Familie Bloss
nach Veitsbronn in Mittelfranken in das
Haus von Verwandten und von Stund
an waren Ernst und Else auch enga-
gierte Zugehörige der ehemals großen
Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth; ganze 20
Jahre lang! Ernst pflegte darüber hin-
aus viele Mitgliedschaften, so bei SL-
Ürtsgruppe Veitsbronn, Ascher Heimat-
verband, DAV-Sektion Asch, Arbeiter-
Wohlfahrt Landkreis Fürth u. a. mehr.
Als Rentner hatte er nur zwei Hobbys:
Ab und zu einmal „hinüberfahren“ in
die „alte Heimat“ und ansonsten da-
heim in der Wohnung die Erweiterung
seines Wissens in Deutscher und Euro-
pa-Geschichte durch Aufarbeitung und
Archivierung von Presseberichten und
Magazinen, wie „Die Brücke“ oder „Da-
mals“ und natürlich war ihm auch die
Lektüre des Ascher Rundbriefs Lebens-
eleitier bis zum letzten Tag.

Die Diamant-Hochzeit am 18. Sep-
tember dieses Jahres durfte das Ehe-
paar Bloss leider nicht ınehr erleben,
denn der Tod kam etliche Tage zu früh.
Unter großer Anteilnahme der Freunde
und Nachbarn fand am 25. August die
Einäscherungsfeier in der Friedhofshalle
in Veitsbronn statt und da waren auch
die Heimatfreunde der Ascher Runde
zugegen und nahmen Abschied. Bedau-
erlicherweise konnten der Sprecher
Adolf Rogler und seine Frau Elis nicht
wie üblich dem treuen Grneukarnera-
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den an der Bahre die letzte Ehre erwei-
sen, denn sie waren aus dem I{ur-Ur-
laub noch nicht zurück.

Das intonierte Feierabend-Lied setz-
te den Schlußakkord nach dem erfüll-
ten Leben eines durch und durch hei-
ınatverbundenen Aschers.

von der Hauptversammlung der
Sektion Asch in SeefTirol erreichte
uns bis zum Redaktlonsschluß die-
ser Ausgabe leider kein Bericht.
Wir werden dies - wenn möglich
_ in der Oktober-Ausgabe nach-
holen.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re-
hau, BLZ ?B0 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
800, BLZ ?00 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogefschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto-Nr. T920 020, BLZ T81 500 69,
Raiffeisenbank-Volksbank Marktredwitzfåelb.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
TINS Druck- und Veriags-GmbH, München,
Raiffeisenbank München Feldmoching, Kto.-Nr.
2-=t?08. BLZ 701 094 55.

Für den Heirnatverband des Kreises Asch
e. V.: Statt Grabblumen für Herrn Erich Thoß
von llse Cuntz, Friedberg DM 20 - Aus Anlaß
des Ablebens ihres lieben Mannes Karl Ploss
von Frida Ploss, Ülsdorf DM 100 - In memo-
riam Frieda Merz-Baderschneider, Mainz für-den
Friedhof Nieclerreuth von Hildegard Bader-
schneider-Kövel, Flheinböllen DM 100 - llse
und Lothar Ackermann, Rehau DM 30 - An-
läfilich des Ablebens ihres lieben Freu ndes Rudi
Albert von Ingeborg und Gustav Nickerl, Oden-
heim DM 100 - Statt Grabblumen für Frau
Anna Zahn, Linkersheim von Margarete Hecker
DM 20 - Anlaßlich des Ablebens von Rudi
Albert von Helga Slegner, Weinheim DM 25 -
Statt Grabblumen für Rudi Albert von Rudolf
Müller DM 50 - Anläfilich des Heimganges
ihres Vaters Rudoif Götz, Hof von Anni Mayer,
Hof DM 100 -- Zum Tode von Herrn Rudolf
Albert, Rosenheim von Renate Niess DM 00 -
Anläßlich des Todes von Herrn Rudi Albert.
Rosenheim von Lotte und Max Martin. Back-
nang DM 100 _ Kranzablöse für Herrn Rudolf
Albert. Rosenheim von Gerhart Schmidt, Frei-
sing DM 50 - Anlälšlich des Ablebens von
Herrn Rudolf Alben von Gernot W. Winteriing
DM 200 - lm Gedenken an Herrn Rudol1Alberl
von Helmut und Anna i-ladwiger DM 50 -- An-
laülich des Ablebens von Rudi Albert von Chri-
sta Rühl, Bad Vilbel DM 20 - Statt Grabblumen
für Ernst Bloss, Veitsbronrı von Ferdinand und
Anni Vonzin, Fürth DM 30 - Statt Blumen für
seinen verstorbenen Onkel Ernst Bloss, Veits-
bronn von Rudi Höfer, Stulln DM 100 - Statt
Grabblumen für E-lerrn Rudi Albert von Gustav
Kornclörfer, Eislingen DM 20 - Else Bloss,
Veitsbronn, antaßlich des Heimgarıgs ihres Gat-
ten Ernst Bloss DM 50.

Dank für Geburrstagswünsche uno' Treueab-
zeichen: Erika Schmidt, Schwarzenbach DM 20
- llse Cuntz, Friedberg DM 20 - Wulf Gün-
ther. Schortens DM 30 - Edith Ritter, Schor-
tens DM 30 - Emma Kohl, Solms DM 30 -
Elfriede Kirchhoff, Weinheim DM 50 - Effriede
Kirchhoff DM 100 - Reinhold Volt, Dietfurt DM



Die Maturanten des Ascher Gamnasiums im Jahre 1937
Obere Reihe von links: Wolfgang Hincke, Hans Goßler, Heribert Koppmann, 

Hans Dießl, Edith Prager, Gottfried Ludwig (Seifen-Ludwig), Hans Münnich, 
Richard Gläßl.

Untere Reihe von links: Gustl Fedra (der Einsender des Bildes), Sophie Ganß- 
müller, Prof. Heinrich Scholz (Klassenvorstand), Gudrun Hergl und Hermann 
Schöner.

50 —  Emilie Mayer, Mindelstetten DM 100 — 
Dr. Adolf Graf, Düsseldorf DM 100 —  Helga 
Kneitinger, Abensberg DM 63 —  Ida Keil. Hil­
desheim DM 30 —  Erwin Rogier, Wien DM 100
—  Elfriede Lorenz, Mannheim DM 30 —  Hans 
Tauscher DM 50 —  Wilhelm Schwenke, Bad 
Kissingen DM 30 —  Ingeborg Glasauer. Eich 
DM 15 —  Eleonore Gärtner, Hof DM 20 — 
Heddy Adler, Vaterstetten DM 10 —  Inge Klein­
lein, München DM 20 —  Elfriede Hacia, Alsfeld 
DM 30 —  Julianne Garreis, Wernau DM 20 — 
Rosa Erdmann, Trostberg DM 25 — Alfred 
Fleischmann, Bad Soden DM 20 —  Irma Müller, 
Hof DM 8 0 —  Maria Steiner, Mühlheim DM 30.

Für die Fassade der ev. Kirche in Nassen­
grub: Erna und Willi Rahm, Spangenberg DM 
10 —  Ungenannt DM 100 —  Otto Ploß, Schön­
wald DM 100 —  Hildegard Engelhardt, Fried­
richshafen DM 200 —  Gottfried und Hanneiore 
Wend, Kressbronn DM 200 —  Johanna Wagner, 
Erlangen DM 4 0 0 —  In memoriam Adolf Bader­
schneider, Mainz von Hildegard Baderschnei- 
der-Kövef, Rheinbollen DM 200 —  Julie Winter, 
Wolfhagen DM 700 —  Karl und Lieselotte Just, 
Friedrichshafen DM 100 —  Irene Netsch, Hof 
DM 100 —  Gerhard Klier, Selb DM 50 —  unge­
nannt DM 200 —  Dorftreff der Himmelreicher 
DM 735 —  Familien Zvelebil und Kilarsky Kc 
1000 —  Mit den besten Geburtstagswünschen 
zum 75. Geburtstag für Herrn Otto Ploß, Schön­
wald von Ursula und Walter Thorn, Friedrichs­
hafen DM 100 —  ungenannt DM 100 —  Dr. 
Günter Maier, Düren DM 100 —  Franz Engel­
hardt, Naila DM 100 —  Hilde Tins, Obertraub­
ling DM 20 —  Meine Urgroßeltern waren Fam. 
Trenz, Günther und Walburga Diehl, Bischofs­
heim DM 30 —  Helga Stegner, Weinheim DM 
100 —  Karl Frankel, Friedrichshafen DM 1000
—  Dr. Hermann Friedrich, Grünwald DM 100 — 
Gernot W interling, Dornbirn DM 100 —  Dr. Dr. 
Ernst Werner, München DM 500 —  Günther 
Gmeiin, Friedrichshafen DM 100 —  Otto Ploß, 
Schönwald DM 100 —  Joachim Trebs, Fried­
richshafen DM 100 —  ungenannt DM 100 —  
Christa Rühl, Bad Vilbel und Gerhild Euler, Bad 
Nauheim DM 100 —  Eduard Wunderlich, Weil- 
burg DM 100 —  Anna-Maria Just, Stuttgart DM 
20 —  Anneliese Kindler DM 20.

Für den Erhalt der ev. Kirche in Neuberg: 
Rudolf Hohberger, Owen Teck DM 50 —  Irm­
gard Lenz, Reutlingen DM 100 —  Ernst Baier, 
Ronneburg DM 16 —  Ida Riedel, Rehau DM 
100 —  Edeltraud Gemeinhardt, Selbitz DM 50
—  Spenden anläßlich des 70. Geburtstags von 
Leopold Chalupa: Erna Weinert, Mettmann DM 
100 —  ungenannt DM 1000 —  Hugo Caden- 
bach, Aachen DM 150 —  W olf-D ieter Hanisch, 
Bergisch Gladbach DM 100 —  Daimfer Benz 
AG DM 100 —  Georg Hipp DM 1000 —  Pavel 
Jetleb, Asch DM 20 —  Konrad Mathey, Mön­
chengladbach DM 30 —  Armin Laschet, Aachen 
DM 50 —  Rosemarie Stone, Waldfeucht DM 40
—  Volker Höppner, Geilenkirchen DM 50 —  
Leo Führen DM 300 —  Gerhard Schulz, Swist­
tal DM 70 —  Klaus Pickenpack, Aachen DM 40
—  Dieter Bischoff, Aachen DM 50 —  Wilhelm 
Jäger, Hof DM 100 —  Josef Buchenthal DM 50
—  Karl-Otto Sioron. Aachen DM 70 —  Hans- 
Joachim Mack DM 80 — Manfred Reinders, 
Aachen DM 100 —  Christian Heisig, Aachen 
DM 50 — ,Die1er Schulte, Aachen DM 200 — 
Waltraud und Christoph Tröder DM 3 0 0 —  Ines 
von Reumont, Aachen DM 30 —  Karsten Knoth. 
Rötgen DM 30 —  Dr. Heiner Berger, Aachen 
DM 50 —  Hermann Kassubek DM 50 —  Dr. 
Willy Föllmer DM 100 —  Edgar Pöpel, Rehau 
DM 200 —  Sabine Mathieu, Bäsweiler DM 25
—  IHK Aachen DM 50 —  Erich Driedrichs DM 
50 —  Dipl.-Ing. Rolf Bernd, Aachen DM 50 — 
Achim Führ, Tönisvorst DM 100 —  Hans Carl 
von Winterfeld, Meckenheim DM 50 —  Dieter 
Stöckmann, Voerendaal DM 50 —  Dr. Andreas 
Lorenz DM 100 —  Sparkasse Fichtelgebirge 
DM 500 —  Klaus Mäseth, Hof DM 200 —  Otto 
und Elfriede WieBner, Hof DM 100 —  Martin 
Sylvester DM 50,

Für die Ascher Hütte: Margot Fröhlich, 
Kempten, als Dank für Geburtstagswünsche DM 
20 —  Josefine Wunderlich, Bad Brambach DM
20 —  Therese Obereisenbuchner, Velden DM 
100 —  Frieda Perron als Dank für Geburtstags­
wünsche DM 20 —  Hans und Emilie Mayer DM 
100 —  Else Bloss, Veitsbronn, anläßlich des 
Heimgangs ihres Gatten Ernsl Bloss DM 50 —  
Marianne Müller, Oberviechtach DM 100—  Ernst

Reichgold, Nürtingen DM 100 —  Rosemarie 
Currle-Geipef, Stuttgart DM 140 —  Heinz und 
Gretel Müller, Öhringen DM 100 —  Sammlung 
Hauptversammlung in See DM 825 —  Heinz 
Meier, Nürnberg, anläßlich seiner 40jährigen 
Mitgliedschaft DM 200 —  Max Martin, Back­
nang, anläßlich seiner 40jährigen Mitgliedschaft 
DM 100 —  Ulrich und Uta Stoerl DM 50 —  
Alfred Wunderlich, Dreieich, als Dank für Ge­
burtstagswünsche DM 50 —  Richard Adler, 
Wackersdorf, anläßlich seiner 25jährigen Mit­
gliedschaft DM 50 —  Ilse Wolfram, Innsbruck, 
als Dank für Geburtslagswünsche DM 50.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e. 
V., Rehau: Zum Gedenken an Walter Richter 
von Erika und Josef Proepster DM 40 —  Dank 
für Geburtstagswünsche von Elsa Wettengel 
DM 50 —  Spende ungenannt DM 50 —  Spende 
von Frau Berti Müller DM 100 —  Statt Grabblu­
men für Rudolf Albert spendeten: Walter Pestei. 
Eichstätt DM 30, Hella Rothemund DM 60, Hel­
mut und Frieda Aberham, Rosenheim DM 200, 
Arno und Gerda Degenkolb. Rehau DM 30, 
Hermann und Brunhilde Gaumert, München DM
50, Fritz uncf Lina Rothemund. Rehau DM 50, 
Siegfried Grimm, W ittislingen DM 50, Liselotte 
Joachim, Jabokneuharting DM 30, Franz und 
Berll Scharnagl DM 30, Rudolf und Elise Wagner 
DM 20.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Hans-Jürgen Russ, Camberg, zum Gedenken 
an seinen lieben Vater, Herrn Hans Russ DM 
1000 —  Renate Schulze, Kassel, anläßlich des 
Ablebens ihrer Mutter, Frau Sophie Ludwig, auch 
im Namen von Frau Else Fischer, Rolenburg/ 
Fulda DM 250 —  Helmut Rogier, Hof, als Dank 
für Treueabzeichen DM 200 und für den Erhalt 
des Ascher Rundbriefs DM 500 —  Kruschwitz 
Richard, Leipzig DM 7 0 —  Paul Emma, Kassel 
DM 60 —  Emmerich Simon, Fulda für den Er­
halt des Ascher Rundbriefs und für Geburts­
tagswünsche DM 94 —  Mahner Emil, Kreuzlai 
DM 80 —  Jäger Ferdinand, Bietigheim DM 80
—  Martin Wilhelm, Falkenberg DM 60 —  unge­
nannt DM 120 —  Wunderlich Max ? DM 150 —  
Rossbach ? DM 80 —  Schmidt Gerhard, Lan­
dau DM 500 — Steinhäuser Frieda, Obergünz- 
burg DM 25 —  Thorn Walter. Friedrichshalen 
DM 75 —  Ludwig Berta, Hof, statt Grabbiumen 
für Herrn Hans Russ, Camberg, mit dem Zusatz 
von Griesbach, Hagen, Ludwig DM 75 —  Geyer 
Paul, Wiesbaden DM 40 —  Hermann Wolfram, 
Bad Brambach DM 5.

DM 10.—  spendeten: Bauer Max, Augsburg; 
Buchheim Hilde, Rotenburg; Girschik Helmut, 
Bad Elster?; W underlich Anna, Hambrücken; 
Albert Anna ?; Hupfauf Ernst, Bietigheim; Stano 
Erna, Ingolstadt; Ritter Erich, Regensburg; Dr. 
Horst Künzel, Fürth; Plescher Elise, Apolda; 
Baflauf Sieglinde, Adorf; Bahr Klara, Ziertheim; 
Kronenberger Anni, Großkrotzenburg; Weibl 
Hermann, Bad Alexandersbad; Köhler Dorothea, 
Wunsiedel; Walter Isolde, Hof; Fuchs Erna. 
Hungen; Lenhard Rudolf, Reutlingen: Jakob A l­
fred, Weilheim: Meisel, Landshut oder Konrads­
reuth; Oehl Walter, Haag; Czech Arlhur, Mel­
sungen; Lehr Irma, Laufen; Sparkasse Reichen­
bach; Köhler Brunhilde, Rehau; Schwemmer 
Irmgard. Lauf; Just Hildegard ?; Kneissl W il­
helm, Stuttgart; Schugat Erna. Frankfurt; Dieh! 
Wally, Bischofsheim: Schwab Karl. Petersberg; 
Müller Hans ?; Mahner Erich. Hof; Braun Luise, 
Apolda; Schindler Helene, Schwandorf; Grüner 
Christa, Kassel; Martin Werner, Rehau: Ger­
traud Windisch, Germering; Willi Rahm, Span­
genberg.

DM 15.—  spendeten: Geyer Hilde. Schwet­
zingen; Stöhrer Ida, Neustrelitz; Gütter Karl, 
Fellbach; Rypacek Hertha, Rotthalmünsler; Lud­
wig Herbert, Kassel; Spengler Gerhilde, Egels­
bach; Jena Katharina, Hamburg,

DM20.—  spendeten: Wunderlich Rudolf, Dürr­
wangen; Loew Manfred, Schwandorf: Reiss Eli­
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Die Maturanten des Ascher Gamnasiums im Jahre 1937
Obere Reihe oon. iin.l'r.s: Wolfgang Hincke, Hans Goßler, Heribert Koppntann,

Hans Dießl, Edith Prager, Gottfried Ludwig tSeifen-Ludwig), Hans Münnich,
Richard Gläßl.

Urt..ter'e Reihe con iin.irs.' Gustl Fedra tder Einsender des Bildes), Sophie Ganfå-
müller, Prof. Heinrich Scholz lfllassenvorstandl, Gudrun Hergl und Hermann
Schöner.

50 _ Emilie Mayer, Mindelstetten DM 100 _
Dr. Adolf Graf, Düsseidor! DM 100 _ Helga
Kneitinger, Abensberg DM 63 _ Ida Keil, I-iil-
desheim DM 30 _ Erwin Rogler, Wien DM 100
_ Elfriede Lorenz, Mannheim DM 30 _ Hans
Tauscher DM 50 _ Wilhelm Schwenke, Bad
Kissingen DM 30 _ Ingeborg Glasauer. Eich
DM 15 _ Eleonore Gärtner, Hof DM 20 _
Heddy Adler, Vaterstetten DM 10 _ lnge Klein-
teln, München DM 20 _ Elfriede Hacia, Alsfeld
DM 30 _ Julianne Garreis, Wernau DM 20 _
Rosa Erdmann, Trostberg DM 25 _ Alfred
Fleischmann, Bad Soden DM 20 -Irma Müller,
Hof DM 80 _ Maria Steiner, Mühlheim DM 30.

Für die Fassade der ev. Kirche in Nassen-
grub: Erna und Willi Rahm, Spangenberg DM
10 _ Ungenannt DM 100 _ Otto Floß, Schön-
wafd DM 100 _ Hildegard Engelhardt, Fried-
richshafen DM 200 _ Goftfried und Hanneiore
Wend, Kressbronn DM 200 _ Johanna Wagner,
Erlangen DM 400 _ In memoriam Adolf Bader-
schneider. Mainz von Hildegard Baderschnei-
der-Kövel, Rheinböllen DM 200 _ Julie Winter,
Wolfhagen DM 700 _ Karl und Lieselotte Just,
Friedrichshafen DM 100 _ Irene Netsch, Hof
DM 100 _ Gerhard Ktier, Seib DM 50 _ unge-
nannt DM 200 _ Dorftreff der Himmelreicher
DM 735 _ Familien Zvelebil und Kilarsky Kc
1000 _ Mit den besten Geburtstagswünschen
zum 75. Geburtstag für Herrn Otto Ploß, Schön-
wald von Ursula und Walter Thorn, Friedrichs-
hafen DM 100 _ ungenannt DM 100 _ Dr.
Günter Maier, Düren DM 100 _ Franz Engel-
hardt, Naila DM 100 _ Hilde Tins, Obertraub-
ling DM 20 _ Meine Urgroßeltern waren Fam.
Trenz, Günther und Walburga Diehl, Bischofs-
heim DM 30 _ Helga Stegner, Weinheim DM
100 _ Karl Fränkel, Friedrichshafen DM 1000
_ Dr. Hermann Friedrich, Grünwald DM 100-
Gernot Winterling, Dornbirn DM 100 _ Dr. Dr.
Ernst Werner, München DM 500 _ Günther
Gmefin, Friedrichshafen DM 100 _ Otto Pioß.
Schönwald DM 100 _ Joachim Trebs, Fried-
richshafen DM 100 _ ungenannt DM 100 _
Christa Rühl, Bad Vilbel und Gerhiid Euler, Bad
Nauheim DM 100 _ Eduard Wunderlich, Weil-
burg DM 100 -Anna-Maria Just, Stuttgart DM
20 _ Anneliese Kindler DM 20.

Für den Erhalt der ev. Kirche in Neuberg:
Rudolf Hohberger, Owen Teck DM 50 _ Irm-
gard Lenz, Reutlingen DM 100 _ Ernst Baier,
Ronneburg DM 15 _ Ida Riedel, Rehau DM
100 _ Edeltraud Gemeinhardt, Selbitz DM 50
_ Spenden anläßlich des 70. Geburtstags von
Leopold Chalupa: Erna Weinert, Mettmann DM
100 _ ungenannt DM 1000 _ Hugo Caden-
bach. Aachen DM 150 _ Wolf-Dieter Hanisch,
Bergisch Gladbach DM 100 _ Daimier Benz
AG DM 100 _ Georg Hipp DM 1000 _ Pavel
Jetieb, Asch DM 20 _ Konrad Mathey, Mön-
chengladbach DM 30 _ Armin Laschet. Aachen
DM 50 _ Rosemarie Stone, Waldfeucht DM 40
_ Volker Höppner, Geilenkirchen DM 50 _
Leo Führen DM 300 _ Gerhard Schulz, Swist-
tal DM T0 _ Klaus Pickenpack, Aachen DM 40
_ Dieter Bischoff, Aachen DM 50 _ Wilhelm
Jäger, Hof DM 100 _ Josef Buchenthal DM 50
_ Kari-Otto Sioron, Aachen DM T0 _ Hans-
Joachim Mack DM S0 _ Manfred Reinders,
Aachen DM 100 _ Christian Heisig, Aachen
DM 50 __Dieter Schulte. Aachen DM 200 _
Waltraud und Christoph Tröder DM 300 -Ines
von Reumont, Aachen DM 30 _ Karsten Knoth.
Rötgen DM 30 _ Dr. Heiner Berger, Aachen
DM 50 _ Hermann Kassubek DM 50 _ Dr.
Willy Föllmer DM *E00 _ Edgar Pöpel, Rehau
DM 200 _ Sabine Mathieu, Bäsweiler DM 25
_ IHK Aachen DM 50 _ Erich Driedrichs DM
50 _ Dipl.-lng. Rolf Bernd, Aachen DM 50 _
Achim Führ, Tönisvorst DM 100 _ Hans Carl
von Winterfeld, Meckenheim DM 50 _ Dieter
Stöckmann, Voerendaal DM 50 _ Dr. Andreas
Lorenz DM 100 _ Sparkasse Fichtelgebirge
DM 500 _ Klaus Mäseth, Hof DM 200 _ Otto
und Elfriede Wiefåner, Hof DM 100 _ Martin
Sylvester DM 50.

Für die Ascher Hütte: Margot Fröhtich,
Kempten, als Dank für Geburtstagswünsche DM
20 _ Josefine Wunderlich, Bad Brambach DM
20 _ Therese Obereisenbuchner, Velden DM
100 _ Frieda Perron als Dank für Geburtstags-
wünsche DM 20 _ Hans und Emilie Mayer DM
100 _ Eise Bioss, Veitsbronn, anläßlich des
Heimgangs ihres Gatten Ernst Bloss DM 50 _
Marianne Müller, Oberviechtach DM 100- Ernst
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Reichgold, Nürtingen DM 100 _ Rosemarie
Currle-Geige). Stuttgart DM 140 _ Heinz und
Grete-ırv1cııer,onrmgen oıvı too _ sammlung
Hauptversammlung in See DM 525 _ Heinz
Meier, Nürnberg, anläßlich seiner 40iährigen
Mitgliedschaft DM 200 _ Max Martin, Back-
nang, anläßlich seiner 40jährigen Mitgliedschaft
DM 100 _ Ulrich und Uta Stoerl DM 50 _
Alfred Wunderlich, Dreieich, als Dank für Ge-
burtstagswünsche DM 50 _ Richard Adler,
Wackersdorf, anläßlich seiner 25jährigen Mit-
gliedschaft DM 50 _ llse Wolfram, Innsbruck,
als Dank für Geburtstagswünsche DM 50.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.
V., Rehau: Zum Gedenken an Walter Richter
von Erika und Josef Proepster DM 40 _ Dank
für Geburtstagswünsche von Elsa Wettengel
DM 50 _ Spende ungenannt DM 50 _ Spende
von Frau Berti Müller DM 100 _ Statt Grabblu-
men für Rudolf Albert spendeten: Walter Pestei.
Eichstätt DM 30, Hella Rothemund DM 50, Hel-
mut und Frieda Aberham, Rosenheim DM 200,
Arno und Gerda Degenkolb. Rehau DM 30,
Hermann und Brunhilde Gaumen, München DM
50, Fritz und Lina Rothemund, Rehau DM 50,
Siegfried Grimm, Wittislingen DM 50, Liselotte
Joachim, Jabokneuharting DM 30, Franz und
Berti Scharnagl DM 30, Rudolf und Elise Wagner
DM 20.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Hans-Jürgen Russ, Camberg, zum Gedenken
an seinen lieben Vater, I-terrn Hans Russ DM
1000 _ Renate Schutze, Kassel. anläßlich des
Ablebens ihrer Mutter, Frau Sophie Ludwig. auch
im Namen von Frau Else Fischer, Ftotenburgf
Fulda DM 250 _ Helmut Rogler, Hof, als Dank
für Treueabzeichen DM 200 und für den Erhalt
des Ascher Rundbriefs DM 500 _ Kruschwitz
Richard, Leipzig DM ?0 _ Paul Emma, Kassel
DM 60 _ Emmerich Simon, Fulda für den Er-
halt des Ascher Rundbriefs und für Geburts-
tagswünsche DM 04 _ Mähner Emil, Kreuztal
DM E!-0 _ Jäger Ferdinand, Bietigheim DM E!-0
_ Martin Wilhelm, Falkenberg DM 50 _ unge-
nannt DM 120 _ Wunderlich Max ? DM 150_
Rossbach ? DM 50 _ Schmidt Gerhard, Lan-
dau DM 500 _ Steinhauser Frieda, Obergünz-
hurg DM 25 _ Thorn Walter. Friedrichshafen
DM 75 _ Ludwig Berta, Hof, statt Grabbiumen
für Herrn Hans Russ, Camberg, mit dem Zusatz
von Griesbach. Hagen, Ludwig DM T5 _ Geyer
Paul, Wiesbaden DM 40 _ Hermann Wolfram,
Bad Brambach DM 5.

DM f0._ spendeten: Bauer Max, Augsburg;
Buchheim Hilde, Rotenburg; Girschik Helmut,
Bad Elster?; Wunderlich Anna, Hambrücken;
Albert Anna ?; Hupfauf Ernst, Bietigheim; Stano
Erna, lngofstadf: Ritter Erich, Regensburg; Dr.
Horst Künzel, Fürth; Plescher Elise, Apolda:
Bailauf Sieglinde, Adorf; Bähr Kiara, Ziertheim;
Kronenberger Anni, Großkroizenburg; Weibl
Hermann, Bad Alexandersbad; Köhler Dorothea,
Wunsiedel; Walter lsotde, Hof: Fuchs Erna.
Hungen; Lenhard Rudolf, Reutlingen: Jakob Al-
fred, Weilheim: Meise), Landshut oder Konrads-
reuth: Üehl Walter. Haag: Czech Arthur. Mel-
sungen; Lehr Irma, Laufen; Sparkasse Reichen-
bach; Köhler Brunhilde, Rehau; Schwemmer
Irmgard. Lauf; Just Hildegard '?; Kneissl Wil-
helm, Stuttgart; Schugat Erna, Frankfurt: Diehl
Wally. Bischofsheim; Schwab Karl, Petersberg;
Müller Hans ?: Mähner Erich. Hof: Braun Luise.
Apolda; Schindler Helene, Schwandorf: Grüner
Christa. Kassel: Martin Werner, Rehau: Ger-
traud Windisch, Germering; Willi Rahm, Span-
genberg.

DM f5._ spendeten: Geyer Hilde, Schwet-
zingen; Stöhrer Ida, Neustrefitz; Gütter Karl,
Fellbach; Rypacek Hertha, Rotthalmünster; Lud-
wig Herbert, Kassel; Spengler Gerhilde, Egels-
bach; Jena Katharina, Hamburg.

DM' 20.- spendefen: Wunderlich Rudolf, Dürr-
wangen: Loew Manfred. Schwandorf: Reise Eli-



sabeth, Ingolstadt; Dipl.-Ing. Hans Güntner, 
München; Piering Johannes, Alfeld; Hammer 
Eise, Straubing; Schutz Helene, Rüdesheim; 
Ritter Anton, Obersten; Joachimsmeier Hilde, 
Neubulach; Wunderlich Emil, Donndorf; Wilfling 
Ernst, W altenhofen; Wunderlich Gustav ?; Muth 
Rudolf, Rabenau; Buechl Anna, Reiskirchen; 
Thorn Adolf, Hanau; Krummow Herbert, Nidda: 
Zeidler Ilse, Spangenberg; Pöilmann Arno, Mühl­
heim; Rubner Rudolf, Traunreut; Hulka Gretel, 
München; Jaeckel Hans, Hof; Ploss Max, Span­
genberg: Schwarze Elisabeth, Spremberg; Plag 
Günter, Hanau; Merz Anni ?; Schlicht Irmgard, 
Nidda; Willim Herbert, Dettenhausen; Huster 
Elfriede, Raun; Bodenteich Klara, Wolfenbüttel; 
Merz Richard, Einbeck; Jambor Hertha, Esten­
feld; Dura Franz, Schweinfurt; Bareuther Helene, 
W ittislingen; Grimm Ida, Kiedrich; Heckl Her­
bert, Marktsteft; Ludwig Gerda, Rehau; Onody 
Hilde, Selbitz; Bodner Berta, Hof; Braeschke 
Heinz, Schwandorf; Ritter Helmut, Rehau; Ha- 
mela Helmut, Bamberg; Stenz Gustav, Rehau; 
Ella Siegfried, Rüdesheim; Neudef Kurt, Ravens­
burg; Dr. med. W ilhelm Dusik, München; 
Schmidt Georg, Wernitzgrün; Gemeinhardt Erich 
?; Grundmann Luise, Leipzig, für die Roßba­
cher Ecke; W ifih Doris, Hannover; Quintus Ilse, 
Ronneburg; Hanf Gerhard, Halle; Kanheiser 
Hermine, Ronneburg; Swoboda Walter, Pader­
born; Hacker Karl, W einstadt; Lau Ingeborg, 
Beriin; Cursiefen Liselotte, Liederbach; Kneissl 
Elfriede, Augsburg: Nasswetter Richard, Qusek, 
als Dank für Geburtstagswünsche; Ludwig Bri- 
ta, Kulmbach; Komma Berta, Geisenheim; Friedl 
Elsa. Frankfurt; Fuchs Anna, Oestrich-W inkel; 
Beck Walther, Krailling; Trunka Helga, Erlan­
gen: Putz Anni, Steinheim ; Tippl Gerlinde, 
Frankfurt; Geissner Gertrud. Selb: Balg Ger­
trud, Buseck; Netsch Helmut, Rotenburg; Pellar 
Brunhilde, Rotenburg, Braun Gustav, W olfha­
gen; Singer Edwin, Heidenheim; Fecker Ida, 
Eltville; Wunderlich Karl ?; W iessner Alfred, 
Creussen; Gruenert Rudolf, Hof; Künzel Adeli­
ne, Landau; Schreiner Anna, Schrobenhausen; 
Arbes Richard, Trier; Wild Reinhold, Tann; Reck 
Gertraud, Heilbronn; Scheftner Ella, Frankfurt; 
Rost Helga ?; Gärtner Maria, Alding; Dimttrov 
Elfriede, Wetzlar; Kautzsch Ernst, Alsfeld; Otto 
Doris, Selb; Keil Helga, Eltville; Nirenberg Ri­
chard, Nürnberg; Wolf Georg ?; Hinke Maria, 
Buseck; Hilf Hans ?; W agner Rudolf, Rehau; 
Rau Gerda, München; Walter Heinrich, Forch- 
heim; Brummer Berta, Griesheim; Roeder A l­
fred, Weiden; Rotenberger Else, Hofheim, als 
Dank für Geburtstagswünsche von Schuifreun- 
din Erna Baumann; Markgraf Ilse, Geisenheim; 
Biedermann Ernst, Unterlenningen; Thoma 
Ernestine, Hamburg; Cuntz Ilse, Friedberg; 
Hönigschmied Erika, München; Voss Werner, 
Hamburg; Patzner Else, Eschborn; Pietsch 
Meta, Hadamar; Pfister Herbert, Niestetal; Hol­
zel Mathilde, Hof; Kiwus Grete, Traunreut; Rub­
ner ?; Sandner Gisela, Schönwald; Martin Mar­
garete, Deiningen; Heerdt Margit, Ismaning; 
Fleischmann Ida, Münchberg; Goßler Frieda, 
Neumarkt; Kohlbauer Ilse, Geslau; Tischer Else, 
München; Herlicska Erwin, Ostfildern; Lederer 
Helmut ?; Hentschel Gertrud, Bad Brambach; 
Bareuther Martha, Oestrich-W inkel; Hofmann 
Erich, Hess-Lichtenau; W esnitzer Willi, Daut­
phetal; Reich Albert, Stuttgart; Bitterling Lud­
wig, Ludwigschorgast; Dotzauer Eisa, Traun­
reut: Ludwig Erwin, Selb; Schädlich Irmgard, 
Eslarn; Lintl Ilse. München; Riedel Ella, Kraichtal; 
Putz Elfriede ?; Geier Erna ?; Viertel Anna, 
W iilich; Tins Hilde, Obertraubling; Völkl H ilde­
gard, Bamberg: Heimatortskartei Regensburg; 
Katzer Emilie, Eltville; Roth Gustav, Steinheim; 
Müller Emmi, Rehau; Morsch Herbert, Esslin­
gen; Schmidtseifer Inge, Wuppertal; Breitenfel­
der Oswald, Eichtigt; Gangl Erna, Schroben­
hausen; Schneider Irmgard, Kemnath; Ziegler 
Käthe, Bayreuth; Grimm Dieter, W anderup; Rei 
Richard, Hof; Krippner Gustav, M ichelstadt; 
Möschl Margarete, München; Geipel Anneliese,

Ochsenfurt; Ploss Ernst, Wernau; Franz Anna, 
Busek; Blank Margarete, Linden; Strehle Elfrie­
de, Baindt; Bortt Klara, Oedheim; Putz Emil, 
Hilpoltstein; Kummer Frieda, Maisach-Gernlin- 
den; Thumser Manfred, Selb; Kraft Ilse-Dore, 
Ingolstadt; Ploss Herbert (Solingen oder W eid­
hausen); Nappert Ida, Hof; Rümmler Erich, Mein­
hard; Zindel Else, Nidda; Prof. Dr. Hans v. D iet­
rich, Amorbach; Fleischmann Auguste, Kirch- 
heim; Heinrich Richard, Selb; Mundei Karl, Ha­
damar; Frank Alfred, Hüttenberg; Korndörfer 
Edith, Rehau; Wilfert Ilse, München; Geipel Her­
mann, Kirchham; Müller Anna, Nidda; Heini Irm­
gard, Elbsdorfergrund; Fleißner Herbert, Lauf- 
fen; Krauße Elli, S tralsund; Friedei Elsa, 
Frankfurt; Anneliese von Dorn, Rehau; Royer 
Milli, Hessisch-Lichtenau; Martin Heinz, Bad 
Homburg; Ludwig Else, Stadtbergen; Schiein 
Emma, Hattenhofen; W agner Elise, Bad Tölz; 
Rothenberger Berta, Schönwald; Probst Helga, 
Dörfles; Mader Erika, Schweinfurt; Gärtner Lore, 
Hof; Jacob Hermann, Bamberg; Michele Frida, 
Aalen; Zoefel Erich, Zirndorf; Adler Otto, T ir­
schenreuth; Sendelbach Ingeburg, Grüssen- 
heim; Klier Walter, Gießen; Joachim Liselotte, 
Jakobneuharting; Dr. Adoll Graf. Düsseldorf; 
Kästner Karlheinz, Marktredwitz, als Dank für 
Geburtstagswünsche für seine Frau Inge; Heini 
Altred, Schwabach: Bergmann Willi, Nürnberg; 
Ernst Egerer, Tirschenreuth.

DM 25 ,—  spendeten: Bozdech Ferdinand, 
Kronach; Ludwig Adolf, Malente; Walter Gustav, 
Hof; Pleier Ilse, Schwindegg; Hartig Christian, 
Bad Homburg; Kraus Franz, Rodenbach; Kün­
zel Elfriede, Neu-Ulm; Fuchs Ida. Aschatfen- 
burg; Schmulzler Manfred, Radolfzell; Jelinek 
Irmgard, Weilheim; Hörl Anton. Münchenbems- 
dorf; Michl Kurt, Medenbach; Zinke Manfred, 
Langen; Fenske Rudi, Limburg; Reuter Helene, 
Arolsen; Steinhäuser Frieda, Obergünzburg; 
Pichl Anton, Rietasingen; Metlner Gertrud, Aue; 
Cloos Gertrud, Dillenburg.

D M 28,—  spendete: Janda Marie, Rotenburg.
DM 30 ,—  spendeten: Pestei Walter, Eich­

städt; Ruhrländer Barbara, Kaarst; Korndörfer 
Gernot, Selb; Kästner Karlheinz, Marktredwitz; 
Giptner Ida, München; Ehrenpfordt Helmut, Dil­
lenburg; Reuther Hermine, Dreieich, im Geden­
ken an Herrn Hans Russ; Köhler Richard, W ert­
heim; Lang Siegfried, Reutlingen; Dr. med. W al­
ter Hüttner, Waldkirch; Kirchhoff Alfred, Mark­
neukirchen; Bartl Margarete, Bayreuth; Härtel 
Gretl, Dinkelsbühl; Schmidt Hermann, Rehau; 
Kirschnek Erwin, München; Besenreuther Lui­
se, Hof; Herrmann Gerhard, Spangenberg; Gei­
pel Karl, Dietenhofen; Krautheim Werner, Selb: 
Panzer Hilde, W unsiedel; Geipel Frida, Lübek- 
ke; Aechtner Erich, Bad Karlshafen; Schulz 
Gertrud, Hofheim; Kugler Herbert, Memmingen; 
Aechtner Helmut, Döhlau; Minkus Horst, Mös- 
singen; Kühn Horst, Dresden; Wunderlich Hans, 
Alsfeld; Förster Ernst, Schlitz; Lösch Annema­
rie, Stuttgart; Fedra Gustav, Heilbronn; Grimm 
Siegfried, W ittislingen; Kispert Else, Ellhofen; 
Heinrich Kurt. Marbach; ungenannt; Kindler An­
neliese, Ludw igsburg; Schm idt Friedrich, 
Schwindegg; Merz Liselotte, Hirschaid; Pusch- 
ner Ida, Frankfurt; Heinrich Ida, Nidda; Fuchs 
Emst, Lenningen oder Hilpoltstein; Fischer Ger­
da, Heilbronn; Klaus Eduard, Pfullingen; Hubl 
Emma, Bad Soden; Queck Frieda. Flörsheim; 
Mich! Herta, Bad Alexandersbad; Wand Irma, 
Rehau; Thumser Wilhelm, Hof; Denninger Ber­
ta, Türkenfeld; ungenannt; ungenannt; Bauer 
Johann, Augsburg; Riedel Herbert, Seukendorf; 
März Elfriede, Freilassing; Staedtier Berta, Lan­
gen: Hofmann Otto, Giessen; Müller Anton, Hof, 
statt Grabblumen für Herrn Hans Russ; Wun­
derlich Otto, Landau; Krögel Gerhard, Magstadt: 
Martin Gerhard, Wendelstein; Wolf Herbert, Lan­
gen; Steinmetzer-Pussler Erika, Bad Soden; 
Juranek Lotte, Ludwigsburg; Kanzmeier Emmi, 
Hildesheim; Queck Elise, Schrozberg; Lenk 
Albin, Bad Brambach; Ritter Anneliese, Neu- 
stadt/Aisch; Proebster Erika, Burghausen; Lud­
wig Ernst, Ilsfeld; Hilf Hans, Bad Friedrichshail;

Ihl Anni, Bad Orb; Marecek Ida, München; 
W agner Viktor ?; Martschina Erna, München; 
Adolf und Elis Rogier, Nürnberg, sta ll Grabblu­
men für Ernst Bloss, Veitsbronn.

DM  40 ,—  spendeten: Dr. Alfred Merker, 
Rehau; Günthert Dora, Tuttlingen; Ludwig Irma, 
Odelzhausen; Klier Ernst, Gundelfingen; Hek- 
ker Margarete, Braunschweig; Ludwig Harald, 
Mettenheim; Ludwig Hildegard, Eslarn; Hacia 
Elfriede, Alsfeld; Hüller Erich, Stuttgart; Korn­
dörfer Emil, Michefstadt; Wunderlich Wilhelm, 
München; S1urm Elfriede ?; Hilf Karl, Linden; 
Heimberger Hilde, Stuttgart; Reiser Elise, W ies­
baden; Wagner Helene, Waldbrunn; Wunder­
lich Klaus, München; Wunderlich Gustav ?; Adfer 
Emma, Bad Nauheim; Seidel Karl ?; Treutier 
Elis, Kassel; Ploss Otto, Schönwald; Kindler 
Alfred, Bad Homburg; Berghoff Amalie, Regens­
burg; W iessner Ilse, Fulda; Itt Anni, Ronneburg; 
Teichfischer Ingeborg, Weinböhla; Herrmann 
Maria, Geisenheim; Ludwig Maria, Kaufbeuren; 
Seitz Hans, Meitingen; Nadwornicek Elisabeth, 
Bad Soden; Heinrich Adolf, Vohenstrauß; 
Schmidtdorf Manha, Marktredwitz; Michl Erna, 
Rottenburg; Wunderlich Erwin und Ida, Rehau, 
statt Grabblumen für Herrn Willi Michael, Rehau; 
Wunderlich Klaus, München: Friedei Luise, Mon­
treal.

D M 50 ,—  spendeten: Hähnel Lotte, Ismaning; 
Korndörfer Werner, Hof; Schalk Gerda, Schro­
benhausen; Klein Helene, Bad Hersfeld; Adler 
Erna, Stuttgart; Zuber Hildegard, Gerlingen; 
Hahn Gerhard, Schwabach; Nickerl Gustav, 
Östringen; Winter Julie, W ollhagen; Chalupa 
Leopold, Aachen; Mundei Herbert, Helmbrechts; 
Graessei Hertha, Heilbronn; Zeidler Elsa, 
Volkmarsen; Hofmann Ida, Küps; Weisskopf 
Elfriede, Dombühl; Pöilmann Georg, Leibifing; 
Künzef Hans, Augsburg; Digmayer Waltraud, 
München, im Gedenken an ihren verstorbenen 
Galten Harald Digmayer, Schriftleiter des ,.Aus- 
siger Boten"; Alfred Gläsel, Neusitz; Tribai In­
geborg, Fürth; Zwerenz Rudolf, Heilbronn; Mar­
tin Frieda, Frankfurt; Rückert Ernst, Maintal; 
Kraus Hans, Schiltach; Reinei Hermann, Lie­
derbach; Deichmann Lotte, Hagen; Kirschneck 
Gustav, München; W underlich Ida, Landau; 
Keilbach Erna, Heifbronn; Müller Willi, Berlin; 
Dr. Christian Hofmann, Bonn; Öller Emilie, Kirch- 
heim; Rank Alfred, Kassel; Glässel Hermann, 
W almstadt; Hopperdietzel Julia, Bayreuth; Un- 
ger Anneliese, Schwarzenbach; Dr. Waiter Pan­
zer, Weiden; Lanzendörfer Anna, Fürstenfeld­
bruck; Höfer Rudi, Stulln: Hollerung Otmar, Ans­
bach; Wölfel Fritz, Rehau; Dr. Hildegard Lorz, 
Bad Kissingen; Mühlbauer Heinrich, Dietzhölz­
tal, für die Roßbacher Ecke; Pässler Agnes, 
Wetzlar; Schindler Lotte, Rüsselsheim; Thum­
ser Heinz, Reutlingen; Weller Irmgard, Walden­
buch; Raditsch Franz, Aichwald; Bergmann A l­
fred, Nürnberg; Rahm Emma, Hof; Frank Elfrie­
de, Tegernheim; Ludwig Fritz, Seefeld; Müller 
Ernst, Selb; Härtel Doris, Feldatal; Walther Ger­
hard, Düren; Künzel Ferdinand, Düsseldorf; 
Zeitler Ernst, Mönchengladbach; Schindler Willi, 
Simmelsdorf; Hendel Manfred ?; Schimmer Karl, 
Fürstenfeldbruck; Thoma Hedwig, Thiersheim; 
Egelkraut Erich, Hof: Bau mann Else, Zangberg; 
Wölfel Karl, Hof; Rausch Erich, Eppstein; Hüb­
ner Gerda, Durach; Pichl Rudolf, Mosbach; 
Hübner Irmgard, Bad Krotzingen; Doetsch Ger­
hard, Maintal; Prof. Dr. Walter Wunderlich, Krail­
ling; Becker Benno, Ulm; Baumgart Erika, 
Lübeck; Rausch Maria, Loorsch; Grabengießer 
Irmgard, Wolmirstedt; Merz Stefanie, Eppingen; 
Schwochow Wally, Zierenberg; Schwab Emilie, 
Liederbach; Jäger Wilhelm, Hof; Böhnlein Ber­
ta, Kempten; Ludwig Hermann, Wiesbaden; 
Korndörfer Erna, Pohlheim ; Glässel Ernst, 
Hirschberg: Voit Berta, Wangen; Kopp Balbina, 
Wiesbaden, für den Ascher Rundbrief, der mir 
viel Freude bereitet; Fischer Otto, Oberkochen; 
Wendler Margot, Düsseldorf; Piffl Hermann, 
Spangenberg; Jäger Emilie, Hohenberg; Ott 
Georg, Friedberg; Kollerer Irma, Bad Birnbach; 
Zimmert Rosa, Tirschenreuth; Berti Dicke, Wal-
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sabeth, Ingolstadt; Dipl.-lng. Hans Güntner,
München; Piering Johannes, Alfeld; Hammer
Else, Straubing; Schütz Helene, Rüdesheim;
Ritter Anton, Obersten; Joachimsmeier Hilde,
Neubulach; Wunderlich Emil, Donndorf; Wilfling
Ernst, Waltenhofen; Wunderlich Gustav '?; Muth
Rudolf, Rabenau; Buechl Anna, Reiskirchen;
Thorn Adolf, Hanau; Krummow Herbert, Nidda;
Zeidler llse, Spangenberg; Pöllmann Arno, Mühl-
heim; Rubner Rudolf, Traunreut; Hulka Gretel,
München; Jaeckel Hans, Hof; Ploss Max, Span-
genberg; Schwarze Elisabeth, Spremberg; Plag
Günter, Hanau; Merz Anni ?; Schlicht Irmgard,
Nidda; Willim Herbert, Dettenhausen; Huster
Elfriede, Raun; Bodenteich Klara, Wolfenbüttel;
Merz Richard, Einbeck; Jambor Hertha, Esfen-
feld; Dura Franz, Schweinfurt; Bareuther Helene,
Wittislingen; Grimm Ida, Kiedrich; Heckl Her-
bert, Marktsteft; Ludwig Gerda, Rehau; Onody
Hilde, Selbitz; Bodner Berta, Hof; Braeschke
Heinz, Schwandorf; Ritter I-ielmut, Rehau; Ha-
mela Helmut, Bamberg; Stenz Gustav, Rehau;
Ella Siegfried, Rüdesheim; Neudei Kurt, Ravens-
burg; Dr. med. Wilhelm Dusik, München;
Schmidt Georg, Wernitzgrün; Gemeinhardt Erich
`?; Grundmann Luise, Leipzig, für die Roßba-
cher Ecke; Wirth Doris, Hannover; Ouintus llse,
Ronneburg; Hanf Gerhard, Halle; Kanheiser
Hermine, Ronneburg; Swoboda Walter, Pader-
born; Hacker Karl, Weinstadt; Lau Ingeborg,
Berlin; Cursiefen Liselotte, Liederbach; Kneissl
Elfriede, Augsburg; Nasswetter Richard, Busek,
als Dank für Geburtstagswünsche; Ludwig Bri-
ta. Kulmbach; Komma Berta, Geisenheim; Friedl
Elsa. Frankfurt; Fuchs Anna, Oestrich-Winkel;
Beck Watther, Krailling; Trunka Helga, Erlan-
gen: Putz Anni, Steinheim; Tippl Gerlinde,
Frankfurt; Geissner Gertrud. Selb; Balg Ger-
trud, Buseck; Netsch Helmut, Rotenburg; Pellar
Brunhilde, Rotenburg; Braun Gustav. Wolfha-
gen; Singer Edwin, Heidenheim; Fecker Ida,
Eltville; Wunderlich Karl 2; Wiessner Alfred.
Creussen; Gruenert Rudolf, Hof; Künzel Adeli-
ne, Landau; Schreiner Anna, Schrobenhausen;
Arbes Richard. Trier; Wild Reinhold, Tann; Reck
Gertraud, Heilbronn; Scheftner Ella, Frankfurt;
Rost Helga ?; Gärtner Maria, Alding; Dimitrov
Elfriede, Wetzlar; Kautzsch Ernst, Alsfeld; Otto
Doris, Selb; Keil Helga, Eltville; Nirenberg Ri-
chard. Nürnberg; Wolf Georg '?; Hinke Maria,
Buseck; Hilf Hans 2; Wagner Rudolf, Rehau;
Rau Gerda, München; Walter Heinrich, Forch-
heim; Brummer Berta, Griesheim; Roeder Al-
fred, Weiden; Rotenberger Else, Hofheim, als
Dank für Geburtstagswünsche von Schuifreun-
din Erna Baumann; Markgraf llse, Geisenheim;
Biedermann Ernst, Unterlenningen; Thoma
Ernestine, Hamburg; Cuntz llse, Friedberg;
Hönigschmied Erika, München; Voss Werner,
Hamburg: Patzner Else. Eschborn; Pietsch
Meta, Hadamar; Pfister Herbert, Niestetal; Höl-
zel Mathilde, Hof; Kiwus Grete, Traunreut; Rub-
ner '?; Sandner Gisela, Schönwald; Martin Mar-
garete, Deiningen; Heerdt Margit, Ismaning;
Fleischmann Ida, Münchberg; Goßler Frieda,
Neumarkt; Kohlbauer llse, Geslau; Tischer Else,
München; Herlicska Erwin, Ostfildern; Lederer
Helmut '?; Hentschel Gertrud, Bad Brambach;
Bareuther Martha, Oestrich-Winkel; Hofmann
Erich, Hess-Lichtenau; Wesnitzer Willi, Daut-
phetal; Reich Albert, Stuttgart; Bitterling Lud-
wig, Ludwigschorgast; Dotzauer Efsa, Traun-
reut; Ludwig Erwin, Selb; Schädlich Irmgard,
Eslarn; Lintl llse, München; Riedel Ella, Kraichtal;
Putz Elfriede ?; Geier Erna ?; Viertel Anna,
Willich; Tins Hilde, Obertraubling; Völkl Hilde-
gard, Bamberg; Heimatortskartei Regensburg;
Katzer Emilie, Eltville; Roth Gustav, Steinheim;
Müller Emmi, Rehau; Morsch Herbert, Esslin-
gen; Schmidfseifer Inge, Wuppertal; Breitenfel-
der Oswald, Eichtigt; Gangl Erna, Schroben-
hausen; Schneider Irmgard, Kemnath; Ziegler
Käthe, Bayreuth; Grimm Dieter, Wanderup; Rei
Richard, Hof; Krippner Gustav, Michelstadt;
Möschl Margarete, München; Geipel Anneliese,

Ochsenfurt; Ploss Ernst, Wernau; Franz Anna,
Busek; Blank Margarete, Linden; Strehle Elfrie-
de, Baindt; Bortt Klara, Oedheim; Putz Emil,
Hilpoltstein; Kummer Frieda, Maisach-Gernlin-
den; Thumser Manfred, Selb; Kraft llse-Dore,
Ingolstadt; Ploss Herbert (Solingen oder Weid-
hausenl; Nappert Ida, Hof; Rümmler Erich, Mein-
hard; Zindel Else, Nidda; Prof. Dr. Hans v. Diet-
rich, Amorbach; Fleischmann Auguste, Kirch-
heim; Heinrich Richard. Selb; Mundel Karl, Ha-
damar; Frank Alfred, Hüttenberg; Korndörfer
Edith, Rehau; Wilfert llse, München; Geipel Her-
mann, Kirchham: Müller Anna, Nidda; Heini Irm-
gard, Elbsdorfergrund; Fleißner Herbert, Lauf-
fen; Krauße Elli, Stralsund; Friedel Elsa,
Frankfurt; Anneliese von Dorn, Rehau; Royer
Milli, Hessisch-Lichtenau; Martin Heinz, Bad
Homburg; Ludwig Else, Stadtbergen; Schiein
Emma, Hattenhofen; Wagner Elise, Bad Tölz;
Rothenberger Berta, Schönwald; Probst Helga,
Dörfles; Mader Erika, Schweinfurt; Gärtner Lore,
Hof; Jacob Hermann, Bamberg; Michele Frida,
Aalen; Zoefel Erich, Zirndorf; Adler Otto, Tir-
schenreuth; Sendelbach lngeburg, Grüssen-
heim; Kfier Walter, Gießen; -Joachim Liselotte,
Jakobneuharting; Dr. Adolf Graf, Düsseldorf;
Kastner Karlheinz, Marktredwitz, als Dank für
Geburtstagswünsche für seine Frau Inge; Heini
Alfred, Schwabach; Bergmann Willi, Nürnberg;
Ernst Egerer, Tirschenreuth.

DM 25,- spendeten: Bozdech Ferdinand,
Kronach; Ludwig Adolf, Malente; Walter Gustav,
Hof; Pleier llse, Schwindegg; Hartig Christian,
Bad Homburg; Kraus Franz, Rodenbach; Kün-
zel Elfriede, Neu-Ulm; Fuchs Ida, Aschaffen-
burg; Schmutzler Manfred, Radolfzell; Jelinek
Irmgard, Weilheim; Hörl Anton. Münchenberns-
dorf; Michl Kurt, Medenbach; Zinke Manfred,
Langen; Fenske Rudi, Limburg; Reuter Helene,
Arolsen; Steinhauser Frieda, Obergünzburg:
Pichl Anton, Rieiasingen; lvlettner Gertrud, Aue;
Cloos Gertrud, Dillenburg.

DM 28,- spendete :Janda Marie, Rotenburg.
DM 30,_ s,oendeten.' Pestei Waller, Eich-

städt; Ruhrländer Barbara, Kaarst; Korndörfer
Gernot, Seib; Kastner Karlheinz, Marktredwitz;
Giptner Ida, München: Ehrenpfordt Helmut. Dil-
lenburg; Reuther Hermine, Dreieich, im Geden-
ken an Herrn Hans Russ; Köhler Richard, Wert-
heim; Lang Siegfried, Reutlingen; Dr. med. Wal-
ter Hüttner, Waldkirch; Kirchhoff Alfred, Mark-
neukirchen; Bartl Margarete, Bayreuth; Härtel
Gretl, Dinkelsbühl; Schmidt Hermann, Rehau;
Kirschnek Erwin, München; Besenreuther Lui-
se, Hof; Herrmann Gerhard, Spangenberg; Gel-
pel Karl, Dietenhofen; Krautheim Werner, Selb;
Panzer Hilde, Wunsiedel; Geipel Frida, Lübek-
ke; Aechtner Erich, Bad Karlshafen; Schulz
Gertrud, Hofheim; Kugler Herbert, Memmingen;
Aechtner Helmut, Döhlau; Minkus Horst, Mos-
singen; Kühn Horst, Dresden; Wunderlich Hans,
Alsfeld; Förster Ernst, Schlitz; Lösch Annema-
rie, Stuttgart; Fedra Gustav, Heilbronn; Grimm
Siegfried, Wittislingen; Kispert Else, Ellhofen;
Heinrich Kurt, Marbach; ungenannt; Kindler An-
neliese, Ludwigsburg; Schmidt Friedrich,
Schwindegg; Merz Liselotte, Hirschaid; Pusch-
ner Ida, Frankfurt; Heinrich Ida, Nidda; Fuchs
Ernst, Lenningen oder Hilpoltstein; Fischer Ger-
da, Heilbronn; Klaus Eduard, Pfullingen; Hubl
Emma, Bad Soden; Oueck Frieda, Flörsheim;
Michl Herta. Bad Alekandersbad; Wand Irma,
Rehau; Thumser Wilhelm, Hof; Denninger Ber-
ta, Türkenfeld; ungenannt; ungenannt; Bauer
Johann, Augsburg; Riedel Herbert, Seukendorf;
Marz Elfriede, Freilassing; Staedtfer Berta, Lan-
gen; Hofmann Otto, Giessen; Müller Anton, Hof,
statt Grabblumen für Herrn Hans Russ; Wun-
derlich Otto, Landau; Krögel Gerhard, Magstadt:
Martin Gerhard, Wendelstein; Wolf Herbert, Lan-
gen; Steinmetzer-Pussler Erika. Bad Soden;
Juranek Lotte, Ludwigsburg; Kanzmeier Emmi,
Hildesheim; Oueck Elise, Schrozberg; Lenk
Albin, Bad Brambach; Ritter Anneliese, Neu-
stadtfAisch; Proebster Erika, Burghausen; Lud-
wig Ernst, llsfeld; Hilf Hans, Bad Friedrichshall;
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lhl Anni, Bad Orb; Marecek Ida, München;
Wagner Viktor 2; Martschina Erna, München;
Adolf und Elis Rogler, Nürnberg, statt Grabblu-
men für Ernst Bloss, Veitsbronn.

DM -40,- s,oeno'eten: Dr. Alfred Marker,
Rehau; Günthert Dora, Tuttlingen; Ludwig Irma,
Odelzhausen; Klier Ernst, Gundelfingen; Hek-
ker Margarete, Braunschweig; Ludwig Harald,
Mettenheim; Ludwig Hildegard, Eslarn; Hacia
Elfriede, Alsfeld; Hüller Erich, Stuttgart; Korn-
dörfer Emil, Michelstadt; Wunderlich Wilhelm,
München; Sturm Elfriede ?; Hilf Karl, Linden;
Heimberger Hilde, Stuttgart; Reiser Elise, Wies-
baden; Wagner Helene, Waldbrunn; Wunder-
lich Klaus, München; Wunderlich Gustav ?; Adler
Emma, Bad Nauheim; Seidel Karl ?; Treutier
Elis, Kassel; Ploss Otto, Schönwald; Kindler
Alfred, Bad Homburg; Berghoff Amalie, Regens-
burg; Wiessner llse, Fulda; ltt Anni, Ronneburg;
Teichfischer Ingeborg, Weinböhla; Herrmann
Maria, Geisenheim; Ludwig Maria, Kaufbeuren;
Seitz Hans, Meitingen; Nadwornicek Elisabeth,
Bad Soden; Heinrich Adolf, Vohenstrauß;
Schmidtdorf Martha, Marktredwitz; Michl Erna,
Rottenburg; Wunderlich Erwin und Ida, Rehau,
statt Grabblumen für Herrn Willi Michael, Rehau;
Wunderlich Klaus, München: Friedel Luise, Mon-
treal.

DM 50,- s,oeno'eten: Hähnel Lotte, Ismaning;
Korndörfer Werner, Hof; Schalk Gerda, Schro-
benhausen; Klein Helene, Bad Hersfeld; Adler
Erna, Stuttgart; Zuber Hildegard, Gerlingen;
Hahn Gerhard, Schwabach; Nickerl Gustav,
Ostringen; Winter Julie, Wolfhagen; Chalupa
Leopold, Aachen; Mundel Herbert, Helmbrechts;
Graessel Hertha, Heilbronn; Zeidler Elsa,
Volkmarsen; Hofmann Ida, Küps; Weisskopf
Elfriede, Dombühl; Pöllmann Georg, Leiblfing;
Künzel Hans, Augsburg; Digmayer Waltraud,
München, im Gedenken an ihren verstorbenen
Gatten Harald Digmayer, Schriftleiter des ,.Aus-
siger Boten"; Alfred Gläsel, Neusitz; Tribal; ||~|-
geborg, Fürth; Zwerenz Rudolf, Heilbronn; Mar-
tin Frieda, Frankfurt; Rückert Ernst, Maintal;
Kraus Hans, Schiltach; Reinel Hermann, Lie-
derbach; Deichmann Lotte, I-tagen; Kirschneck
Gustav, München; Wunderlich Ida, Landau;
Keilbach Erna, Heilbronn; Mgller Willi, Berlin;
Dr. Christian Hofmann, Bonn; Oller Emilie, Kirch-
heim; Rank Alfred, Kassel; Glässel Hermann,
Walmstadt; Hopperdietzel Julia, Bayreuth; Un-
ger Anneliese, Schwarzenbach; Dr. Walter Pan-
zer, Weiden; Lanzendörfer Anna, Fürstenfeld-
bruck; Höfer Rudi, Stulln; Hollerung Otmar, Ans-
bach; Wölfel Fritz, Rehau; Dr. Hildegard Lorz,
Bad Kissingen; Mühlbauer I-ieinrich, Dietzhölz-
tal, für die Roßbacher Ecke; Pässler Agnes,
Wetzlar; Schindler Lotte, Rüsselsheim; Thum-
ser Heinz, Reutlingen; Weller Irmgard, Watden-
buch; Raditsch Franz, Aichwald; Bergmann Al-
fred, Nürnberg; Rahm Emma, Hof; Frank Elfrie-
de, Tegernheim; Ludwig Fritz, Seefeld; Müller
Ernst, Selb; Härtel Doris, Feldatal; Walther Ger-
hard, Düren; Künzel Ferdinand, Düsseldorf;
Zeitler Ernst, Mönchengladbach; Schindler Willi,
Simmelsdorf; Hendel Manfred '?; Schimmer Kari,
Fürstenfeldbruck; Thoma Hedwig, Thiersheim;
Egelkraut Erich, Hof; Baumann Else, Zangberg;
Wölfel Karl, Hof; Rausch Erich, Eppstein; Hüb-
ner Gerda, Durach; Pichl Rudolf, Mosbach;
Hübner Irmgard, Bad Krotzingen; Doetsch Ger-
hard, Maintal; Prof. Dr. Walter Wunderlich, Krail-
ling; Becker Benno, Ulm; Baumgart Erika,
Lübeck; Rausch Maria, Loorsch; Grabengielšler
Irmgard, Wolmirstedt; Merz Stefanie, Eppingen;
Schwochow Wally, Zierenberg; Schwab Emilie,
Liederbach; Jäger Wilhelm, Hof; Böhnlein Ber-
ta, Kempten; Ludwig Hermann, Wiesbaden;
Korndörfer Erna, Pohlheim; Glässel Ernst,
Hirschberg; Volt Berta. Wangen; Kopp Balbina,
Wiesbaden, für den Ascher Rundbrief, der mir
viel Freude bereitet; Fischer Otto, Oberkochen;
Wendler Margot, Düsseldorf; Piffl Hermann,
Spangenberg; Jäger Emilie, Hohenberg; Ott
Georg, Friedberg; Kollerer Irma, Bad Birnbach;
Zimmert Rosa, Tirschenreuth; Berti Dicke, Wal-



dürn; Wagner Hildegard, Dillenburg; Wallasch 
Berti, Gelnhausen; Steglich Anni, Egelsbach; 
Hansel Ilse, Bad Nauheim; Müller Doris, W ies­
baden; G irschik Robert, Tettnang; ungenannt; 
Meiler Anna, Heinersreuth; Jäckl Alfred, Arn­
berg; Wolf Hilde, Augsburg; Voit Reinhold, Diet- 
furt; Kussinger Hilde, Herrsching; Prell Rudolf, 
Hattersheim; Reinhart Ingeborg, Erlangen; Klupp 
Kurt, Wolfen; W iedermann Willi, Ochsenhau­
sen; Schimpke Ingeborg, Hannover; Steiner 
Maria, Mühlheim; Rasch Heinz, Wächiersbach; 
Fischer Ernst ?: Schaller Christa, Hadamar; 
Winterling Adam ?; Zaslrow Emmi, Hofheim; 
Irmtraud Freifrau v. Leoprechting, Hückelkoven; 
Leupold Maria, Kaufbeuren; W inter Emmy, 
Oberstdorf; Schwab Helmut, Türkenfeld; 
Schwab Anne, Weissenhorn; Zippel Ernst, Neu- 
traubling; Krautheim  Gustav, W iesbaden; 
W oeger Gerdi, Steinheim; Wunderlich Anna, 
Hambrücken; Donath Peter, Bruchsal; Kuess 
Josef, Grafrath; Kirchhoff Elfriecfe, Weinheim; 
Rogier Karl, Kirchheim; Krauss Herbert, Met­
zingen; Geyer Hans, Freising; Blank Marg., Lin­
den; Ploss Frieda, Schwarzenbach/Saale; Plo- 
mer Hermann, Selb; Rudersdorf Ilse, Waldbrunn; 
Rogier Herbert, Nürnberg, insbes. für die Roß­
bacher Ecke; Reichhold Martha, Oberboihingen; 
Wölfel Heinz, Ulm; Wunderlich Waltraud, Ro­
tenburg; Klaus Wilhelm, Hürth; Frank Hildegard, 
Rockenberg; Rogier Max, M aintal; Pschera 
Gertrud, Hettenshausen; Knodt Robert, Fürslen- 
feldbruck; Kraus Andreas, Heilsbronn; Wappler 
Emmi, Mettmann; W ilfert Ernst, Weiler-Simmer- 
berg; Schwesinger Alfred, Schrobenhausen; Voil 
Max, Freiburg; Skischus Kläre, Oberursel; Strei­
cher Fritz, Neuburg ?; Dorst Marlha, Selz; Mül­
ler Helmut, Kaufbeuren oder Nürnberg; Geipel 
Marianne ?; Schulz Erhard, Aalen; Walter Ger- 
linde, Homberg; Merz Linda, Allbach; Krainhö- 
fer Ottmar, Geretsried; Penzel Otlo, Gräfelfing; 
Gemeinhardt Edeltraud, Selbitz; Ulrich Heinz, 
Tann; Korndörfer Elis, Ergolding; Singer Walter, 
Gerbrunn; Stoess Guslav, Tann; Funk Lissy, 
Mannheim; Geipel Friedrich, Thiersheim; Hart­
mann Hubert, Ingolstadt; Netsch Gisa, Bind­
lach; Friedrich Hermann, Grünwald; Mierenfeld 
Marianne, Dissen; Tauscher Hans, Bad Vilbel; 
Grüner Erna, Neu-Isenburg; Korn Ida, Augs­
burg; Hilf Elise, Selb; W iessner Elfriede. Hof; 
Dr. Otto Oehm, Herzogenaurach; Glasauer Hein­
rich, Eich ?; Seidel Hermann, Maintal; Felbinger 
Gertrud, Freiberg; Jäger Ernst, Bayreuth; Ba- 
san Maria, Oberursel; Klier Emmi und Fritz, 
Schönwald; Sudler Annemarie, W iesbaden: Dr. 
Wilhelm Jahn, Wetter; Bloss Else, Veitsbronn, 
zum Heimgang ihres Gatten Ems) Bloss im Sin­
ne seiner unentwegt tiefen Bindung zu seiner 
Ascher Heimat; Weller Franz, Freising, statt 
Grabblumen für Hans Russ, Camberg; Geipel 
Gustav, Mering; Hopfner Gertrud, Köln; Mork

Helga, W iesbaden; Mayer Emilie, M indelstet­
ten; Formanek Margarete, Memmelsdorf; Hahn 
Else, Frankfurt; Obert Ernst, Vellmar; Schröttle 
Franz, Lauingen.

DM 100,— spendeten: Dr. med. Alfred Jäger, 
Aschaffenburg; Baum garl Lisa, Schönwald; 
Schmidt Ernst, Eltville oder Grassau; Weller 
Franz, Freising; Wunderlich Willi, Immenreuth; 
Glasauer Inge, Eich; Schmidt Rudolf, Selb; Hof­
mann Barbara, Selb; Bloss Ernst, Veitsbronn; 
Russ Helene, Bad Camberg, zum Gedenken an 
ihren lieben Mann Hans Russ; Ludwig Anna, 
Eichendorf, Maintal oder Selbifz; Dr. Helmut 
W isshofer, Würzburg; Schulze Irmgard, Mün­
chen; Lederer Therese ?; Prof. Dr. Otto Künzel, 
Ulm; Dr. med. Kurt Lang, Bad Orb; Else Schulz, 
Hoyerswerda; Chalupa Gerhard, Walldürrn; Dr. 
Gottfried Ploss, Königstein; Zäh Heinrich, Ol­
denburg; Voit Gustav, Bad Hersfeld; Reinold 
Traute, Frankfurt/Main; Hofmann Karl, Lübeck; 
Mettner Alexander, Bärendorf; Ludwig Alfred, 
Maintal; Kneissl Adolf, Kirchheim; Tersluisen 
Gerda, Schönau; Müller Helmut, Kaufbeuren; 
Schott Else, Bayreuth; Girlich Edith, Regens­
burg; Korndörfer Herber!, Crailsheim; Jäger 
Heinz, Koblenz; Buß Irmgard, Berlin; Kurzka 
Traudl und Richard, Nürtingen; Müller Irma, Hof; 
Fischer Arwed, Kem natti; Zollfrank Herbert, 
Tauperlitz; Fleißner GmbH & Co. Egeisbach; 
Thüring Alfred, Gauting; Geyer Werner, Villin- 
gen; Lemke Elfriede, Maintal; Buchka Erika, 
Selb; Reuther Robert, Idstein; Riedel Karl, Ron­
neburg; Langen Gertraud, Mönchen-Gladbach; 
ungenannt; Hauer Gerhard, Vilsbiburg; Voit 
Herta, München; Vesely Karl, W aldbültelborn; 
Dr. Dieter Pfeifer, Hadamar; Wolfrum Erna, 
Hess-Lichtenau; Martin Max, Backnang: Simon 
Maria, Stuttgart; Ludwig Erich, Geisenheim; Rit­

ter Rudolf, Nürnberg; Schwandtner Gustav, 
Heilbronn; Ludwig Erich, Berg; Rittinger Her­
mann, Nürnberg; Geipel Hans, Möhringen oder 
Kirchham; Biedermann Gustav, Neuhof; Goss- 
ler Erich, Braunsbach; Gossler Rudolf, Hof; Fei­
ler Ernst, Köln; Erbengemeinschaft Stier, Bam­
berg ?; Sommer Alfred und Frieda, München; 
Jäger Erich, Offenburg; Luding Rudolf, Achern; 
Köhler Hermann, Eschborn; Dr. Marianne Zör- 
ner, Innsbruck; Eibich Irmengard, Brixen im Thal; 
Ploss Frieda, Olsberg; Merkel Alfred, Maintal; 
Feiler Richard, Altenstadt; Roßbach Richard, 
Todtenweiß.

DM 200 ,—  spendeten: Dipl.-Ing. Willi Lang, 
München; Dr, Wilhelm Jäckel, Forchheim; Moll 
Else, Oestrich-Winkel; Buschmann Karl-Heinz, 
Karlsruhe; Dipl.-Ing. Heinz Meier, Schwarzen­
bruck, anläßlich seines 70. Geburtslages.

Die beleglosen Bankauszüge  
sind zwar mit den Namen der 
Einzahler versehen, in den sel­
tensten Fällen jedoch mit Hin­
weisen auf die Adressen. Wir 
haben daher hinter jene Namen, 
deren genaue Adresse wir auch 
anhand der Rundbrief-Bezieher- 
liste nicht ermitteln konnten, ein 
Fragezeichen gesetzt. Wir bitten 
um Verständnis.
Die vorstehende Spendenliste  
wurde am 3. September abge­
schlossen. Eventuelle weitere 
Spenden werden in unserer Ok­
tober-Ausgabe veröffentlicht.

Ein Leben voller Liebe und Güte hat seine Vollendung 
gefunden.

Ernst Bloss
* 19. 2. 1912 t  20. 8. 1997

90587 Veitsbronn, Wacholderbergstraße 13 
früher; Asch, Lohgasse Nr. 1751

In stiller Trauer:
Else Bloss
und alle Verwandten

Die Einäscherungsfeier fand am Montag, den 25. August 
um 14 Uhr auf dem Friedhof in Veitsbronn statt.
Für die große Anteilnahme und die tröstlichen Beileidsbe­
zeigungen recht herzlichen Dank.

Wir haben Abschied genommen von meinem lieben Vater, 
Schwiegervater, unserem guten Opa, Bruder, Schwager, 
Onkel und Paten

Herrn Rudolf Götz
Friseurmeister i. R. 

* 27. 10. 1914 t  8. 8. 1997 

In stiller Trauer;

Anni und Rudolf Mayer
die Enkel
Stefan und Peter mit Familien

95030 H o f/S aa le , Max-Fteger-Straße 35 
früher Krugsreuth
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Nach einem erfüllten Leben hat Gott der Herr meinen 
lieben Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater, Bru­
der, Schwager, Onkel und Paten

Herrn Rudolf Albert
Hotelier 

* 14. 4. 1926 t  12. 8. 1997 
zu sich heimgerufen.
Rosenheim, Rehau, Springfield, Pittsburgh, den 14. August 1997

In Liebe und Dankbarkeit:
Elly Albert 

Dieter Albert und Marion Hofer 
Rolf und Claudia Albert 

Lotte und Hans Dietrich mit Familie 
Jutta und Siegfried Schoedel mit Familie 

im Namen aller Angehörigen
Die Trauerfeier und die Beisetzung fanden am Samstag, den 
16. August 1997, um 11 Uhr im Friedhof in Rehau/Oberfranken 
statt.

dürn; Wagner Hildegard, Dillenburg; Wallasch
Bertl, Gelnhausen; Stegllch Anni, Egelsbach;
Hansel llse, Bad Nauheim; Müller Doris, Wies-
baden; Glrschik Robert, Tettnang; ungenannt;
Meiler Anna, Heinersreuth; Jäckl Alfred, Am-
berg; Woff Hilde, Augsburg; Volt Reinhold, Diet-
furt; Kussinger Hilde, Herrsching; Prell Rudolf,
Hattersheim; Reinhart Ingeborg, Erlangen; Klupp
Kurt, Wollen; Wiedermann Willi, Ochsenhau-
sen; Schimpke Ingeborg, Hannover; Steiner
Maria, Mühlheim; Rasch Heinz, Wächtersbach;
Fischer Ernst ?: Schaller Christa, Hadamar;
Winterllng Adam ?; Zastrow Emmi, Hofheim;
Irmtraud Frelfrau v. Leoprechtlng, Hückelkoven;
Leupold Marla, Kaufbeuren; Winter Emmy,
Oberstdorf; Schwab Helmut, Türkenfeld;
Schwab Anne, Welssenhorn; Zippel Ernst, Neu-
traubllng; Krauthelm Gustav, Wiesbaden;
Woeger Gerdi, Steinheim; Wunderlich Anna,
Hambrücken; Donath Peter, Bruchsal; Kuess
Josef, Grafrath; Kirchhoff Elfriede, Weinheim;
Rogler Karl, Kirchheim; Krauss Herbert, Met-
zingen; Geyer Hans, Freising; Blank Marg., Lin-
den; Ploss Frieda, SchwarzenbachfSaa|e; Plo-
mer Hermann, Selb; Rüdersdorf llse, Waldbrunn;
Rogler Herbert, Nürnberg, insbes. für die Roll-
bacher Ecke; Relchhold Martha, Oberboihingen;
Wölfe) Heinz, Ulm; Wunderlich Waltraud. Flo-
tenburg; Klaus Wilhelm, Hürth; Frank Hildegard,
Rockenberg; Rogler Max, Maintal; Pschera
Gertrud, Hettenshausen; Knodt Robert, Fürsten-
feldbruck; Kraus Andreas, Hellsbronn; Wappler
Emmi, Mettmann; Wilfert Ernst, Weller-Slmmer-
berg; Schweslnger Alfred, Schrobenhausen; Volt
Max, Freiburg; Sklschus Kläre, Oberursel; Strei-
cher Fritz, Neuburg ?; Dorst Martha, Setz; Mül-
ler Helmut, Kaufbeuren oder Nürnberg; Geipel
Marianne ?; Schulz Erhard, Aalen; Walter Ger-
linde, Homberg; Merz Linda. Altbach; Krainhö-
fer Ottmar, Geretsried; Penzel Otto, Gräfelfing;
Gemelnhardt Edeltraud, Selbitz; Ulrich Heinz,
Tann; Korndörfer Elis, Ergolding; Singer Walter,
Gerbrunn; Stoess Gustav, Tann; Funk Lissy,
Mannheim; Geipel Friedrich, Thiersheim; Harf-
mann Hubert, Ingolstadt; Netsch Glsa, Bind-
lach; Friedrich Hermann, Grünwald; Mierenfeld
Marianne, Dissen; Tauscher Hans, Bad Vilbel;
Grüner Erna. Neu-lsenburg; Korn Ida, Augs-
burg; Hllf Elise, Selb; Wiessner Elfriede. Hof;
Dr. Otto Oehm, Herzogenaurach; Glasauer Hein-
rich, Eich ?; Seidel Hermann, Maintal; Felbinger
Gertrud, Freiberg; Jäger Ernst, Bayreuth; Ba-
san Marla, Oberursel; Klier Emmi und Fritz,
Schönwald; Sudler Annemarie, Wiesbaden; Dr.
Wilhelm Jahn, Wetter; Bloss Else, Veitsbronn.
zum Heimgang ihres Gatten Ernst Bloss im Sin-
ne selner unentwegt tiefen Bindung zu seiner
Ascher I-ieimat; Weller Franz, Freising, statt
Grabblumen für Hans Russ, Camberg; Geipel
Gustav, Mering; Höpfner Gertrud, Köln; Mork

Helga, Wiesbaden; Mayer Emilie, Mindelstet-
ten; Formanek Margarete, Memmelsdorf; Hahn
Else, Frankfurt; Obert Ernst, Vellmar; Schröttle
Franz, Lauingen.

DM f00,_s,oeno'efen: Dr. med. Alfred Jäger,
Aschaffenburg; Baumgart Lisa, Schönwald;
Schmidt Ernst, Eltville oder Grassau; Weller
Franz, Freising; Wunderlich Willi, Immenreuth;
Glasauer Inge, Eich; Schmidt Rudolf, Selb; Hof-
mann Barbara, Selb; Bloss Ernst, Veltsbronn;
Russ Helene, Bad Camberg, zum Gedenken an
ihren lieben Mann Hans Russ; Ludwig Anna,
Eichendorf, Maintal oder Selbitz; Dr. Helmut
Wlsshofer, Würzburg; Schulze Irmgard, Mün-
chen; Lederer Therese ?; Prof. Dr. Otto Künzel,
Ulm; Dr. med. Kurt Lang, Bad Orb; Else Schulz,
Hoyerswerda; Chalupa Gerhard, Walldürrn; Dr.
Gottfried Ploss, Königstein; Zäh I-ielnrich, Ol-
denburg; Voit Gustav, Bad Hersfeld; Reinold
Traute, Frankfurtr'Main; Hofmann Karl, Lübeck;
Mettner Alexander, Bärendorf; Ludwig Alfred,
Maintal; Kneissl Adolf, Kirchheim; Tersluisen
Gerda, Schönau; Müller Helmut, Kaufbeuren;
Schott Else, Bayreuth; Glrllch Edith, Regens-
burg; Korndörfer Herbert, Crailsheim; Jäger
Heinz, Koblenz; Bull Irmgard, Berlin; Kurzka
Traudl und Richard, Nürtingen; Müller Irma, Hof;
Fischer Arwed, Kemnath; Zollfrank Herbert,
Tauperlltz; Fleißner GmbH S Co, Egelsbach;
Thüring Alfred, Gauting; Geyer Werner, Villin-
gen; Lemke Elfriede, Maintal; Buchka Erika,
Selb; Reuther Robert, Idstein; Riedel Karl, Ron-
neburg; Langen Gertraud, Mönchen-Gladbach;
ungenannt; Hauer Gerhard, Vilsbiburg; Volt
Herta, München; Vesely Karl, Waldbüttelborn;
Dr. Dieter Pfeifer, Hadamar; Wolfrum Erna,
Hess-Lichtenau; Martin Max, Backnang: Simon
Marla, Stuttgart; Ludwig Erich, Geisenheim; Rit-

gefunden.

ter Rudolf, Nürnberg; Schwandtner Gustav,
Heilbronn; Ludwig Erich, Berg; Ritlinger Her-
mann, Nürnberg; Geipel Hans, Möhringen oder
Kirchham; Biedermann Gustav, Neuhof; Goss-
ler Erich, Braunsbach; Gossler Rudolf, Hof; Fel-
ler Ernst, Köln; Erbengemeinschaft Stier, Bam-
berg ?; Sommer Alfred und Frieda, München;
Jäger Erich, Offenburg; Luding Rudolf, Achern;
Köhler Hermann, Eschborn; Dr. Marianne Zör-
ner, Innsbruck; Elblch lrmengard, Brixen im Thal;
Ploss Frieda, Olsberg; Merkel Alfred, Maintal;
Feller Richard, Altenstadt; Roßbach Richard,
Todtenweiß.

DM 200,- s,oendeten.' Dipl.-lng. Willi Lang,
München; Dr. Wilhelm Jäckel, Forchheim; Moll
Else, Oestrlch-Winkel; Buschmann Karl-Heinz,
Karlsruhe; Dipl.-lng. Heinz Meier, Schwarzen-
bruck, anläßlich seines 70. Geburtstages.

Die beleglosen Bankauszüge
sind zwar mit den Namen der
Elnzahler versehen, in den sel-
tensten Fällen jedoch mit Hin-
weisen auf die Adressen. Wir
haben daher hinter jene Namen,
deren genaue Adresse wir auch
anhand der Rundbrlef-Bezieher-
liste nicht ermitteln konnten, ein
Fragezeichen gesetzt. Wir bitten
um Verständnis.
Die vorstehende Spendenliste
wurde am 3. September abge-
schlossen. Eventuelle weitere
Spenden werden in unserer Ok-
tober-Ausgabe veröffentlicht.

Ein Leben voller Liebe und Güte hat seine Vollendung

:_ Ernst Bloss
*1S.2.1912 †20.8.1997

90587 Veitsbronn, Wacholderbergstraße 13
früher: Asch, Lohgasse Nr. 1751

In stiller Trauer:
Else Bloss
und alle Verwandten

Die Elnäscherungsfeier fand am Montag, den 25. August
um 14 Uhr auf dem Friedhof in Veitsbronn statt.
Für die große Anteilnahme und die tröstlichen Beileidsbe-
zeigungen recht herzlichen Dank.

Nach einem erfüllten Leben hat Gott der Herr meinen
lieben Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater, Bru-
der, Schwager, Onkel und Paten

Herrn Rudolf Albert
Hotelier

Wir haben Abschied genommen von meinem lieben Vater,
Schwiegervater, unserem guten Opa, Bruder, Schwager,
Onkel und Paten

Herrn Rudolf Götz*14.-4.1926 †12.S.199?
zu sich helmgerufen.
Rosenheim, Rehau. Springfield, Pittsburgh, den 14. August 1007

ln Liebe und Dankbarkeit:
Elly Albert

Dieter Albert und Marlon Hofer
Rolf und Claudia Albert

Lotte und Hans Dietrich mit Familie
Jutta und Siegfried Schoedel mit Familie

im Namen aller Angehörigen
Die Trauerfeier und die Beisetzung fanden am Samstag, den früher Krugsreuth
16. August 1007, um 11 Uhr im Friedhof in RehaurOberfranken
statt.

_14s_

Friseurmeister i. R.
*27.10-.1914 †8.8.1997

In stiller Trauer:
Anni und Rudolf Mayer
die Enkel
Stefan und Peter rnit Familien

95030 HoflSaale, Max-Reger-Straße 35



Postvertriebsstück B 1376 E
TINS Druck- und Verlags-GmbH 
G ras hot Straße 11
80995 München Gebühr bezahlt

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter, Groß­
mutter und Urgroßmutter

Frau Senta Männer geb. Panzer
* 20. 2. 1911 t  17. 7. 1997

70597 S tu ttgart-D egerloch , A lbanstraße 59A 
früher Asch, W ilhe lm -W eiß -S traß e

In stiller Trauer:
Herta und Reinhard Rahusen 
m it Kerstin und Julian 
Ilse Simone Grawe 
mit Julia, Tom und Philipp 
Michaela Simon
Jan Peter Simon mit Mieke, Birk und Mona

Die Beerd igung fand auf dem  Neuen F riedhof in SSuttgarl- 
Degerloch statt.

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen!

Frau Anna Elfriede Zahn geb. Puhl
* 24. 10. 1906 + 1 1 .8 . 1997

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, 
Schwägerin und Tante ist in den ewigen Frieden heimge­
gangen.

In stiller Trauer:
Gernot und Ulrike Zahn 
Sabine und Roiand 
Maria Müller 
Martha Zipser
Ludwig und Horst Müller mit Familie 
Familien Klipstein und Schaal

Die T rauerfe ie r fand am 14. August 1997 in de r Friedhofskape lle  
L inken fie im  statt.
Trauechaus: G ernot Zahn, Ka iserstraße 59, 76351 L inkenhe im ­
H ochstetten. —  F rüher Asch, Sp itzenstraße 1665.

Ein tapferes Herz hat, aufgehört zu schlagen. 

Fern der Heimat entschlief sanft

Frau Lina Emilie Wagner
geb. Kirschneck 

* 11. 4. 1914 t  14. 7. 1997

Oberschleißheim, Prof. Otto-Hupp-Straße 34 
früher Asch, Hauptstraße 35

In inniger Liebe 
und Dankbarkeit:
Hildegard und Helmut Wagner 
Claudia, Elke und Klaus

Die Trauerfeier fand am 18. Juli 1997 in Oberschleißheim 
statt.

Am  14. Ju li 1997 ve rs ta rb  nach langer, schw ere r K rank­
he it m e ine  liebe M u tte r und S ch w e s te r

Frau Edith Ritter geb. Pohl
im A lte r von 83 Jah ren .

In L iebe und D ankbarke it:

W u lf-G ü n th e r R itter  
G ü n th e r PÖhl

26419 Schortens, Johanrs-Warner-Weg 7 
früher Asch, Bayernstraße

Nach schwerer Krankheit verstarb mein lieber Mann, guter 
Vater und Schwiegervater, herzensguter Opa, Schwager, 
Onkel, Pate und Cousin

Herr Willi Michael
* 11. 6. 1925 t  2, 7, 1997

95111 Rehau, Unlitzstraße 23 —  früher Schildern Nr. 13

In Liebe und Dankbarkeit: 
Horst und Christine Michael 
mit Dominik
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am 5. Juli um 10.00 Uhr in Rehau statt. 
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herz­
lichen Dank.

Plötzlich und unerwartet verstarb meine liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Stiefmutter, Großmutter und Tante

Frau Sophie Ludwig
verw. Solch, geb. Putz 

* 13. 9. 1915 in Asch t  27. 7. 1997 in Lohfelden

ln stiller Trauer:
Renate Schulze, geb. Ludwig 
im Namen aller Anverwandten

34132 Kassel, Am unteren Krümmershof 4a
früher Asch, Selber Straße 1483, beim Zweck

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung fand am 8.
August 1997 in Wolfhagen statt.

Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteiinahme herzlichen 
Dank.

Spenden lür den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und 
Hilskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhot Eulenham­
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskon­
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte 
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus­
w eis” genannten Konten. Vielen Dank!

Ascher Rundbrief —  Heim atblatt für die aus dem  Kreise Asch vertriebenen 
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjährig 40,—  DM, halbjährig 20,—  DM, einschließ­
lich 7% Mehrwertsteuer. —  Verlag und Druck: TINS Druck- und Verlags-GmbH, 
GrashofstraSe 11, 80995 München, Tel. 089/3 13 26 35. Gesellschafter Carl 
Tins (80 %), A lexander Tins (20 %), Anschriften s. Verlag. Verantwortlich für 
Schriftleitung und Anzeigen: Carl Tins, G rashofstaße 11, 80995 München. —  
Postgirokonto M ünchen Nr. 1121 48-803, BLZ 700 100 80 —  Bankkonto: Raiff­
eisenbank M ünchen-Feldm oching, Kto. 24708, BLZ 701 694 65.
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Postvertriebsstück B 1376 E
TINS Druck- und Verlags-GmbH
Grashotstraße 11
80995 München Gebühr bezahlt

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter, Groß-
mutter und Urgroßmutter

Frau Senta Manner geb. Panzer
* zo. 2. 1911 †1r.r.1ss7

7'059? Stuttgart-Degerfoch, Albanstraße 59A
früher Asch, Wilhelm-Weiß-Straße

ln stiller Trauer:
Herta und Reinhard Rahusen
mit Kerstin und Julian
llse Simone Grawe
mit Julia, Tom und Philipp
Michaela Simon
Jan Peter Simon mit Mieke, Birk und Mona

Die Beerdigung fand auf dem Neuen Friedhof in Stuttgart-
Degerloch statt.

Ein tapferes Herz Ir.c.t r1rr,f,.¶:;~'e!t.rfír'.t zu .sr†h.la.gerr..

Fern der Heimat entschlief sanft
Frau Lina Emilie Wagner

geb. Kirschneck
*11.4.19-14 †14.?.1997

Oberschleißheim, Prof. Otto-Hupp-Straße 34 °:
früher Asch, Hauptstraße 35

ln inniger Liebe
und Dankbarkeit:
Hildegard und Helmut Wagner
Claudia, Elke und Kla.us

Die Trauerfeier fand am 18. Juli 199? in Oberschleißheim
statt.

Nach schwerer Krankheit verstarb mein lieber Mann, guter
Vater und Schwiegervater, herzensguter Opa, Schwager,
Onkel, Pate und Cousin

Herr Willi Michael
*11.s.1s25 †2.z.1ssr

95111 Rehau. Unlitzstraße 23 -früher Schildern Nr. 13
In Liebe und Dankbarkeit:
Horst und Christine Michael
mit Dominik
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am 5. Juli um 10.0-ü Uhr in Rehau statt.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herz-
lichen Dank.

Spenden tür den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und
Hilskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenham-
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskon-
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus-
weis“ genannten Konten. Vielen Dank!

Ein .trerres Mtr,tfer'her'z hat r:rtr.fgehür't zu scı`ılogert.l'

Frau Anna Elfriede Zahn geb: Puhl
*24.1ü.19D6 †11.S.199?

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester,
Schwägerin und Tante ist in den ewigen Frieden heimge-
gangen.

ln stiller Trauer:
Gernot und Ulrike Zahn
Sabine und Roiand
Maria Müller
Martha Zipser
Ludwig und Horst Müller mit Familie
Familien Klipstein und Schaal

Die Trauerfeier fand am 14. August 199? in der Friedhofskapelle
Linkenheim statt.
Trauerhaus: Gernot Zahn, Kaiserstraße 59, T6351 Linkenheim-
Hochstetterı. _ Früher Asch, Spitzenstraße 1-355.

Am 14. Juli 199? verstarb nach langer, schwerer Krank-
heit meine liebe Mutter und Schwester

Frau Edith Ritter geb. Pöhl
im Alter von 83 Jahren.

ln Liebe und Dankbarkeit:
Wulf-Günther Ritter
Günther Pohl

26419 Schortens, .Johann-Warner-Weg T
früher Asch, Bayernstraße

Plötzlich und unerwartet verstarb meine liebe Mutter,
Schwiegermutter, Stiefmutter, Großmutter und Tante

Frau Sophie Ludwig
verw. Solch, geb. Putz

* 1s. 9. 1915 in Asch † 27. 7. 1ss7 in Lchfeteen
ln stiller Trauer:
Renate Schulze, geb. Ludwig
im Namen aller Anverwandten

34132 Kassel, Am unteren Krümmershol 4a
früher Asch, Selber Straße 1483, beim Zweck
Die Treuerfeier mft anschließender Urnenbeisetzung fand am Et.
August 1997 in Wolfhagen statt.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteitnahme herzlichen
Dank.
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